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1 Einleitung 
„Klimaanpassung darf nicht mehr nur die kleine Schwester des Klimaschutzes sein. Wir müssen beides 

zusammendenken“, formuliert der Hauptgeschäftsführer des Deutschen Städtetages für die kommu-

nalen Spitzenverbände Helmut Dedy im Jahr 2022 [14]. Dabei bezieht er sich auf die unvermeidbaren 

Folgen des Klimawandels und betont, dass der Klimawandel und seine Auswirkungen bereits in sämt-

lichen Aufgabenbereichen der Kommunen spürbar sind.  

Klimaveränderungen gab es im Laufe der Erdgeschichte immer wieder, doch das aktuelle Ausmaß der 

Erderwärmung übertrifft natürliche Schwankungen erheblich. Die Folgen sind Extremwetterereignisse 

wie Unwetter und Hitze, die Städte vor große Herausforderungen stellen, Ernteausfälle durch Dürren 

oder Hagel sowie zunehmende Nutzungskonflikte um Wasser. 

Seit Beginn der Industrialisierung zum Ende des 19. Jahrhunderts steigt die Konzentration von Treib-

ausgasen in der Atmosphäre rapide, und mit ihnen die Temperaturen. Die weltweit durchschnittliche 

Kohlenstoffdioxidkonzentration von rund 426 ppm (parts per million) (Stand Januar 2025, Mauna Loa, 

Hawaii [69]) liegt um 50 % über dem vorindustriellem Niveau. Eine solch hohe Konzentration wurde 

auf der Erde zuletzt vor circa 800.000 Jahren im Pliozän erreicht, einem Zeitalter, in dem der Meeres-

spiegel um etwa 20 m höher lag als gegenwärtig [2].  

Es herrscht wissenschaftlicher Konsens darüber, dass menschliches Handeln wie das Verbrennen fos-

siler Energieträger ursächlich für diese Veränderung der Treibhausgaskonzentrationen und die damit 

einhergehenden klimatischen Veränderungen ist. Mit den mess- und spürbaren Klimaveränderungen 

steigen auch die Kosten für die Bewältigung der Auswirkungen des Klimawandels, beispielsweise beim 

Hochwassermanagement, wenn Starkregen- und Überflutungsereignisse häufiger und intensiver wer-

den [46, 67]. 

Der 6. Sachstandsberichts des Weltklimarates (Intergovernmental Panel on Climate Change; IPCC) be-

handelt die Themen Folgen, Anpassung und Verwundbarkeit durch den Klimawandel und zeigt deut-

lich, dass sich das Zeitfenster für das Erreichen der Beschränkung der Erderwärmung auf 1,5 °C 

schließt. Mehr noch: Laut EU-Klimaüberwachungsdienst war das Jahr 2024 bereits 1,6 °C wärmer als 

die Durchschnittstemperatur der vorindustriellen Referenzperiode 1850-1900 [73]. Das 1,5 °C-Ziel 

wurde im Pariser Klimaabkommen festgelegt, weil nur bei einer Begrenzung der globalen Erwärmung 

auf 1,5 °C gegenüber dem vorindustriellen Wert bis Ende des Jahrhunderts eine gefährliche Störung 

des Klimasystems vermieden werden kann. Eine Überschreitung dieser Grenze wird weitreichende, 

unkontrollierbare Folgen auf die klimatischen Ausprägungen und Ökosysteme bedeuten und die be-

reits aktuell stattfindenden Prozesse verstärken. Auf globaler Ebene sind beispielsweise der Rückgang 

der Eisbedeckung der Arktis, die zunehmende Versauerung der Ozeane, der Anstieg des Meeresspie-

gels oder das Auftauen von Permafrostböden zu beobachten. Für den Menschen können diese Verän-

derungen verheerende Auswirkungen wie Hungersnöte oder das Unbewohnbar werden ganzer Regi-

onen haben. Das konkrete Ausmaß der Folgen und die Resilienz der Staaten, Kommunen und Men-

schen ist in großem Maß von den Anstrengungen zur Begrenzung der Emissionen sowie den Anpas-

sungsmaßnahmen an den Klimawandel abhängig [46]. Obwohl 2024 das 1,5°C-Ziel bereits überschrit-

ten wurde, gilt laut Klimaforscherin und Co-Autorin des IPCC-Berichts Astrid Kiendler-Scharr zu beach-

ten: „Jedes zehntel Grad macht einen großen Unterschied und bringt zusätzliche Extreme mit sich 

[78].“ 

Angesichts der Dringlichkeit entschlossenen Handelns in Klimaschutzbelangen hat die Europäische 

Union durch Rechtssetzungsakte des Europäischen Parlaments und des Rates neue Zielvorgaben für 

die Jahre 2030 und 2050 festgelegt. Im Rahmen des EU-Green Deals und des EU-Klimagesetzes wurde 

das ursprüngliche Reduktionsziel der Netto-Treibhausgasemissionen von mindestens 40 % gegenüber 
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1990 auf eine Senkung um mindestens 55 % bis 2030 verschärft. Darüber hinaus wurden konkrete 

Vorschläge für neue Klima-, Energie- und Steuerpolitiken vorgelegt. Die EU strebt außerdem an, im 

Jahr 2050 klimaneutral zu sein, also nur noch so viele Treibhausgase freizusetzen, wie auch wieder 

gebunden werden können. Deutschland legte in einem Beschluss des Bundesverfassungsgerichtes von 

2021 eine Änderung des Bundes-Klimaschutzgesetzes mit einem verschärften Zielpfad vor: Im Ver-

gleich zu 1990 sollen bis 2030 die Treibhausgasemissionen um 65 % reduziert werden, bis 2040 um 

88 %. Für das Jahr 2045 strebt Deutschland die Netto-Treibhausgasneutralität an, ab 2050 sollen gar 

negative Treibhausgasemissionen erreicht werden [98]. 

Auf regionaler Ebene zog das Bundesland Hessen mit, verabschiedete 2023 das erste hessische Klima-

gesetz und schärfte die Ziele entsprechend der Bundesvorgaben. Weiterer Bestandteil des hessischen 

Klimagesetzes ist der neue Klimaplan Hessen, der Lösungsansätze in Form von konkreten Klimaschutz- 

und Anpassungsmaßnahmen liefert. Auch der sogenannte „Klimacheck“, mit dem Beschlüsse der Lan-

desregierung auf klimabezogene Auswirkungen geprüft werden müssen, sowie Vorgaben zum Moni-

toring, Investitionen und Automatismen bei Zielabweichungen finden Verankerung im Klimagesetz 

[71].  

Wie eingangs bereits betont, muss neben Klimaschutzmaßnahmen die Klimaanpassung als zweite 

Säule und wichtiges Instrument im Umgang mit den zunehmenden Folgen der Klimaveränderungen 

vorangetrieben werden. Der IPCC betont auch in diesem Zusammenhang die Dringlichkeit einer schnel-

len Umsetzung [45]. Es wird festgehalten, dass 

− die Auswirkungen des Klimawandels künftig komplexer und schwieriger zu bewältigen sein 

werden und Risikokaskaden über Sektoren und Regionen hinweg verstärkt auftreten, 

− die Effizienz von Anpassungsmaßnahmen mit zunehmender Erderwärmung abnehmen wird, 

− einige weiche Grenzen der menschlichen Anpassungen teilweise erreicht wurden, diese Gren-

zen jedoch überwunden werden können, 

− teilweise harte Grenzen der Anpassung für einige Ökosysteme bereits erreicht wurden, wie 

z. B. Warmwasserkorallenriffe oder bestimmte Gebirgs-Ökosysteme und 

− mit zunehmender Erderwärmung die Schäden und Verluste zunehmen werden und so 

menschliche und natürliche Systeme an die Grenze der Anpassung stoßen. 

Bei der Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen ist besonders auf deren Wirksamkeit und Zielgerich-

tetheit zu achten, während Fehlanpassungen vermieden werden müssen. Unter Fehlanpassung fallen 

solche Maßnahmen, die das Risiko negativer klimawandelbedingter Folgen wie einen Anstieg der 

Treibhausgasemissionen erhöhen, eine gesteigerte oder verlagerte Verwundbarkeit gegenüber dem 

Klimawandel verursachen, ökosozial ungerechte Auswirkungen implizieren oder eine Minderung des 

Wohlstands zur Folge haben [45]. 

Mit dem vorliegenden Klimaanpassungskonzept reagiert die Stadt Hofheim auf die Notwendigkeit, sich 

an die lokalen Folgen des Klimawandels anzupassen und den bevorstehenden Veränderungen proaktiv 

entgegenzutreten. Die inhaltliche Ausarbeitung des Konzeptes wurde durch zahlreiche Expertinnen 

und Experten der Stadt, stadtnaher Betriebe sowie Vertreterinnen und Vertreter von Vereinen und der 

Politik unterstützt. 
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2 Gesamtstrategie 
Im Frühjahr 2025 startete die Stadt Hofheim mit einer Auftaktveranstaltung, um den Anpassungspro-

zess an die bereits spürbaren Folgen des Klimawandels einzuleiten. Im Anschluss daran wurde in Zu-

sammenarbeit mit relevanten Akteurinnen und Akteuren (Kapitel 9) das Klimaanpassungskonzept ent-

wickelt, das unter anderem eine umfassende Betroffenheitsanalyse (Kapitel 4), eine Hotspot-Analyse 

(Kapitel 4.3) sowie die Entwicklung spezifischer Maßnahmen (Kapitel 5) umfasst. Mit dem daraus ent-

standenen Klimaanpassungskonzept möchte die Stadt Hofheim die negativen Auswirkungen des Kli-

mawandels verringern und die positiven Aspekte nutzen.  

Die Gesamtstrategie des Klimaanpassungskonzepts der Stadt Hofheim bildet das zentrale Fundament 

für die Anpassung an die Herausforderungen des Klimawandels. Sie definiert ein klares Leitbild sowie 

konkrete Anpassungsziele für die kommenden Jahre. Es werden zudem die Themenschwerpunkte, 

Chancen und Hürden der Klimaanpassung sowie Synergien zum Natürlichen Klimaschutz und zu Erhalt 

und Stärkung der Biodiversität aufgezeigt. 

2.1 Leitbild & Ziele der Klimaanpassung in Hofheim am Taunus 

Das Leitbild bildet das strategische Dach aller Anpassungsaktivitäten. Es dient als Kompass für Ent-

scheidungen und Planungen im Rahmen der Klimaanpassung, insbesondere für politische Entschei-

dungsträgerinnen und Entscheidungsträger und für Mitarbeitende der Stadtverwaltung. 

Leitbild 

Wir engagieren uns für eine frühzeitige Risikoidentifizierung und die Entwicklung geeigneter Maß-

nahmen, um die Resilienz unserer Stadt gegenüber klimatischen Veränderungen zu stärken. Durch 

eine umfassende Vorbereitung auf die Folgen des Klimawandels streben wir an, Hofheim als lebens-

werte Stadt für gegenwärtige und zukünftige Generationen zu bewahren. Wir setzen uns für eine 

nachhaltige Verankerung der Klimaanpassung in unseren Planungsprozessen ein und schaffen stra-

tegische Entscheidungsgrundlagen, die als wertvolle Planungshilfe für zukünftige Maßnahmen die-

nen. 

Tabelle 1 zeigt die Handlungsfelder mit Anpassungszielen, die im Rahmen des Klimaanpassungskon-

zepts definiert wurden und konkrete Schritte zur Erreichung der oben genannten Ziele darstellen.  

Tabelle 1: Anpassungsziele für die Handlungsfelder des Klimaanpassungskonzepts. 

Handlungsfeld Anpassungsziel 

Gebäude und 

Stadt 

Gebäude und 

Stadt 

Schutz und zukunftsorientiertes Gestalten der bestehenden und ge-

planten Siedlungsstrukturen. 

Gesundheit und 

Bevölkerungs-

schutz 

Gesundheit Aktives Schützen der Gesundheit der Bürgerinnen und Bürger, insbe-

sondere von vulnerablen Gruppen. 

Bevölkerungs-

schutz 

Unterstützen und Stärken unserer Blaulicht- Organisationen und ihrer 

Einsatzkräfte. 

Landnutzung Landwirtschaft Förderung von klimaresilienten Anbaumethoden zur Sicherstellung 

der Ernteerträge. 
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Boden Erhalt fruchtbarer Böden zur Förderung von Ökosystemleistungen wie 

Wasserfiltration, Kohlenstoffspeicherung und Biodiversität sowie zur 

Unterstützung der Landwirtschaft. 

Forstwirtschaft Stärken der Resilienz der Wälder und Sichern der Schutz-; Nutzungs- 

und Erholungsfunktionen. 

Naturschutz Schützen von Biotopen und Lebensräumen. Erhalten des Gleichge-

wichtes von Ökosystemen. 

Verkehr und Mo-

bilität 

Verkehr und Mo-

bilität 

Erhalt und Weiterentwicklung der Verkehrsinfrastruktur und nachhal-

tiger Mobilität. 

Wasser Wasser Nachhaltiges Umgehen mit unseren Wasserressourcen und Gewäs-

sern. Schützen der Menschen und Infrastruktur vor Hochwasser und 

den Folgen von Starkregen.   

Übergeordnetes Kritische Infra-

struktur 

Stärkung der Resilienz kritischer Infrastrukturen und Berücksichtigung 

der klimatischen Veränderungen in der Planung. 

Unternehmen Minimieren der Risiken, die aus dem Klimawandel für unsere Unter-

nehmen entstehen. 

Tourismus und 

Naherholung 

Tourismus und 

Naherholung 

Erhalten und Schützen der touristischen Infrastruktur und Entwick-

lung angepasster Angebote. 

2.2 Themenschwerpunkte 

Im Klimaanpassungskonzept der Stadt Hofheim können die folgenden kommunalen Schwerpunkte 

identifiziert werden: 

1. Hitze und Mikroklima 

Die Notwendigkeit zur Schaffung von Beschattungs- und Begrünungsmaßnahmen ist besonders hoch. 

Diese Maßnahmen sind entscheidend, um die Folgen von Hitze effektiv zu mildern. Die räumliche Ana-

lyse zeigt, dass insbesondere die südliche Kernstadt und das angrenzende Marxheim eine hohe Emp-

findlichkeit gegenüber klimatischen Veränderungen aufweisen. 

2. Gesundheit und Wohlergehen der Bevölkerung 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt bei der Gesundheit der Bevölkerung. Hier stellen die Zunahme von 

nicht-infektiöse Krankheiten (z. B. psychische Krankheiten) und die Verschlechterung der Schlafquali-

tät zentrale Herausforderungen dar. Diese Probleme werden durch veränderte Arbeitsbedingungen 

und eine erhöhte Hitzebelastung verstärkt, was einen hohen Anpassungsbedarf zur Sicherung der Ge-

sundheit der Bevölkerung zur Folge hat. Hier müssen gezielte Maßnahmen ergriffen werden, um das 

Wohlbefinden der Bürgerinnen und Bürger nachhaltig zu fördern. Außerdem müssen Wälder und ihre 

Erholungsfunktion für die Aufrechterhaltung der Lebensqualität der Bevölkerung bewahrt werden. 

3. Starkregen, Waldbrand und Bevölkerungsschutz 

Der Bevölkerungsschutz muss sich verstärkt auf die wachsenden Risiken von Waldbränden und 

Starkniederschlägen einstellen. Dies erfordert nicht nur die Bereitstellung von qualifiziertem Personal, 

sondern auch die Anschaffung der notwendigen Ausrüstung für die Einsatzkräfte. Darüber hinaus ist 

es wichtig, die Resilienz und Anpassungsfähigkeit der Bevölkerung zu stärken, insbesondere durch die 
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Förderung von Eigenvorsorge und Risikobewusstsein. Ein entscheidender Aspekt ist die Vorhaltung von 

Retentionsflächen, um die Auswirkungen von Starkregen und Hochwasserereignissen zu verringern. 

4. Landnutzung und Umwelt 

Der Klimawandel beeinträchtigt die Widerstandsfähigkeit der Wälder gegenüber Schadorganismen 

und abiotischen Schäden. Zudem führt er zu einem Verlust an Artenvielfalt und verschlechtert die Le-

bensräume vieler Pflanzen und Tiere. Starkniederschläge, Trockenheit und Hitzebelastung beeinträch-

tigen Bodenfunktionen und führen zu einem erhöhten Bewässerungsbedarf beim Stadtgrün. Um die-

sen Herausforderungen zu begegnen, muss Hofheim gezielte Anpassungsstrategien entwickeln. Eine 

mittlere bis hohe Anpassungskapazität in den Handlungsfeldern Forstwirtschaft und Naturschutz er-

leichtert die Umsetzung entsprechender Maßnahmen. Große Herausforderungen ergeben sich jedoch 

durch die begrenzten Anpassungskapazitäten im Naturschutz sowie mittlere bis niedrige Handlungs-

kompetenzen in der Landwirtschaft. 

2.3 Chancen und Hürden der Klimaanpassung 

Für die Stadt Hofheim bieten sich zahlreiche Chancen im Rahmen der Klimaanpassung, die sowohl die 

Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger als auch das wirtschaftliche Potenzial der Stadt stärken 

können. Allerdings stehen auch erhebliche Hürden und Herausforderungen im Weg. Die Benennung 

dieser Hürden ist entscheidend, da sie die Möglichkeit eröffnet, gezielte Maßnahmen zu entwickeln, 

um diese Herausforderungen zu überwinden. (Tabelle 2). 

Tabelle 2: Chancen und Hürden der Klimaanpassung. 

Chancen Hürden 

Attraktivierung der Stadt und des Wirtschafts-

standorts: 

Durch gezielte Anpassungsmaßnahmen baut 

Hofheim seine Attraktivität weiter aus und si-

chert einen klimaresilienten Lebens- und Wirt-

schaftsstandort. Die Schaffung von begrünten 

Flächen und die Verbesserung der Infrastruktur 

trägt nicht nur zur Lebensqualität bei, sondern 

stärkt auch die Resilienz des Standorts gegen-

über klimatischen Herausforderungen, was neue 

Unternehmen anziehen und Bestehende unter-

stützen kann. 

Verbesserung der Gesundheit: 

Die Gestaltung gesundheitsförderlicher Ar-

beitsumgebungen sowie die Einbindung entspre-

chender Maßnahmen in die Stadtplanung tragen 

zur Steigerung des Wohlbefindens der Bevölke-

rung bei. Ein derartiger Fokus auf die Gesundheit 

erhöht die Resilienz der Gemeinschaft, da ge-

sunde Menschen besser in der Lage sind, mit den 

Herausforderungen des Klimawandels umzuge-

hen. 

Hohe Kosten: 

Die finanziellen Aufwendungen für Klimaanpas-

sungsmaßnahmen sind oft erheblich. Hohe initi-

ale Kosten behindern die Umsetzung vieler not-

wendiger Projekte, insbesondere wenn Budgets 

begrenzt sind. Dies führt dazu, dass wichtige 

Maßnahmen zur Erhöhung der Resilienz nicht in 

der erforderlichen Geschwindigkeit oder im er-

forderlichen Umfang umgesetzt werden. 

Begrenzte Flächenverfügbarkeit: 

In einer Stadt wie Hofheim, stößt die Umsetzung 

von Begrünungs- und Infrastrukturprojekten auf 

Herausforderungen. Die Konkurrenz um verfüg-

bare Flächen zwischen Wohnraum, Gewerbe und 

Grünflächen erschwert die Anpassungsstrate-

gien. 

Integration in bestehende Strukturen: 

Die Integration von neuen Maßnahmen in beste-

hende Stadt- und Arbeitsstrukturen stellt eine 

komplexe Herausforderung dar. Die Notwendig-
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Resilienz durch Hochwasserprävention: 

Maßnahmen zur Hochwasserprävention stärken 

die Resilienz der Stadt gegenüber extremen Wet-

terereignissen. Diese Verbesserungen erhöhen 

nicht nur die Sicherheit der Bürgerinnen und Bür-

ger, sondern tragen auch dazu bei, wirtschaftli-

che Schäden zu vermeiden, die durch Über-

schwemmungen entstehen könnten. 

Verbesserung der Boden- und Wasserqualität: 

Durch nachhaltige Landwirtschaft und eine be-

wusste Bodennutzung verbessert sich die Quali-

tät der natürlichen Ressourcen in Hofheim. Dies 

hat sowohl für die Umwelt als auch die Gesund-

heit der Bevölkerung positive Auswirkungen. 

Förderung innovativer Technologien: 

Durch die Förderung von Unternehmen, die in-

novative Technologien zur Klimaanpassung ent-

wickeln, positioniert sich Hofheim als Zentrum 

für nachhaltige Lösungen. Dies kann zu einer er-

höhten Wettbewerbsfähigkeit und zu neuen Ar-

beitsplätzen führen. 

keit, bestehende Systeme und Prozesse anzupas-

sen, um klimaresiliente Ansätze zu implementie-

ren, erfordert Zeit und Ressourcen. 

Politische Priorisierung: 

Die politische Unterstützung ist entscheidend für 

den Erfolg von Klimaanpassungsmaßnahmen. 

Wenn diese nicht prioritär behandelt werden, 

geraten wichtige Projekte ins Stocken. 

Klimatische Unsicherheiten: 

Die Unvorhersehbarkeit klimatischer Verände-

rungen stellt eine zentrale Herausforderung dar. 

Wetterextreme können die Wirksamkeit bereits 

implementierter Maßnahmen in Frage stellen 

und die Notwendigkeit erhöhen, flexibel und an-

passungsfähig zu bleiben. 

 

Weitere Chancen, Risiken und Herausforderungen und eine Bewertung dieser für die nahe und ferne 

Zukunft finden sich in Kapitel 4.2. 

2.4 Synergien zum Natürlichen Klimaschutz und zu Erhalt und Stär-
kung der Biodiversität 

Klimaschutz, der Erhalt und die Stärkung der biologischen Vielfalt sowie die Anpassung an den 
Klimawandel sind eng miteinander verbunden. Entstehende Synergien erhöhen die Resilienz 
gegenüber den Folgen des Klimawandels und tragen zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen 
bei. Das Erkennen und gezielte Nutzen dieser positiven Wechselwirkungen sind entscheidend für den 
Aufbau einer nachhaltigen und zukunftsfähigen Gesellschaft. Tabelle 3 zeigt die Synergien zwischen 
Maßnahmen des Natürlichen Klimaschutzes, der Erhaltung und Stärkung der Biodiversität sowie der 
Anpassung an den Klimawandel. 
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Tabelle 3: Synergien zwischen Natürlichem Klimaschutz, Biodiversität und Klimaanpassung. 

 Natürlicher 
Klimaschutz 

Erhalt und 
Stärkung der 
Biodiversität 

Klimaanpassung 

Grünflächen und intakte 
Ökosysteme 

z. B. Schaffung neuer 
Flächen, Schutz und 
Wiederherstellung von 
Wäldern, Feuchtgebieten 
oder Auen 

Kohlenstoffspeicher Förderung 
vielfältiger 
Pflanzen- und 
Tierarten 

Reduzierung von 
Hitzeinseln, 
Wasserrückhalt und 
Schutz vor Erosion 

Naturbasierte Lösungen 

z. B. Hochwasserschutz 
durch renaturierte Auen 
und Flüsse oder 
Hitzeminderung in Städten 
durch Bäume, Dach- und 
Fassadenbegrünungen 

Kohlenstoffspeicher Herstellung von 
Trittsteinbiotopen 

Schutz vor 
Extremwetterereignissen 
wie Hitze und Starkregen 

Wassermanagement 

z. B. Versickerung, 
Regenwassermanagement, 
natürliche 
Rückhalteflächen und 
Vegetation entlang von 
Gewässern 

Kohlenstoffspeicher 
bei natürlichen 
Rückhalteflächen, 
Energieeinsparung 
durch Prävention 

Erhalt von 
Lebensräumen in 
städtischen 
Gewässern 

Wasserspeicher bei 
Starkregen und 
Überflutungen, 
Förderung der 
Grundwasserneubildung 

 

Tabelle 3 zeigt, dass die Synergieeffekte zwischen Klimaanpassung und Natürlichem Klimaschutz und 
der Stärkung der Biodiversität vielfältig sind. Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass nicht alle 
Klimaanpassungsmaßnahmen automatisch förderlich für die Biodiversität oder den Natürlichen 
Klimaschutz sind. Wenn die Auswirkungen von Maßnahmen nicht ganzheitlich betrachtet werden, 
besteht das Risiko der sogenannten Fehlanpassung, die negative Folgen für die Biodiversität oder den 
Klimaschutz nach sich ziehen kann. Beispiele für Fehlanpassung ist eine Aufforstung von Wäldern mit 
nicht-heimischen Baumarten, die die Biodiversität gefährden oder die Installation von Solaranlagen 
auf artenreichen Grünflächen und damit die Zerstörung sensibler Lebensräume. 

Es ist entscheidend, potenziell negative Wechselwirkungen zu erkennen und positive Synergien gezielt 
zu nutzen, um eine nachhaltige und zukunftsfähige Gesellschaft zu fördern.  
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3 Bestandsaufnahme 
In den folgenden Kapiteln werden zentrale Aspekte der Klimaanpassung sowie relevante politische 

Rahmenbedingungen für die Stadt Hofheim am Taunus erläutert. Die Bestandsaufnahme umfasst eine 

Analyse der Lage und Flächennutzung, zentrale demografische Kennzahlen sowie die Darstellung der 

klimatischen Entwicklung der Stadt. 

3.1 Geographische Einordnung und räumliche Struktur 

Die Kreisstadt Hofheim am Taunus des südhessischen Main-Taunus-Kreises liegt zentral im Rhein-

Main-Gebiet zwischen der Metropole Frankfurt und der hessischen Landeshauptstadt Wiesbaden. Po-

litisch gehört die Stadt zum Regierungsbezirk Darmstadt (siehe Abbildung 1) [20, 57]. 

 
Abbildung 1: Gebietsübersicht für Hofheim am Taunus. (a) Luftbild und Naturräume (nördlich der roten Linie: Vor-
taunus, südlich Main-Taunusvorland) sowie (b) Relief des kommunalen Gebiets. 

Mit 40.604 Einwohnerinnen und Einwohner (Stand Dezember 2025) und einer Fläche von 57,4 km² 

stellt die Kommune ein Mittelzentrum dar und gliedert sich in die sieben Stadtteile Kernstadt Hofheim, 

Diedenbergen, Langenhain, Lorsbach, Marxheim, Wallau und Wildsachsen [20, 57]. Das Stadtbild wird 

insbesondere durch den hohen Waldanteil an der Stadtfläche (etwa 40 %), der sich aus dem Stadtwald 

und dem angrenzenden Staatswald des Naturpark Hochtaunus zusammensetzt, geprägt. Namensge-

bend ist für Hofheim am Taunus die Lage der Stadt im dicht besiedelten Vordertaunus, einer Mittelge-

birgslandschaft des Rheinischen Schiefergebirges [80]. 

Die Flächenindikatoren aus dem Jahr 2022 (Tabelle 4) zeigen, dass der Anteil der landwirtschaftlichen 

Fläche an der Gesamtfläche in Hofheim mit 33 % kleiner als in den Vergleichsregionen Main-Taunus-

Kreis, RB Darmstadt und Hessen war. Der Anteil der Waldfläche betrug 40 % und entsprach damit den 

prozentualen Anteilen der Waldfläche im RB Darmstadt sowie dem Bundesland Hessen. Die Siedlungs- 

und Verkehrsfläche je Einwohnerin/ Einwohner lag bei 354 m² [20]. 
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Tabelle 4: Flächenerhebung aus dem Jahr 2022. Gemeindedatenblatt: Hofheim am Taunus, Krst. (436007) [20]. 

Flächenindikatoren 
(31.12.2022) 

Hof-
heim am Taunus, 

Kommune 

Main-Taunus-
Kreis 

RB Darmstadt Hessen 

Siedlungs- und Verkehrs-
fläche je Einw. [m2/Einw.] 

354 300 366 526 

Anteil der Landwirt-
schaftsfläche an Gesamt-
fläche [%] 

33 41 37 41 

Anteil der Waldfläche an 
Gesamtfläche [%] 

40 24 40 40 

Mit einer Entfernung von etwa 20 km zur rheinland-pfälzischen Landeshauptstadt Mainz, der hessi-

schen Landeshauptstadt Wiesbaden sowie Frankfurt am Main als fünftgrößte Stadt Deutschlands ist 

Hofheim sehr verkehrsgünstig gelegen und an das überregionale Verkehrsnetz angebunden. Neben 

unmittelbarem Anschluss an die Autobahn A66 in drei Stadtteilen ermöglichen die S-Bahn Haltestellen 

Hofheim und Lorsbach eine direkte Verbindung nach Frankfurt. Darüber hinaus verkehren Busverbin-

dungen der Main-Taunus-Verkehrsgesellschaft sowie Stadtbuslinien in Hofheim [20, 57]. 

Der größte deutsche Verkehrsflughafen Frankfurt/ Main liegt knapp 10 km südöstlich von Hofheim. 

Auch einige Binnenhäfen liegen in der Nähe der Stadt, darunter die Häfen in Frankfurt, Kelsterbach, 

Höchst und Flörsheim-Keramag [66]. Hofheim verfügt über eine ausgewogene Wirtschaftsstruktur, die 

sich aus großen, international tätigen Firmen und über 3.000 klein- und mittelständischen Unterneh-

men des Handels-, Handwerks-, Produktions- und Dienstleistungssektors zusammensetzt [65]. Der 

Kaufkraftindex der Stadt liegt mit 135,4 % (Stand 2020) deutlich über dem Bundesdurchschnittswert 

von 100 % [40]. 

3.2 Sozioökonomische Charakteristika 

Mit Stand Dezember 2025 leben in Hofheim am Taunus 40.604 Einwohnerinnen und Einwohner [20, 

57]. Während die Bevölkerung in den Jahren 2000 bis 2011 nur langsam anstieg, wird in Hofheim seit 

Erhebung des Mikrozensus im Jahr 2011 ein stetiges Bevölkerungswachstum verzeichnet (siehe Abbil-

dung 2(a)). Prognosen zeigen eine leichte Zunahme der Bevölkerungszahlen (siehe Abbildung 2b). 
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Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung der Vergangenheit (a) und Prognose für die Zukunft (b) in der Stadt Hof-
heim am Taunus sowie den Vergleichsregionen Main-Taunus-Kreis, Darmstadt und Bundesland Hessen [20]. 

Die Altersstruktur in Hofheim zeigt gegenwärtig eine recht gleichmäßige Verteilung der Altersgruppen 

(siehe Abbildung 3; Stand 2023). Die Anteile der Altersgruppen unter 20 Jahre, 20 bis unter 40 Jahre 

und 60 bis unter 80 Jahre unterscheiden sich nur durch wenige Prozentpunkte und liegen zwischen 20 

und 22 %. Den größten Anteil der Bevölkerung macht die Gruppe der 40 bis unter 60-Jährigen aus 

(30 %), während mit 7 % die Gruppe der 80-Jährigen und Älteren am wenigsten vertreten ist. Im Ver-

gleich mit dem Jahr 2000 zeichnet sich bereits die bundesweit zu beobachtende Alterung der Bevölke-

rung ab. Die Gruppe der jungen Menschen zwischen 20 bis unter 40 Jahren nahm in 23 Jahren um 8 % 

ab, alle älteren Gruppen hingegen nahmen an Prozentpunkten zu. Für das Jahr 2035 wird eine Fortset-

zung des Alterungstrends prognostiziert. Die Gruppe der 60 bis unter 80-Jährigen wird zur anteilig 

größten Altersgruppe (29 %) heranwachsen, wohingegen der Anteil der jüngsten Gruppe unter 20 

Jahre auf 17 % sinken wird [20]. 

(b) 

(a) 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 14 

 
Abbildung 3: Altersstruktur der Bevölkerung in Hofheim am Taunus [20]. 

Die Arbeitslosenzahlen in Hofheim am Taunus zeigen einige Schwankungen im Betrachtungszeitraum 

2011 bis 2023 (siehe Abbildung 4). Während im Jahresdurchschnitt von 2011 bis 2019 insgesamt eine 

Abnahme der Arbeitslosenzahlen zu beobachten ist, stieg diese in den ersten Jahren der Corona-Pan-

demie deutlich an. 2023 stellt das letzte Jahr der Erhebung dar und markiert gleichzeitig die höchste 

Arbeitslosenzahl im Betrachtungszeitraum. Die Arbeitslosenzahl in Hofheim am Taunus ist dabei auch 

im Regionalvergleich zum Main-Taunus-Kreis, dem Regierungsbezirk Darmstadt sowie dem Bundes-

land Hessen am höchsten. Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten stieg jedoch bis zum 

Jahr 2023 verglichen mit dem Jahr 2011 um 31,3 % an. Davon waren 68 % als Vollzeitbeschäftigte und 

33 % als Teilzeitbeschäftigte gemeldet. Im Regionalvergleich zum Main-Taunus-Kreis, Darmstadt und 

Hessen zeigt Hofheim damit den stärksten Zuwachs an Sozialversicherungsbeschäftigten, während der 

prozentuale Anteil der Vollzeitbeschäftigten am geringsten ist [20]. 
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Abbildung 4: Arbeitslosenzahlen in Hofheim am Taunus über den Zeitraum 2011 bis 2023 [20]. 

Die prozentuale Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort nach Wirt-

schaftszweigen ist in Abbildung 5 dargestellt. Den größten Anteil machte im Jahr 2023 der Sektor der 

öffentlichen und privaten Dienstleistungen aus, dieser Sektor stieg im Vergleich zum Jahr 2011 um 

1,4 % an. Der Sektor Handel, Gastgewerbe und Verkehr verlor deutlich an Beschäftigten, der Sektor 

Abbildung 5: Prozentuale Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort nach Wirt-
schaftszweig. Eigene Abbildung nach Daten des statistischen Landesamtes Hessen und des Gemeindeblatts Hof-
heim am Taunus [15]. 
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Unternehmensdienstleistungen hingegen verzeichnete einen Anstieg um fast 10 %. Der Pendlersaldo 

in Hofheim am Taunus ist ausgeglichen, bei einem leichten Überschuss von Auspendelnden [20]. 

3.3 Strategische Rahmenbedingungen  

In Deutschland bilden verschiedene politische Strategien und gesetzliche Vorgaben den Rahmen für 

Klimaanpassungsmaßnahmen. Die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) und die Deutsche Anpas-

sungsstrategie (DAS) setzen übergeordnete Ziele, während auf Landes- und kommunaler Ebene spezi-

fische Programme und Maßnahmen entwickelt werden, um den lokalen Gegebenheiten gerecht zu 

werden. Für Hofheim am Taunus sind insbesondere die Klimaanpassungsstrategie Hessen sowie kon-

krete Projekte vor Ort von Bedeutung. Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die relevanten strate-

gischen Rahmenbedingungen und laufende Klimaanpassungsmaßnahmen in der Stadt. 

3.3.1 Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) 

Die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (DNS; [13][12]) bildet den Rahmen für die nationale Umsetzung 

der 17 globalen Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals, SDGs) der Vereinten Nationen. 

Ein zentrales Anliegen der DNS ist neben anderen der Klimaschutz und die Anpassung an den Klima-

wandel. Die Strategie betont die Notwendigkeit, Treibhausgasemissionen zu reduzieren und Maßnah-

men zur Anpassung an die unvermeidlichen Folgen des Klimawandels zu ergreifen. Sie fordert eine 

Transformation hin zu einer treibhausgasneutralen und klimaresilienten Gesellschaft. Auf kommunaler 

Ebene, wie in Hofheim am Taunus, bedeutet dies die Entwicklung und Umsetzung von Klimaschutz- 

bzw. Klimaanpassungskonzepten, die lokale Gegebenheiten berücksichtigen und konkrete Maßnah-

men zur Emissionsminderung sowie zur Anpassung an klimatische Veränderungen vorsehen. Die DNS 

dient dabei als Leitfaden, um lokale Strategien im Einklang mit nationalen und internationalen Klima-

zielen zu gestalten. 

3.3.2 Deutsche Anpassungsstrategie 2024 (DAS 2024) 

Bereits im Jahr 2008 hat die Bundesregierung erstmals eine Strategie zur Anpassung an den Klimawan-

del verabschiedet [8]. Seit 2024 schafft das Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG) verbindliche 

Grundlagen für die Klimaanpassung [5]. Auf Basis dieser Gesetzesgrundlage wurde die nationale An-

passungsstrategie (DAS) neu aufgelegt [9]. Erstmals sind darin nun messbare Ziele für die Steigerung 

der Klimaresilienz festgehalten. 

In der DAS werden die Folgen aktueller und zukünftiger Klimaänderungen sowie die Konsequenzen 

häufigerer und intensiverer Extremwetterereignisse für Deutschland beschrieben. Die übergeordneten 

Ziele der Strategie umfassen die Verringerung der Verwundbarkeit gegenüber klimabedingten Gefah-

ren, die Steigerung der Anpassungs- und Handlungsfähigkeit öffentlicher und privatwirtschaftlicher 

Akteurinnen und Akteure sowie die präventive Reduktion zukünftiger Klimarisiken. Insgesamt wurden 

33 messbare Ziele und 45 Unterziele definiert, um die Klimaanpassung effizienter und transparenter 

zu gestalten und ein koordiniertes Vorgehen in der Planung und Umsetzung von Maßnahmen zu er-

möglichen. Die strategische Ausrichtung auf Bundesebene dient dabei als Grundlage für regionale Stra-

tegien wie die Klimaanpassungsstrategie Hessen, welche für die Stadt Hofheim am Taunus relevant ist. 

Die Formulierung von Zielen und die Ausarbeitung von Maßnahmen basieren auf der Klimawirkungs- 

und Risikoanalyse für Deutschland aus dem Jahr 2021 [105]. Dabei wurden die folgenden sieben prio-

ritären Themen-Cluster der Klimaanpassung ausgewiesen: 

− Infrastruktur 

− Land und Landnutzung 

− Menschliche Gesundheit und Pflege 
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− Stadtentwicklung, Raumplanung und Bevölkerungsschutz 

− Wasser 

− Wirtschaft 

− Clusterübergreifende Themenbereiche 

Zur Fortschrittsmessung wurde ein Monitoringsystem entwickelt. Mittels sogenannter „Impact-Indika-

toren“ können Klimaänderungen und deren Auswirkungen beschrieben werden. „Response-Indikato-

ren“ dienen der Bewertung des Fortschritts der Maßnahmenumsetzung. Zielsetzungen und Maßnah-

men für die prioritären Cluster werden durch weitere Instrumente und Maßnahmen im vierten Akti-

onsplan Anpassung (APA IV) als Teil der Anpassungsstrategie ergänzt [7, 9, 97]. 

3.3.3 Klimaanpassung in Hessen 

Der im Jahr 2017 in Hessen beschlossene „Integrierte Klimaschutzplan Hessen 2025“ (IKSP 2025, [41]) 

beinhaltet 140 Maßnahmen, mit denen sowohl die Klimaziele erreicht werden, als auch eine Anpas-

sung an den Klimawandel gelingen sollen. Neben dem Erlangen der Klimaneutralität bis 2045 werden 

somit durch die Maßnahmen alle Handlungsfelder der Klimaanpassung abgedeckt. Die Handlungsfel-

der des Klimaplans in Hessen befassen sich mit den folgenden Themen [93]: 

− Energie 

− Industrie 

− Verkehr und Mobilität 

− Gebäude und Stadt 

− Kreislaufwirtschaft 

− Bildung und Forschung 

− Gesundheit und Bevölkerungsschutz 

− Landnutzung 

− Wasser 

− Übergeordnetes 

Bei der Erarbeitung und Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen können Kommunen in Hessen 

Hilfe in Form von Förderungen über die Klimarichtlinie des hessischen Umweltministeriums in An-

spruch nehmen. 

Im Jahr 2023 wurde der IKSP 2025 neu aufgelegt [41] und durch ein weiteres Maßnahmenpaket er-

gänzt [26]. Zu den Klimaanpassungsmaßnahmen zählen bspw. die Stärkung einer wassersensiblen 

Stadtentwicklung, die Verbesserung der Krisenbewältigung in der Bevölkerung, der Ausbau der Klima-

kompetenz in der Landwirtschaft, die Sicherstellung der öffentlichen Wasserversorgung oder die Er-

höhung der Resilienz kritischer Infrastrukturen [24, 26]. Zudem wurde Anfang 2023 das „Hessische 

Gesetz zur Förderung des Klimaschutzes und zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels“ verab-

schiedet [21, 25]. 

3.3.4 Strategische Rahmenbedingungen auf kommunaler Ebene 

Im Zuge der Bestandsaufnahme im Bereich der Klimaanpassung in der Stadt Hofheim am Taunus wur-

den Strategiepapiere und Projekte erhoben. Nachfolgend sind diese überblicksartig aufgelistet (siehe 

Tabelle 5) [10, 39, 52, 55, 58]. Aktivitäten, die vorrangig dem Klimaschutz dienen, werden in dieser 

Übersicht nicht aufgeführt. 
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Tabelle 5: Relevante Strategiepapiere im Bereich der Klimaanpassung in Hofheim am Taunus. 

Titel Inhalt Relevanz Klimaanpassung 

Klimakampagne Hof-

heim 

Öffentlichkeitsarbeit und Infor-

mationskampagne zu den The-

men Klimaschutz, Klimaanpas-

sung und Nutzung von Photo-

voltaik 

Bewusstsein und Sensibilität der Bevöl-

kerung für Klimaschutz- und Anpas-

sungsthemen kann die Akzeptanz für 

Veränderungen und die Bereitschaft für 

die eigenverantwortliche Umsetzung 

von Maßnahmen steigern. 

Energiekonzept „Areal 

alte Ländcheshalle“ 

Erstellung eines Energiekonzep-

tes durch Untersuchung der 

energetischen Qualität und 

Energieversorgung von Neu-

bauten, Vergleich verschiede-

ner Ausführungen und Kosten-

Nutzen-Verhältnisse sowie Um-

weltnutzen 

Neben der Bedeutung für den Klima-

schutz ist die energetische Qualität von 

Gebäuden hinsichtlich der Aufenthalts-

qualität in Innenräumen, bspw. bei 

starker Hitze, auch ein Thema für die 

Klimaanpassung. 

Starkregenvorsorge in 

Hofheim (laufend) 

Erstellung einer Starkregenge-

fahrenkarte, die Gebiete aus-

weist, welche bei starken Re-

genfällen besonders gefährdet 

sind und die Ableitung von ziel-

gerichteten Maßnahmen er-

möglicht. 

Starkregenereignisse können im Zuge 

des Klimawandels an Intensität und 

Frequenz zunehmen. Eine angemes-

sene Starkregenvorsorge ist daher zur 

Risikominderung essenziell, um Schä-

den an Leib und Leben sowie Verkehrs-

infrastruktur und Gebäuden zu verhin-

dern oder abzuschwächen. Federfüh-

rung hat die Stabsstelle des Bürger-

meisters für Brand- und Bevölkerungs-

schutz  

Erstellung eines Grün-

flächenpflegekonzep-

tes und Umgestaltung 

des Chinonplatzes; Be-

grünung des Wasser-

schloßgrabens 2024 

Erarbeitung eines Konzeptes 

zur Entsiegelung und Bepflan-

zung des Areals in Kooperation 

mit Expertinnen und Experten 

und Verbänden; erfolgreiche 

Einwerbung von Fördergelder 

aus dem KfW 444 Programm 

(80 % Förderung) 

Entsiegelungen und Begrünungen kön-

nen das Mikroklima verbessern, die 

Aufenthaltsqualität an öffentlichen 

Plätzen steigern und sich positiv auf die 

Biodiversität auswirken, sofern bei den 

Pflanzungen auf klimaangepasste und 

insektenfreundliche Arten zurückge-

griffen wird. 

Mobilitätswende Verschiedene Maßnahmen zur 

nachhaltigen Verkehrsentwick-

lung und Förderung des Rad- 

und Fußverkehrs, darunter u. 

a.: 

− Überdachte Fahrradanlagen  

− Projekt Nahmobilitätscheck 

− Erarbeitung einer Fußver-

kehrsstrategie 

Eine Umstrukturierung des Verkehrs-

sektors ist nicht nur für den Klima-

schutz essenziell, sondern auch für die 

Klimaanpassung von Bedeutung: Eine 

Förderung des ÖPNV sowie des Rad- 

und Fußverkehrs senkt die innerstädti-

sche Luftschadstoffbelastung und ver-

bessert das Mikroklima, was insbeson-



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 19 

• Optimierung des Park-

raummanagements 

• Ausbau von verkehrs-

beruhigten und auto-

freien Bereichen 

dere an heißen Tagen für die menschli-

che Gesundheit von großer Bedeutung 

ist.  

Regenwasserbewirt-

schaftungskonzept 

Ziele, Potenziale und geeignete 

Maßnahmen zur Regenwasser-

bewirtschaftung für 26 ausge-

wählte kommunale Liegen-

schaften. Die beschriebenen 

Maßnahmen bieten Ansätze, 

um Regenwasser effizient zu 

bewirtschaften und eine nach-

haltige Anpassung an die Fol-

gen des Klimawandels zu er-

möglichen. 

Eine effiziente Regenwasserbewirt-

schaftung leistet einen wesentlichen 

Beitrag zur Schonung begrenzter Trink-

wasserressourcen, zur Minderung ur-

baner Überflutungsrisiken und zur Ver-

besserung des städtischen Mikrokli-

mas, wodurch sie auch die Gesundheit 

der Bevölkerung positiv beeinflusst. 

3.4 Klimaentwicklung in Hofheim am Taunus 

Deutschland und Hessen liegen in den mittleren Breiten und zeichnen sich durch ein warm-gemäßigtes 

Regenklima aus. Hessens vielfältige topographische Gegebenheiten, geprägt von Mittelgebirgen, füh-

ren zu einem differenzierten Klima. Hofheim am Taunus, als Kreisstadt im Main-Taunus-Kreis im Vor-

dertaunus, befindet sich im Süden Hessens. Die Region ist überwiegend durch Wald- und Landwirt-

schaftsflächen geprägt, weist jedoch auch städtische Strukturen auf. Das Gemeindegebiet lässt sich 

nach den Naturräumen Hessens [30] in zwei unterschiedliche Haupteinheiten einteilen, welche durch 

unterschiedliche Klimata charakterisiert sind: Main-Taunusvorland (wärmer & trockener) und Vorder-

taunus (kühler & feuchter). Abbildung 1 (Seite 11) zeigt die Einteilung, auf welche in den nachfolgen-

den Kapiteln Bezug genommen wird. 

Die folgenden Kapitel zeigen die bisherige Entwicklung des Klimas in Hofheim am Taunus und in Hes-

sen sowie die in Zukunft zu erwartenden Veränderungen. 

3.4.1 Klimatische Ist-Situation 

Das folgende Kapitel beschreibt den aktuellen klimatischen Zustand sowie die Veränderungen des Kli-

mas in den vergangenen Jahrzehnten anhand regionaler Temperatur- und Niederschlagsdaten. Hinter-

grundwissen zur Datengrundlage sowie eine Lesehilfe für die Klimadiagramme befinden sich im An-

hang (S. 124). Folgend werden ausgewählte Klimaindikatoren als Flächenmittel für zwei Naturräume 

(Haupteinheiten: Main-Taunusvorland, Vortaunus) dargestellt [30]. Die Naturräume repräsentieren 

die klimatischen Charakteristika innerhalb des Gemeindegebiets. Weitere Klimaindikatoren befinden 

sich zudem im Anhang (S. 126). Relevante Extremereignisse werden exemplarisch in einem Unterkapi-

tel beschrieben. Auf die Auswertung und Darstellung von Stationsdaten (wie z. B. der Wetterstation in 

Langenhain) wurde aus Gründen der Inkonsistenz (z. B. Fehlwerte), Inhomogenität (z. B. Stationsver-

legung) sowie unzureichender räumlicher (z. B. Erfassung des Mikroklimas) und zeitlicher (zu kurze 

Zeitreihe) Abdeckung weitgehend verzichtet. 

3.4.1.1 Temperatur 

Abbildung 6 zeigt die Entwicklung der Lufttemperatur in Hofheim am Taunus. Zwischen 1971 und 2024 

ist ein klarer Trend des Temperaturanstiegs zu erkennen (schwarze Trendlinie in Abbildung 6). Die 
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mittlere Temperatur im Main-Taunusvorland ist um 0,8 °C höher als im Vortaunus und lag während 

der Referenzperiode 1971-2000 noch bei 10,0 °C, zwischen 2001 und 2024 hingegen lag das Mittel bei 

11,1 °C (+1,1 °C). Dabei sind die acht wärmsten Jahre der Zeitreihe alle während der letzten 10 Jahre 

aufgetreten, mit Temperaturen von etwa 1,5 °C über dem Referenzwert. 

 
Abbildung 6: Beobachtete Änderung der Lufttemperatur für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vor-
taunus in Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Zusätzlich zur Auswertung der Jahresmitteltemperatur verdeutlichen Kenntage die Veränderung von 

Extremen (Klimaindikatordiagramme befinden sich im Anhang ab S. 130). So zeigt beispielsweise die 

Auswertung temperaturbezogener Klimaindizes für Hofheim am Taunus einen Rückgang an Frosttagen 

(Tiefsttemperatur unter 0 °C) und Eistagen (Höchsttemperatur unter 0 °C) im Zeitraum von 1971 bis 

2024. Analog dazu stieg die Anzahl an Sommertagen (Höchsttemperatur übersteigt 25 °C) und Tropen-

nächten (Tiefsttemperatur sinkt nicht unter 20 °C). Abbildung 7 verdeutlicht ebenfalls die Auswirkun-

gen steigender Temperaturen. Die Anzahl an Hitzetagen (Höchsttemperatur übersteigt 30 °C) stieg im 

Main-Taunusvorland während des Zeitraum 1971-2024 von durchschnittlich 6 auf 17 Tage pro Jahr 

an (schwarze Trendlinie in Abbildung 7a). Der Vortaunus weist im Vergleich einen steileren Anstieg seit 

den 2000er-Jahren, im Mittel allerdings etwa zwei bis drei weniger Heiße Tage pro Jahr, auf (schwarze 

Trendlinie in Abbildung 7b). Ebenso verlängerte sich die Vegetationsperiode während dieses Zeitraums 

um etwa drei Wochen (siehe Anhang S. 134). 

 
Abbildung 7: Beobachtete Änderung der Anzahl an Heißen Tagen pro Jahr für die Naturräume (a) Main-Taunusvor-
land und (b) Vortaunus in Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Die Kombination von Hitze und Schwüle kann sich negativ auf die menschliche Thermoregulation aus-

wirken. Das Hessische Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) stellt einen Index 

für schwüle Sommertage (Hitzeindex) bereit. Dieser ist ein Maß für die gefühlte Wärmebelastung von 

Menschen und berücksichtigt neben der Temperatur auch die Luftfeuchtigkeit. Der Hitzeindex umfasst 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 21 

vier Warnstufen: Vorsicht, Erhöhte Vorsicht, Gefahr und Erhöhte Gefahr (Tabelle 6). Für die Datenaus-

wertung zu schwülen Sommertagen stehen Messwerte der nahgelegenen Klimastation Frank-

furt/Main-Flughafen von 1981-2024 zur Verfügung. 

Tabelle 6: Beschreibung des Index für schwüle Sommertage (Hitzeindex) [79]. 

Hitzeindex 

(gefühlte Temperatur) 

Beschreibung 

27 bis 32 °C: Vorsicht 
Bei längeren Zeiträumen und körperlicher Aktivität kann es zu Erschöp-

fungserscheinungen kommen. 

>32 bis 40 °C: Erhöhte 

Vorsicht 

Es besteht die Möglichkeit von gesundheitlichen Hitzeschäden wie Son-

nenstich, Hitzekrampf und Hitzekollaps. 

>40 bis 54 °C: Gefahr 
Sonnenstich, Hitzekrampf und Hitzekollaps sind wahrscheinlich; Hitze-

schlag ist möglich. 

Über 54 °C: Erhöhte Ge-

fahr 
Hitzeschlag und Sonnenstich sind wahrscheinlich. 

Nach diesem Index weist die Messreihe keine Tage der Kategorie Gefahr und Erhöhte Gefahr auf. 

Nichtsdestotrotz zeichnet sich für den Betrachtungszeitraum ein Trend zu einer Zunahme an Tagen mit 

Temperaturen über 27 °C ab. Die Jahre 1983, 2003, 2018 und 2023 stechen durch die meisten Tage 

mit Vorsicht (bis zu 69 Tage) bzw. Erhöhter Vorsicht (bis zu 11 Tage) hervor (Abbildung 8). Der Sommer 

2003 war im Bundesland Hessen besonders heiß. Basierend auf einer Schätzung des Hessischen Lan-

desprüfungs- und Untersuchungsamts im Gesundheitswesen starben im Sommer 2003 mehr Men-

schen als üblich, ca. 1000 Personen [36]. 

 
Abbildung 8: Darstellung der Anzahl an schwülen Sommertagen (Hitzeindex) für die Klimastation Frankfurt/Main-
Flughafen [34]. 
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Die fernerkundungsgestützte Analyse der Landoberflächentemperaturen im „Hitzeviewer Hessen“ bie-

tet eine erste Einschätzung der kommunalen Hitzebelastung, ersetzt jedoch keine detaillierte Stadt-

klimaanalyse. Für Hofheim am Taunus ist eine solche Analyse für die nächsten Jahre geplant. Der Hit-

zebelastungsindex wird nur für urbane Flächen berechnet und setzt die durchschnittlichen Oberflä-

chentemperaturen einer Kommune ins Verhältnis zu ausgewählten Vergleichspunkten. Die Ergebnisse 

werden in Kategorien von kaum vorhanden bis sehr stark eingeteilt. In Hofheim (Abbildung 9) domi-

nieren Werte im grünen bis gelben Bereich (kaum vorhanden bis sehr schwach), mit wenigen schwa-

chen bis mittleren und selten starken oder sehr starken Belastungen, welche sich auf urbane und nied-

riggelegene Flächen wie beispielsweise die Innenstadt konzentrieren [22]. 

 
Abbildung 9: Hitzebelastungsindex für Hofheim am Taunus im Jahr 2019 [23] 

Für Hofheim am Taunus lassen sich zudem Hot und Cold Spots identifizieren, welche in Abbildung 10 

exemplarisch für einen wolkenfreien Tag im Juli 2019 dargestellt sind. Wärmeinseln zeigen sich vor 

allem in den niedriggelegenen, urbanen Flächen im Osten und Süden der Gemeinde. 
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Abbildung 10: Cold Spots und Hot Spots der Stadt Hofheim am Taunus aus dem Jahr 2019 [23]. 

Insgesamt werden auch in Hofheim am Taunus die Auswirkungen des Klimawandels durch deutlich 

steigende Temperaturen mess- und spürbar. Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich die glo-

bale Erwärmung auch lokal in der Ausprägung von Extremen widerspiegelt. 

3.4.1.2 Niederschlag 

Der Niederschlag zeigt generell eine hohe räumliche und auch zeitliche Variabilität auf. Durchschnitt-

lich fallen im tiefergelegenen Bereich der Gemeinde im Osten und Süden (Main-Taunusvorland) pro 

Jahr etwa 670 mm Niederschlag, wobei die höher gelegenen Bereiche im Norden (Vortaunus) etwa 

60 mm höhere Niederschlagssummen aufweisen (siehe Anhang S. 135). 

Während die Jahresniederschlagssummen konstant bleiben, zeigen sich im Vergleich des Zeit-

raums 2001-2024 mit der Referenzperiode 1971-2000 Veränderungen in der saisonalen Verteilung von 

Niederschlägen (Abbildung 11). Die Winter sind in den letzten Jahren etwas feuchter (Main-Taunus-

vorland: +11 %, Vortaunus: +15 %) und der Herbst etwas trockener (Main-Taunusvorland: -10 %, Vor-

taunus: -8 %). Die Anzahl an Trockenperiodentagen hingegen zeigt keine auffällige Entwicklung im Be-

obachtungszeitraum (siehe Anhang S. 140). 
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Abbildung 11: Beobachtete Änderung der saisonalen Niederschlagssumme. Dargestellt als Abweichung zur Refe-
renzperiode 1971-2000 für den Naturraum Vortaunus der Gemeinde Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Im Vortaunus gab es im Zeitraum 1971 bis 2000 durchschnittlich 18 Starkniederschlagstage (>10 mm 

Niederschlag), im Main-Taunusvorlang etwa 16 Starkniederschlagstage (Abbildung 12). Im Main-

Taunusvorland ist in den letzten Jahren keine große Veränderung erkennbar. Im Vortaunus allerdings 

nehmen die Starkniederschlagstage weiter zu. Im Durchschnitt waren es in der Periode 2001-2014 

20 Tage pro Jahr.  

Es gilt zu beachten, dass Starkregenereignisse häufig sehr kleinräumig und kurzweilig sind und in stati-

onsbasierten Gitterdaten mit täglicher Auflösung unzureichend erfasst werden (vgl. Methodik im An-

hang S. 124). Informationen zu Starkregenereignissen auf radarbasierten Daten befinden sich im Kapi-

tel Extremereignisse. 

 
Abbildung 12: Beobachtete Änderung der Anzahl an Starkniederschlagstagen pro Jahr (<10 mm). Dargestellt als 
Abweichung zur Referenzperiode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der 
Gemeinde Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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3.4.1.3 Extremereignisse 

Extremereignisse sind seltene Vorkommnisse, die deutlich vom normalen Zustand abweichen [37]. 

Dazu zählen Hochwasser, wie in den Jahren 2002 und 2021, welche Überflutungen verursachten, 

ebenso wie ungewöhnlich viele heiße Tage, beispielsweise im Sommer 2018. Auch schwere Stürme, 

wie Kyrill im Jahr 2007 oder Friederike im Jahr 2018, oder besonders intensive Starkregen gelten als 

Extremereignisse. 

Starkregen 

Starkniederschläge stellen eine wiederkehrende Herausforderung für den Katastrophenschutz sowie 

für die Stadt- und Raumplanung dar. In städtischen Gebieten führen plötzliche und intensive Regen-

fälle häufig zu Überflutungen, da beispielsweise die Kanalisation kurzfristig überlastet wird. In ländli-

chen Regionen können hingegen Schäden durch Erosion entstehen [37]. Auch langanhaltende Nieder-

schläge können erhebliche Schäden verursachen, insbesondere durch Flusshochwasser. Seit den 

2000er-Jahren sind in Deutschland flächendeckende, radarbasierte Niederschlagsdaten verfüg-

bar [51]. Diese Radardaten bieten eine flächendeckende Erfassung von Niederschlagsereignissen. Bei 

der statistischen Analyse müssen jedoch die begrenzte Länge der Datenreihen sowie die hohe Variabi-

lität des Niederschlags als Unsicherheitsfaktoren berücksichtigt werden.  

Der DWD hat einen radarbasierten Katalog für Starkregenereignisse (CatRaRE) veröffentlicht [18, 51]. 

Dieser zeigt auf Landkreisebene Ereignisse ab 2001, wobei Gitterzellen, welche mindestens die DWD-

Warnstufe 3 (entspricht einer amtlichen Unwetterwarnung, z. B. heftiger Starkregen mit mindestens 

25 mm pro Stunde) erreichen, herangezogen werden [37]. Niederschlagsereignisse werden dabei in 

Starkregen (Dauerstufen 1-9 h) und Dauerregen (Dauerstufen 12-72 h) unterteilt. Abbildung 13 zeigt 

die jährliche Ereignisanzahl an Niederschlägen über dem Schwellenwert der DWD-Warnstufe 3 für den 

Main-Taunus-Kreis. Die Jahre 2002, 2003 und 2018 weisen mit mindestens sechs Ereignissen pro Jahr 

die höchste Anzahl an extremen Niederschlägen während des Zeitraums 2001-2023 auf [18]. Aufgrund 

der kurzen Zeitreihe und der ausgeprägten Variabilität des Niederschlags ist keine eindeutige Entwick-

lung für den Landkreis ersichtlich. In der Region treten Starkregenereignisse mit kürzeren Dauerstufen 

von bis zu 4 h am häufigsten auf [18]. 
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Abbildung 13: Jährliche Ereignisanzahl an Niederschlägen über dem Schwellenwert der DWD-Warnstufe 3 Main-
Taunus-Kreis zwischen 2001 und 2023 [18]. 

Außergewöhnliche Starkregenereignisse (Starkregenindex 7) machen mit etwa einem Drittel den größ-

ten Anteil aus [18]. Bei einer Dauerstufe von einer Stunde entspricht das einer Niederschlagsmenge 

von etwa 50 mm [77]. Darunter fällt auch das schwere Starkregen-/ Hagelereignis vom 27.05.2016 mit 

über 40 mm Niederschlag innerhalb einer Stunde, welches sehr kleinräumig über Hofheim am Taunus 

niederging [18, 51]. Die Feuerwehr in Hofheim-Lorsbach berichtete über 240 Einsatzstellen mit einen 

Dutzend überfluteter Keller und Tiefgaragen in der Altstadt [19]. Vorbereitungen zur Erstellung einer 

Starkregengefahrenkarte für Hofheim am Taunus laufen, die Erstellung ist für 2025 geplant. Eine lan-

desweite Starkregenhinweiskarte mit einer Auflösung von 1 x 1 km, welche im Kontext des KLIMPRAX-

Projektes entstanden ist, ist online im Starkregenviewer Hessen verfügbar. Sie zeigt eine hohe Starkre-

gengefährdung und erhöhte Vulnerabilität in der Innenstadt von Hofheim am Taunus [33].  

Hochwasser 

Entsprechend der EU-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie existieren Hochwassergefahrenkarten 

für ganz Hessen. Hofheim am Taunus liegt im Einzugsgebiet des Schwarzbachs, welcher die Kernstadt 

durchfließt. Auch über das INSPIRE Geoportal sind Darstellungen zu Überschwemmungsflächen für ein 

Hochwasser mit mittlerer (HQ100) und niedriger Wahrscheinlichkeit (HQextrem: 1,3 x HQ100) verfüg-

bar [35, 49]. Im Januar 2003 ereignete sich das extremste Hochwasser (HQ50) der vergangenen 

60 Jahre in Folge von lang anhaltenden Niederschlägen sowie vorgesättigtem Boden und es kam zu 

signifikant nachteiligen Auswirkungen auf die Schutzgüter der Stadt Hofheim am Taunus [50]. 

https://umweltdaten.hessen.de/mapapps/resources/apps/starkregenviewer/index.html?lang=de
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Abbildung 14: Dargestellt sind die Überschwemmungsflächen bei einem HQ100 und HQextrem für die Kernstadt 
von Hofheim am Taunus [35, 49]. 

Sturm 

Aussagen zur Entwicklung des Windes in Hessen sind nur schwer möglich. Zwar stehen Windmesssta-

tionen zur Verfügung, doch wurden die Messinstrumente um die Jahrtausendwende ausgetauscht, 

und die vorhandenen Zeitreihen reichen nur über wenige Jahrzehnte. Daher nutzt der Klimaatlas Hes-

sen ein Modell zur Analyse von Wetter- und Klimadaten auf regionaler Ebene - die regionale Reanalyse 

COSMO-REA6. Diese zeigt, dass die Windgeschwindigkeiten im Rhein-Main-Gebiet, und damit auch im 

für Hofheim am Taunus relevanten Bereich, im Vergleich zu anderen Teilen Hessens niedrig sind [37]. 

Das Auftreten von Sturmereignissen ist ebenfalls ein viel diskutiertes Thema im Zusammenhang mit 

dem Klimawandel. Ähnlich wie bei der Windgeschwindigkeit gibt es jedoch zahlreiche Unstetigkeiten. 

Da keine Langzeittrends vorhanden sind, gestaltet sich die Bewertung von seltenen Extremereignissen 

äußerst schwierig [37]. Jedoch sind extreme Sturmereignisse, wie Kyrill (2007) oder Friederike (2018), 

mit sehr hohen Schadenspotentialen verbunden. 

3.4.2 Klimaprojektionen 

Neben dem vergangenen und gegenwärtigen Klima ist eine Betrachtung der Klimazukunft von großer 

Bedeutung, um sowohl die Folgen des Klimawandels abschätzen und einordnen als auch zielgerichtete 

Anpassungsmaßnahmen erarbeiten und umsetzen zu können. Nachfolgend werden Klimaprojektionen 

für das Bundesland Hessen und Hofheim am Taunus dargestellt.  

Das Klima der Zukunft kann durch Klimaprojektionen beschrieben werden, welche auf verschiedenen 

physikalischen Grundannahmen basieren und unterschiedliche Zukunftsszenarien abdecken. Im 

5. Sachstandsbericht des IPCC wurden Zukunftsszenarien basierend auf Annahmen zur Entwicklung 

der Treibhausgasemissionen, sogenannten repräsentativen Konzentrationspfaden (engl.: Representa-
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tive Concentration Pathways, kurz RCP), definiert [42]. Jene sind gekennzeichnet durch einen spezifi-

schen zusätzlichen Strahlungsantrieb in Bezug auf den vorindustriellen Stand. Im RCP4.5-Szenario bei-

spielsweise wird von einem zusätzlichen Strahlungsantrieb von 4.5 Wm-2 ausgegangen. 

Die derzeit messbare Entwicklung der Treibhausgaskonzentration liegt am oberen Rand der in den 

Szenarien angenommen Bandbreiten der RCPs und zeigt, dass die Auswirkungen des Klimawandels 

deutlich stärker sind als bisher angenommen. Die Entwicklung der Klimazukunft wird daher im vorlie-

genden Bericht basierend auf dem RCP8.5 Pfad aufgezeigt, welcher auch das „Weiter wie bisher“-Sze-

nario (engl. business-as-usual-scenario, BAU) genannt wird. Es bildet einen Trend ab, bei dem keine 

Maßnahmen für eine deutliche Reduktion der weltweiten Treibhausgasemissionen getroffen werden. 

In diesem Szenario wird mit einem Anstieg des CO2-Äquivalents auf bis zu 1370 ppm bis 2100 gerech-

net. Für einen Vergleich werden außerdem die projizierten klimatischen Veränderungen im RCP4.5-

Szenario, das von einem Anstieg des CO2-Äquivalents auf 650 ppm bis 2100 ausgeht, angeführt [17]. 

In den nachfolgenden Auswertungen wird die Mitte des Jahrhunderts (2031-2060) als nahe Zukunft 

und das Ende des Jahrhunderts (2071-2100) als ferne Zukunft definiert. Zukünftige Änderung von 

Klimaindizes gegenüber der Referenzperiode 1971-2000 werden entsprechend für das Bundesland 

Hessen und, sofern möglich, auf Gemeindeebene von Hofheim am Taunus beschrieben. Sofern nicht 

anders vermerkt, werden dabei stets die Werte des 50. Perzentils angegeben1. Für das RCP8.5-Szena-

rio liegen dabei Daten des HLNUG für das „Klima der Zukunft in Hessen“ auf kleinräumigerer Ebene als 

beim RCP4.5-Szenario vor und können für verschiedene naturräumliche Einheiten Hessens betrachtet 

werden. Für das RCP4.5-Szenario werden Daten im Deutschen Klimaatlas des DWD für das Bundesland 

Hessen herangezogen [15, 32]. 

3.4.2.1 Temperatur 

RCP4.5-Szenario: Moderate Klimaentwicklung 

Gemäß RCP4.5-Szenario wird für das Bundesland Hessen ein Anstieg der Lufttemperatur von >1,0-

1,5 °C im Zeitfenster 2030-2061 und >1,5-3,0 °C im Zeitfenster 2071-2100 erwartet (im Vergleich zum 

Normalwert 1971-2000) [15]. Abbildung 15 zeigt die Entwicklung der Temperatur für das Bundesland 

basierend auf dem Deutschen Klimaatlas des DWD. Die positiven und negativen Anomalien sowie das 

30-jährige gleitende Mittel sind grau hinterlegt, um die Spannweite des DWD-Referenz-Ensembles zu 

zeigen. 

 

 

1 Perzentilen sind statistische Kennzahlen, die Datensätze in umfangsgleiche Teile zerlegen und Schwellenwerte angeben. Im 
Falle des 50. Perzentils bedeutet dies, das 50 % der Werte unterhalb jenes Wertes liegen oder gleich hoch sind. 
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Abbildung 15: Darstellung der Temperaturveränderung nach RCP4.5-Szenario für das Bundesland Hessen [15]. 

Auch die temperaturbezogenen Kenntage verändern sich: So steigt die Anzahl an Sommertagen 

(Höchsttemperatur über 25 °C) in der nahen Zukunft um etwa >9-15 Tage, während in der fernen Zu-

kunft ein Anstieg um >9-27 Tage erwartet wird. Auch die hitzebezogenen Indikatoren wie der Anzahl 

an Hitzetagen (Höchsttemperatur über 30 °C) und Tropennächte (Tiefsttemperatur sinkt nicht unter 

20 °C) nehmen zu. Gegenteilig verhält es sich mit der Anzahl an Frosttagen (Tiefsttemperatur unter 

0 °C), die laut Modellierungen in der nahen Zukunft um circa 12-36 Tage und in der fernen Zukunft um 

etwa 20–52 Tage abnehmen. Die Entwicklung der saisonalen Temperaturveränderungen sowie der üb-

rigen Indikatoren sind im Anhang (S. 140) angeführt [15]. 

RCP8.5-Szenario: Sehr hohe Treibhausgasemissionen 

Für das „Weiter-wie-bisher“-Szenario liegen höher aufgelöste Klimaprojektionen vor. Das Hessische 

Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) stellt Daten für die Naturräume Hessens 

auf einem 5x5 km² Raster bereit. Dies ermöglicht eine kommunenspezifische Betrachtung der Klima-

entwicklung. Hofheim am Taunus befindet sich dabei im Übergangsbereich der Naturräume Taunus 

und Rhein-Main-Tiefland. Dies bedeutet, dass die Werte der Gitterzellen im Gemeindegebiet von Hof-

heim am Taunus einen flächenanteilig gewichteten Wert der beiden Naturräume zugewiesen bekom-

men. Das Gemeindegebiet wird dabei über vier Gitterzellen abgedeckt: Nordwesten, Nordosten, Süd-

osten und Südwesten. Die nördlichen Gitterzellen werden dem Naturraum Taunus (Haupteinheit: Vor-

taunus) und die südlichen Gitterzellen dem Naturraum Rhein-Main-Tiefland (Haupteinheit: Main-

Taunusvorland) zugeordnet [30, 68]. Nachfolgend wird daher hinsichtlich der Klimaentwicklungen in 

den Norden und den Süden von Hofheim am Taunus unterschieden.  

Die Lufttemperatur steigt in der nahen Zukunft um 1,9 °C im gesamten Gemeindegebiet. In der fernen 

Zukunft wird eine Temperaturzunahme um 3,8-3,9 °C im Norden und 3,9 °C im Süden Hofheims erwar-

tet (Abbildung 16a und b). Die Anzahl an Sommertagen (Höchsttemperatur übersteigt 25 °C) wird in 

der nahen Zukunft im Norden Hofheims um zwischen 20 bis 22 Tage zunehmen, im Süden hingegen 

wird ein stärkerer Anstieg von etwa 24 Tagen projiziert. Für die ferne Zukunft wurden Zunahmen von 

47 bis 49 Tage im Norden und 51 bis 52 Tage im Süden erwartet (Abbildung 16c und d). Die dargestell-

ten Änderungen/ Zunahmen beziehen sich auf Mittelwerte der Referenzperiode 1971-2000. 
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Abbildung 16: Entwicklung der Temperatur in Hessen in der nahen (a) und fernen Zukunft (b) sowie der Sommertage 
in der nahen (c) und fernen Zukunft (d) im RCP8.5 Szenario [32]. Die Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert 
der Referenzperiode 1971-2000. Die jeweils unten rechts angegebenen Werte beziehen sich auf das gesamte Bun-
desland Hessen. 

Die kältebezogenen Klimaindikatoren hingegen zeigen deutliche Abnahmen: Während die Anzahl an 

Frosttagen (Tiefsttemperatur unter 0 °C) im Norden Hofheims in der nahen Zukunft um 27 bis 29 Tage 

abnimmt, geht im Süden die Anzahl um 23 bis 25 Tage zurück (Abbildung 17a und b). Für die Anzahl an 

Eistagen (Höchsttemperatur unter 0 °C) werden weniger stark ausgeprägte Veränderungen erwartet 

(Abbildung 17c und d). 

 
Abbildung 17: Veränderungen der Anzahl an Frosttagen in Hessen in der nahen (a) und fernen Zukunft (b) sowie 
der Anzahl an Eistagen in der nahen (c) und fernen Zukunft (d) im RCP8.5-Szenario [32]. Die Änderungen beziehen 
sich auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. Die jeweils unten rechts angegebenen Werte beziehen sich 
auf das gesamte Bundesland Hessen. 

Weitere Klimaindikatoren sowie die saisonale Veränderung der Temperaturen in naher und ferner Zu-

kunft im Nordwesten, Nordosten, Südosten und Südwesten des Gemeindegebietes sind dem Anhang 

(S. 142) zu entnehmen. 

3.4.2.2 Niederschlag 

RCP4.5-Szenario: Moderate Klimaentwicklung 

Der Niederschlag nimmt in Hessen leicht zu. Im Vergleich zur Referenzperiode 1971-2000 steigen Nie-

derschlagssummen in der nahen und fernen Zukunft um >5-15 %. Da Niederschlagsänderungen unter 

10 % jedoch nicht von der natürlichen Klimavariabilität zu unterscheiden sind, müssen hier die hohe 
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Bandbreite des Modellensembles berücksichtigt und die modellierten Niederschlagsveränderungen 

mit Vorsicht betrachtet werden [37]. In Abbildung 18 ist die Veränderung des Niederschlags basierend 

auf dem Deutschen Klimaatlas dargestellt. Die positiven und negativen Anomalien sowie das 30-jährige 

gleitende Mittel sind grau hinterlegt, um die Spannweite des DWD-Referenz-Ensembles aufzuzeigen. 

Diese ist deutlich höher als die Schwankungen in den Projektionen der Lufttemperatur (vgl. Abbildung 

15, S.29). 

 
Abbildung 18: Darstellung der Niederschlagshöhe bei einem RCP4.5-Szenario für das deutsche Bundesland Hes-
sen [15]. Die Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. 

Die Werte für die Niederschlagsentwicklungen für das gesamte Jahr sowie die saisonale Niederschlags-

entwicklung zeigen, dass Trends weniger eindeutig und Veränderungen durch mehr Unsicherheiten 

geprägt sind als die temperaturbezogenen Kennzahlen. Grundsätzlich lässt sich jedoch festhalten, dass 

im Winterhalbjahr eher von einer Zunahme der Niederschläge auszugehen ist, während im Sommer 

mit einem Rückgang der Niederschlagsmenge zu rechnen ist. Die konkreten Prognosen für Hessen auf 

Datengrundlage des DWD sind im Anhang (S. 142) tabellarisch aufgelistet. 

RCP8.5-Szenario: Sehr hohe Treibhausgasemissionen 

Die Jahresniederschlagsmengen nehmen in der nahen Zukunft im Norden und Süden von Hof-

heim am Taunus um etwa +3,7 %, in der fernen Zukunft um knapp +4,5 % zu. Alle Werte liegen dabei 

laut Definition des DWD im Bereich der natürlichen Klimavariabilität. Bei Betrachtung der saisonalen 

Niederschlagsverteilungen zeigen sich deutlichere Entwicklungen: Für die ferne Zukunft werden Rück-

gänge der saisonalen Sommerniederschläge in Höhe von -12-13 % angenommen, während in der na-

hen Zukunft Rückgänge zwischen -3-4 % erwartet werden. Im Winter hingegen ist eine gegenteilige 

Entwicklung mit einer Zunahme der Niederschläge zu erwarten, welche sich in der fernen Zukunft im 

Norden des Gemeindegebietes bei etwa 20 % und im Süden zwischen 19 und 20 % bewegt (Abbildung 

19). 
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Abbildung 19: Veränderungen der Anzahl des Jahresniederschlages in Hessen in der nahen (a) und fernen Zukunft 
(b) sowie der saisonalen Niederschlagsmenge in der fernen Zukunft im Sommer (c) und im Winter (d) im RCP8.5-
Szenario [32]. Die Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. Die jeweils unten 
rechts angegebenen Werte beziehen sich auf das gesamte Bundesland Hessen. 

Eine tabellarische Darstellung der saisonalen Niederschlagsentwicklungen in Hofheim am Taunus ist 

im Anhang (S. 142) zu finden. 

Die zukünftige Entwicklung von Starkregen ist anhand von Modellen schwierig abzubilden, dennoch 

sind sich Forschende einig, dass im Zuge des Klimawandels das Potential für Starkregenereignisse zu-

nimmt. Ein Anstieg der Temperatur führt zu einer Erhöhung der Feuchtigkeit in Form von gasförmig 

gelöstem Wasser. Dies ist durch die Clausius-Clapeyron Gleichung beschrieben, wonach pro Grad Er-

wärmung 7 % mehr Wasserdampf in der Atmosphäre gehalten wird. Dies führt zu einer Intensivierung 

des Wasserkreislaufs, und Extremwettereignisse können an Frequenz und Intensität zunehmen [74]. 

Hinsichtlich der Windgeschwindigkeiten und der räumlichen Verteilung des Windes in Hessen zeigen 

Klimaprojektionen weder deutliche Änderungen in der Zukunft, noch sind wesentliche Unterschiede 

zwischen den Szenarien erkennbar [37]. 
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4 Betroffenheitsanalyse 
Die Betroffenheitsanalyse bildet einen zentralen Bestandteil des vorliegenden Klimaanpassungskon-

zepts. In diesem Kapitel wird untersucht, wie stark die Stadt Hofheim und ihre Bevölkerung von den 

Folgen des Klimawandels betroffen ist. Die Darstellung der Betroffenheit umfasst eine Klimafolgenana-

lyse, die aufzeigt, welche konkreten Auswirkungen der Klimawandel auf verschiedene Handlungsfelder 

in Hofheim hat bzw. haben wird. Die Hotspotanalyse wiederum zielt darauf ab, hochvulnerable Berei-

che, z. B. mit besonders hoher Betroffenheit oder Exposition, anhand thematischer Karten auszuwei-

sen. Diese Mehrfachperspektive ermöglicht es, langfristige Folgen des Klimawandels gezielt zu adres-

sieren. 

4.1 Klimafolgenanalyse von Hofheim am Taunus 

In den folgenden Kapiteln werden die Auswirkungen des Klimawandels auf zwölf Handlungsfelder dar-

gestellt (siehe Abbildung 20). Die Auswahl der Handlungsfelder basiert auf jenen des Klimaplans Hes-

sen. Für jedes Handlungsfeld wurden Klimafolgen identifiziert und von Expertinnen und Experten der 

Stadt durch die Anordnung in 9-Felder-Matrizen entsprechend der Sensitivität der Stadt Hofheim so-

wie des Einflusses des Klimawandels bewertet. Im rechten oberen Bereich der Matrix angeordnete 

Klimafolgen gelten als prioritär. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 20: Ausgewählte Handlungsfelder für das Klimaanpassungskonzept Hofheim: Gebäude und 

Stadt (1), Gesundheit (2), Bevölkerungsschutz (3), Landwirtschaft (4), Boden (5), Forstwirtschaft (6), Na-

turschutz (7), Verkehr und Mobilität (8), Wasser (9), Kritische Infrastruktur (10), Unternehmen (11) und 

Tourismus und Naherholung (12). 

Für prioritäre Klimafolgen wurden in weiterer Folge Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität er-

hoben. Die Bewertung des Anpassungsbedarfs erfolgte über das Kriterium Zeitliche Dringlichkeit. Für 

die Bewertung der Anpassungskapazität wurden die Kriterien Handlungskompetenz und Ressourcen 

herangezogen.  

Für jedes Handlungsfeld wurden zusammenfassend Kernaussagen aus der Betroffenheitsanalyse for-

muliert. 
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4.1.1 Gebäude und Stadt 

4.1.1.1 Handlungsfeld Gebäude und Stadt 

Der Gebäudesektor ist maßgeblich an den Emissionen und dem Ressourcenverbrauch beteiligt, die den 

Klimawandel vorantreiben. Gleichzeitig sieht sich das Handlungsfeld Gebäude und Stadt wachsenden 

Herausforderungen durch die klimatischen Veränderungen gegenüber. Insbesondere die Gebäudes-

ubstanz und die Aufenthaltsqualität der Innenräume sind betroffen, da Extremwetterereignisse wie 

Hitzewellen, Starkregen, Hochwasser und starke Winde zunehmend auftreten. Um Schäden zu verhin-

dern und die langfristige Nutzbarkeit von Gebäuden sicherzustellen, sind gezielte Anpassungsmaßnah-

men erforderlich. Dazu gehören unter anderem technische Schutzmaßnahmen gegen Überflutung und 

Hitze sowie bauliche Anpassungen, die die Widerstandsfähigkeit gegenüber klimatischen Belastungen 

erhöhen. Die Notwendigkeit dieser Maßnahmen wird durch die langfristige Nutzung von Gebäuden 

noch dringlicher [85, 95, 100]. In diesem Kontext spielen auch städtische Grünflächen eine entschei-

dende Rolle. Bei Begrünungs- und Entsiegelungsprojekten zur Minderung von Hitzeinseln und zur Ver-

besserung des Stadtklimas müssen einige Aspekte beachtet werden, damit diese auch im Zuge des 

Klimawandels Bestand haben. Unter anderem sind die Auswahl der Pflanzenarten, die Anordnung der 

Flächen und die Berücksichtigung von Wasserhaushaltsmanagement entscheidend, um die Resilienz 

gegenüber den Herausforderungen des Klimawandels zu erhöhen. Nachhaltige Bewässerungssysteme, 

robuste Pflanzen, die sowohl Trockenheit als auch Starkregen überstehen können, und multifunktio-

nale Grünräume, die Erholungsfläche, Lebensraum für Biodiversität und klimatische Eigenschaften ver-

einen sind von großer Bedeutung [99]. 

In Hofheim sind die Organisationseinheiten Gebäude und Hochbauplanung im Fachbereich Bauen für 

die Planung und Unterhaltung kommunaler Gebäude zuständig [59]. Für die Umsetzung von Anpas-

sungsmaßnahmen ist außerdem die Zusammenarbeit mit den Fachbereichen Stadtplanung und der 

Organisationseinheit Grünflächen essenziell. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 21) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Gebäude und Stadt sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 7 Er-

läuterungen zu den spezifischen Klimafolgen. 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 35 

 

Abbildung 21: Klimafolgen für das Handlungsfeld Gebäude und Stadt. 

Tabelle 7: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Gebäude und Stadt. Prioritäre Klimafolgen sind in 
roter Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

erhöhter Kühlbe-

darf im Sommer 

steigende Temperaturen im Sommer füh-

ren zu einer höheren Nachfrage nach Küh-

lung in Gebäuden, um ein angenehmes In-

nenraumklima zu gewährleisten 

in allen Gebäuden v. a. in weniger gut ge-

dämmten Gebäuden festzustellen; auch in 

öffentlichen Gebäuden relevant, bspw. im 

Stadtmuseum, wenn durch hohe Besu-

cherzahlen viel Hitze entsteht  

zunehmender Be-

schattungsbedarf 

die Notwendigkeit, Gebäude und Freiflä-

chen durch bauliche Maßnahmen oder 

Vegetation vor direkter Sonneneinstrah-

lung zu schützen, nimmt zu 

Beschattung/ Begrünung vor allem in der 

Altstadt notwendig und auf Parkflächen 

(bspw. Kellereiplatz); in Altstadtstraßen ist 

kleinteilige, mobile Beschattung notwen-
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dig, da an vielen Stellen keine Baumpflan-

zungen möglich sind; bei Neupflanzungen 

sollen klimaangepasste Arten Vorrang er-

halten 

Zunahme Not-

wendigkeit An-

passung Gebäu-

deplanung und 

Haustechnik an 

Sommerhitze 

Planung und Bau von Gebäuden müssen 

stärker auf sommerliche Hitzebelastungen 

ausgerichtet werden, z. B. durch bessere 

Isolierung oder energieeffiziente Kühlsys-

teme 

ergibt sich aus höheren Sommertempera-

turen/ höhere Hitzebelastung in Gebäu-

den; entsprechende Anpassungen werden 

als notwendig angesehen, dürfen sich al-

lerdings nicht negativ auf Klimaschutz-

maßnahmen auswirken (Klimaanlagen); 

naturbasierte Lösungen sind zu bevorzu-

gen 

höhere Sommer-

temperaturen 

bzw. höhere Hit-

zebelastung in 

Gebäuden (Ge-

bäudeklima) 

vermehrte Hitzeperioden führen zu einer 

stärkeren Erwärmung der Innenräume, 

was zu einem unangenehmen Raumklima 

und gesundheitlichen Problemen führen 

kann 

betrifft insbesondere Dachgeschoss(-woh-

nungen); hohe Relevanz auch für Gebäude 

in der Altstadt sowie das Stadtmuseum 

(aktuell nicht klimatisiert) 

stärkere Auswir-

kungen von Extre-

mereignissen (Re-

tentionsvermö-

gen) 

Extremwetterereignisse wie Starkregen 

können zu einer Überlastung der vorhan-

denen Entwässerungssysteme führen, was 

einen verbesserten Wasserrückhalt not-

wendig macht 

es gibt Bestrebungen in Retentionsflächen 

zu bauen; dies sollte zukünftig strikt ver-

boten sein; insgesamt braucht es mehr 

Retentionsflächen aber auch Zisternen; 

Wasser soll intelligent gesammelt und ge-

nutzt werden (bspw. für höheren Bewäs-

serungsbedarf von Stadtgrün); zu be-

obachten ist der Wasserabfluss insbeson-

dere am Kapellenberg 

Zunahme Natur-

gefahrenpotential 

(erhöhter Versi-

cherungsauf-

wand) 

die Zunahme von Extremwetterereignis-

sen erhöht das Risiko für Naturgefahren, 

was höhere Versicherungsprämien zur 

Folge hat 

- 

geringerer Heiz-

wärmebedarf im 

Winter 

mildere Wintertemperaturen reduzieren 

den Bedarf an Heizenergie, was zu Kosten-

einsparungen führen kann 

entspricht der Zunahme von Jahresdurch-

schnittstemperaturen 

Zunahme von 

Schäden an Ge-

bäuden (Hagel, 

Sturm) 

Extremwetterereignisse wie Hagel und 

Sturm nehmen zu, was zu vermehrten 

Schäden an Dächern, Fassaden und Fens-

tern führt 

2016 gab es ein massives Gewitter mit Ha-

gel bei dem Keller teils hüfttief vollliefen; 

im August 2023 kam es ebenfalls zu einem 

Starkregenereignis, bei dem Wasserschä-

den an Gebäuden und der Stadthalle fest-

gestellt wurden 

Zunahme sekun-

därer Schäden 

durch Naturgefahren verursachte Primär-

schäden können zu weiteren, sekundären 

bislang keine Schäden wie Risse, Verfor-

mungen, Schimmel etc. bekannt 
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durch Naturge-

fahren 

Schäden führen, z. B. Schimmelbildung 

nach Überflutungen 

zunehmende 

Brandgefahr 

höhere Temperaturen und Trockenheit er-

höhen die Wahrscheinlichkeit von Brän-

den, was zusätzliche Schutzmaßnahmen 

erfordert 

im städtischen Bereich weniger relevant; 

keine Ereignisse bekannt 

 

Tabelle 8 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 8: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Gebäude und 
Stadt. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

erhöhter Kühlbedarf im Som-
mer mittel 

hoch = städt. Gebäude 
niedrig = priv. Ge-

bäude 
Hoch 

zunehmender Beschattungsbe-
darf  

hoch mittel Hoch 

höhere Sommertemperaturen 
bzw. höhere Hitzebelastung in 
Gebäuden (Gebäudeklima) 

mittel mittel Hoch 

Zunahme Notwendigkeit der 
Anpassung von Gebäudepla-
nung und Haustechnik an Som-
merhitze 

mittel mittel Hoch 

stärkere Auswirkungen von Ext-
remereignissen (Retentionsver-
mögen) 

hoch mittel Hoch 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Gebäude und Stadt 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfeld betreffen vor allem das Thema Hitze aber auch 

andere Extremereignisse wie Starkregen. 

• Eine mittlere bis hohe Anpassungskapazität erleichtert die Entwicklung von Anpassungs-

maßnahmen. Der Anpassungsbedarf ist über alle Klimafolgen hinweg hoch. 

• Damit zeigt sich aufgrund hoher Handlungskompetenz ein großes Potenzial für Beschattung 

und Begrünung sowie Retentionsflächen. Speziell bei städtischen Gebäuden ist eine hohe 

Kapazität für Reaktionen auf den erhöhten Kühlbedarf erforderlich.  
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4.1.2 Gesundheit und Bevölkerungsschutz 

Die Handlungsfelder Gesundheit und Bevölkerungsschutz sind eng miteinander verknüpft und beein-

flussen sich gegenseitig. So können gesundheitliche Risiken wie Hitzeschlag und Dehydration beispiels-

weise durch gezielte Maßnahmen im Bevölkerungsschutz, wie die Einrichtung von Kühlzentren und 

Hitzeaktionsplänen, effektiv gemindert werden. Eine ganzheitliche Betrachtung der gesundheitlichen 

Aspekte und der Sicherheitsstrategien ist notwendig, um den Herausforderungen des Klimawandels zu 

begegnen. 

4.1.2.1 Handlungsfeld Gesundheit 

Der Klimawandel hat zahlreiche Auswirkungen auf die Gesundheit der Menschen. Vorhandene Krank-

heiten können sich ungünstig verändern, während neue Gesundheitsgefahren auftreten – dazu zählen 

hitze- und UV-bedingte Erkrankungen, Atemwegserkrankungen, Allergien sowie Infektionen. Beson-

ders gefährdet sind verletzliche Gruppen wie Säuglinge, ältere Menschen und Personen mit Vorerkran-

kungen. Zunehmende extreme Wetterereignisse werden immer mehr Menschen betreffen. Hitzewel-

len waren bereits zwischen 1991 und 2015 das tödlichste Extremwetterereignis in Europa [47]. Durch 

die klimatischen Veränderungen wird auch die Verbreitung der Asiatischen Tigermücke (Adedes 

albopictus) begünstigt, welche Krankheiten übertragen kann. Sie wurde bislang in mehreren Landkrei-

sen und kreisfreien Städten Hessens nachgewiesen, 2021 und 2022 unter anderem in Flörsheim am 

Main und 2022 erstmals in Hochheim am Main [29]. Um Gesundheitsrisiken zu verringern, sind gezielte 

Anpassungsmaßnahmen notwendig, darunter Frühwarnsysteme, Schutzmaßnahmen gegen Hitze so-

wie der Schutz vor UV-Strahlung und gesundheitsschädlichen Mikroben [48, 90]. 

In Hofheim ist das Gesundheitsamt des Main-Taunus-Kreis angesiedelt, welches Bürgerinnen und Bür-

ger sowie Einrichtungen zu infektionshygienischen und gesundheitlichen Themen berät und Trinkwas-

seruntersuchungen durchführt [108]. Die Betreuung von Kindern, Jugendlichen, Senioren und Obdach-

losen, also besonders vulnerabler Gruppen, wird in Hofheim durch den Fachbereich Soziales unter-

stützt. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 22) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungs-

feld Gesundheit sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 9 Erläu-

terungen zu den spezifischen Klimafolgen. 
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Abbildung 22: Klimafolgen für das Handlungsfeld Gesundheit. 

Tabelle 9: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Gesundheit. Prioritäre Klimafolgen sind in roter Farbe 
markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

Zunahme von Er-

krankungen auf-

grund von Hitze-

wellen 

extreme Hitze verschärft Gesundheits-

probleme wie Dehydration, Hitzeschlag 

und Herz-Kreislauf-Erkrankungen  

sehr relevant insbesondere für alte Men-

schen (rund 25 % der Bevölkerung Hof-

heims); Übersterblichkeit bei Hitzewellen 

bekannt; Unterschiede im Mikroklima las-

sen auf unterschiedliche Belastung schlie-

ßen 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 40 

Abnahme der 

Schlafqualität 

durch Hitze 

hohe Temperaturen beeinträchtigen die 

Schlafqualität, was zu einer verringerten 

Leistungsfähigkeit führt 

allgemein durch die Teilnehmenden des 

Workshops bestätigt 

Reduktion der Ar-

beits- und Leis-

tungsfähigkeit bei 

Hitze 

hohe Temperaturen beeinträchtigen die 

körperliche und geistige Leistungsfähigkeit  

für alle Menschen relevant/ spürbar; ent-
sprechende Studien belegen Reduktion 
der Arbeits- und Leistungsfähigkeit bei 
Hitze 

Veränderung der 

Arbeitsbedingun-

gen und -sicher-

heit durch Hitze 

zunehmende Hitzewellen verschlechtern 

Arbeitsbedingungen vor allen von Men-

schen, die im Freien oder in schlecht kli-

matisierten Räumen arbeiten 

Stadt und Bauhof haben bereits entspre-

chende Maßnahmen getroffen (Wasser-

spender im Rathaus, keine Kleiderord-

nung, früherer Arbeitsbeginn im Sommer 

beim Bauhof, Aufhebung der Kernarbeits-

zeiten am Nachmittag) 

Zunahme nicht-

infektiöser Krank-

heiten (z. B. psy-

chische Krankhei-

ten, Unfälle) 

Klimawandel verstärkt Stress und psychi-

sche Erkrankungen und erhöht das Risiko 

für Unfälle und Herz-Kreislauf-Erkrankun-

gen 

psychische Krankheiten wie Depressionen 

können durch Erschöpfung aufgrund von 

Hitze ausgelöst werden; Klimawandel be-

günstigt folglich psychische Erkrankungen; 

Anstieg von Unfällen messbar 

Zunahme von 

Vektorerkrankun-

gen 

steigende Temperaturen fördern die Ver-

breitung von, durch Insekten übertrage-

nen, Krankheiten wie Malaria und Den-

gue-Fieber 

die Tigermücke tritt bereits jetzt am Main 

auf; eine entsprechende Ausbreitung ist 

absehbar; Thematik ist zum jetzigen Zeit-

punkt (noch) zweitrangig 

Erhöhung der UV-

Strahlung 

stärkere UV-Strahlung durch die Zerstö-

rung der Ozonschicht und Veränderungen 

in der Atmosphäre 

zutreffend; allerdings im Vergleich mit an-

deren Folgen im Zusammenhang mit Hitze 

weniger relevant 

Zunahme von Al-

lergien 

verlängerte Pollensaisonen (aufgrund der 

Verlängerung der Vegetationsperiode) 

und neue allergene Pflanzen erhöhen die 

Häufigkeit und Intensität von Allergien 

Zunahme vorhanden 

Ausbreitung aller-

gener Pflanzen 

und Tiere 

die Verlängerung der Vegetationsperiode 

begünstigt Wachstum und Verbreitung 

bestimmter allergener Pflanzen und Tiere  

spezielle Ausbreitung nicht bekannt 

Veränderung der 

Pollensaison, -

menge und -aller-

genität 

Verlängerte und intensivere Pollensaiso-

nen können das Auftreten von Allergien 

verstärken 

früherer Start der Pollensaison merkbar 

Unfälle und Ver-

letzungen infolge 

von Extremereig-

nissen 

Extreme Wetterereignisse wie Stürme und 

Überschwemmungen können zu mehr Un-

fällen und Verletzungen führen 

Anstieg von Unfällen bspw. durch Hitzebe-

lastung messbar 
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Beeinträchtigung 

der Trinkwasser-

versorgung (Qua-

lität) 

Extreme Wetterereignisse und höhere 

Temperaturen können die Qualität des 

Trinkwassers beeinträchtigen z. B. durch 

den Eintrag von Stoffen 

Trinkwasserqualität ist nicht beeinträch-

tigt/ gefährdet, jedoch steigt der Aufwand 

bei der Aufbereitung des Wassers durch 

klimawandelbedingte Verunreinigungen 

Zunahme der 

Sterblichkeit wäh-

rend Hitzewellen 

insbesondere bei vulnerablen Bevölke-

rungsgruppen durch Erkrankungen wie 

Hitzschlag, Dehydration und Herz-Kreis-

lauf-Probleme 

zutreffend; jährlich vor allen während der 

ersten Hitzewellen des Jahres messbar 

 

Tabelle 10 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 10: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Gesundheit. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Reduktion der Arbeits- und Leis-
tungsfähigkeit bei Hitze 

mittel mittel hoch 

Veränderung der Arbeitsbedin-
gungen und -sicherheit durch 
Hitze 

hoch mittel hoch 

Zunahme von Erkrankungen auf-
grund von Hitzewellen  

mittel mittel hoch 

Zunahme nicht-infektiöser Krank-
heiten (z. B. psychische Krankhei-
ten, Unfälle) 

mittel mittel hoch 

Abnahme Schlafqualität  niedrig - mittel hoch hoch 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Gesundheit 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen vorrangig das Thema Hitze aber 

auch nicht-infektiöse Krankheiten. 

• Die Anpassungskapazität liegt überwiegend im mittleren Bereich, wobei der Anpassungs-

bedarf über alle Klimafolgen hinweg hoch ist. 

• Das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen zeigt sich bei der Veränderung der Ar-

beitsbedingungen und -sicherheit aufgrund der hohen Handlungskompetenz sowie der Ab-

nahme der Schlafqualität. 

4.1.2.2 Handlungsfeld Bevölkerungsschutz 

Eine Katastrophe wird als ein außergewöhnliches Ereignis verstanden, das erhebliche Schäden an Men-

schen, materiellem Eigentum oder der Umwelt verursacht und nicht ohne koordinierte Maßnahmen 

bewältigt werden kann. Durch den Klimawandel steigen sowohl die Häufigkeit als auch die Intensität 
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von Extremwetterereignissen, was den Bevölkerungsschutz vor neue Herausforderungen stellt. Wis-

senschaftliche Studien deuten darauf hin, dass bis Ende des 21. Jahrhunderts jährlich zwei Drittel der 

Europäerinnen und Europäer von wetterbedingten Katastrophen betroffen sein könnten [18]. Zur Mi-

nimierung von Schäden sind ein verbessertes Monitoring, optimierte Abläufe, effektivere Frühwarn-

systeme und eine interdisziplinäre Zusammenarbeit von entscheidender Bedeutung [4, 81, 86]. 

In Hofheim vereint die Stabsstelle II Brand- und Bevölkerungsschutz den Katastrophen- und 

Bevölkerungsschutz [56]. 

In der folgenden Matrix ( 

 

Abbildung 23) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld Bevölkerungsschutz so-

wie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 11 Erläuterungen zu den 

spezifischen Klimafolgen. 

 

Abbildung 23: Klimafolgen für das Handlungsfeld Bevölkerungsschutz. 
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Tabelle 11: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Bevölkerungsschutz. Prioritäre Klimafolgen sind in 
roter Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

veränderte Anfor-

derungen an Eins-

ätze (Ausrüstung 

/ Ausbildung) 

eine veränderte Gewichtung von Einsatz-

arten aufgrund von zunehmenden Ext-

remwetterereignissen und eine Abnahme 

der Resilienz der Bevölkerung ziehen eine 

Anpassung der Ausrüstung bzw. die Aus-

bildungen der Einsatzkräfte nach sich 

Bauhof und Feuerwehr benötigen zuneh-

mend schwere Einsatzgeräte; Rettungs-

einsätze verändern sich (stetige Anpas-

sung erfolgt bereits) 

stark abneh-

mende Resilienz 

der Bevölkerung 

die Fähigkeit der Bevölkerung, sich an ver-

änderte klimatische Bedingungen anzu-

passen, nimmt ab, was zu einer erhöhten 

Verwundbarkeit führt 

Risikogruppe wird größer (durch Überalte-

rung der Bevölkerung); nicht genug öf-

fentliche Schutzräume vorhanden  

Zunahme der 

Waldbrandgefahr 

durch eine Zunahme von Trocken- und 

Dürreperioden steigt das Risiko für Wald-

brände 

durch Brandstiftung (beabsichtigt und un-

beabsichtigt); Trockenheit verstärkt Po-

tential 

Zunahme von 

Starkniederschlä-

gen 

intensivere Niederschläge führen zu häufi-

geren Überschwemmungen und erfordern 

angepasste Notfallpläne und -maßnahmen 

vorwiegend im Sommer, aber auch im 

Winter; Ahrtal-Situation wäre katastro-

phal für Hofheim; generell begünstige 

Lage: Unwetter zieht oft am Gemeindege-

biet vorbei; 2016 war Kernstadt schwer 

betroffen (Hagel, überflutete Keller etc.); 

Bewusstsein für zukünftige Verschärfung 

der Situation ist vorhanden 

Zunahme Belas-

tung des Perso-

nals 

verstärkte physische und psychische Be-

lastung von Einsatzkräften aufgrund einer 

steigenden Anzahl und Intensität der Eins-

ätze  

- 

Kostensteigerung 

Beschaffung 

der Bedarf an Spezialausrüstung und häu-

figerem Austausch steigert Kosten 

Feuerwehr/ THW hat ein Boot ange-

schafft; zukünftig werden weitere Kosten 

erwartet (wie beispielsweise für „Kühle 

Orte“-Karte oder Bekämpfung invasiver 

Arten) 

abnehmende 

Leistungsfähigkeit 

bei Ehrenamtli-

chen 

Freiwillige sind aufgrund von extremen 

Wetterbedingungen erhöhten Belastun-

gen ausgesetzt; darüber hinaus spielen 

hier soziale Veränderungen eine Rolle  

durch Überalterung im Ehrenamt 

Zunahme von 

Sturmschäden 

intensivere und häufigere Stürme führen 

zu erheblichen Schäden an Gebäuden, Inf-

rastruktur und natürlichen Lebensräumen 

Einzelereignisse treten immer wieder auf; 

Trend noch nicht erkennbar 
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Gefährdung der 

Trinkwasserver-

sorgung 

veränderte Niederschlagsmuster und häu-

figere Dürreperioden können die Verfüg-

barkeit von sauberem Trinkwasser gefähr-

den 

korreliert mit Stromversorgung (indirekte 

Auswirkung beispielsweise durch Wind-

bruch bei Strommasten, was zu Stromaus-

fall führt) 

Zunahme primä-

rer und sekundä-

rer Schäden  

die Auswirkungen von extremen Wetter-

ereignissen führen nicht nur zu direkten 

Schäden, sondern auch zu Folgeschäden, 

wie z. B. wirtschaftlichen Verlusten und 

ökologischen Veränderungen 

Einzelereignisse treten immer wieder auf; 

Trend noch nicht erkennbar 

Zunahme/ Schä-

den Beeinträchti-

gung kritischer 

Infrastruktur 

extreme Wetterbedingungen und Natur-

ereignisse gefährden die Funktionsfähig-

keit kritischer Infrastrukturen wie Strom-

netze, Verkehrssysteme und Gesundheits-

einrichtungen 

- 

 

Tabelle 12 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 12: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Bevölke-
rungsschutz. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Kostensteigerung Beschaffung hoch niedrig hoch 

stark abnehmende Resilienz der 
Bevölkerung 

hoch hoch mittel 

Zunahme von Starkniederschlä-
gen 

hoch niedrig - mittel hoch 

Zunahme Belastung des Perso-
nals 

hoch hoch mittel - hoch 

veränderte Anforderungen an 
Einsätze (Ausrüstung/ Ausbil-
dung) 

hoch hoch niedrig 

Zunahme der Waldbrandgefahr hoch hoch mittel 
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Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Bevölkerungsschutz 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen die Themen Personal, Ausrüstung 

und Ressourcen, Waldbrand und Starkniederschläge sowie die abnehmende Resilienz der 

Bevölkerung. 

• Eine überwiegend hohe Anpassungskapazität erleichtert die Entwicklung von Anpassungs-

maßnahmen. Unterschiede im Anpassungsbedarf zeigen eine mögliche zeitliche Reihen-

folge für die Initiierung und Umsetzung von Maßnahmen auf. 

• Unmittelbares Potenzial für Anpassungsmaßnahmen zeigt sich bei der Zunahme von 

Starkniederschlägen und der Kostensteigerung für Beschaffung wie z. B. bei der Optimie-

rung der Lagerhaltung oder der Kooperation mit anderen Behörden sowie alternative Be-

schaffungsquellen. 

 

4.1.3 Landnutzung 

Im Kapitel Landnutzung werden die Handlungsfelder Landwirtschaft, Boden, Forstwirtschaft und Na-

turschutz betrachtet, welche sich durch die Wechselwirkungen der Ökosysteme beeinflussen. Bei-

spielsweise sind gesunde Böden für die Landwirtschaft und den Wald von entscheidender Bedeutung. 

Ein gesunder Wald kann als Puffer gegen Erosion und für Biodiversität fungieren, während landwirt-

schaftliche Praktiken die Bodenqualität beeinflussen. Eine integrierte Betrachtung ermöglicht es, sy-

nergistische Effekte zu nutzen und negative Auswirkungen zu minimieren. 

4.1.3.1 Handlungsfeld Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft steht durch den Klimawandel vor erheblichen Herausforderungen, da die Erträge 

und die Qualität der Ernte stark von meteorologischen Bedingungen abhängen. Längere Vegetations-

perioden, Hitzewellen, Trockenperioden sowie extreme Wetterereignisse wie Starkregen und Stürme 

erfordern gezielte Anpassungsstrategien [89]. Diese Strategien beinhalten die Auswahl klimaresisten-

ter Pflanzenarten, angepasste Bewässerungsmethoden und den Einsatz technologischer Lösungen wie 

Frühwarnsysteme. Auch im Bereich der Tierhaltung steigen die Anforderungen an die Stall- und Belüf-

tungssysteme. Darüber hinaus kann die Landwirtschaft durch solche gezielten Maßnahmen nicht nur 

ihre Erträge sichern, sondern auch einen bedeutenden Beitrag zum Klimaschutz leisten [101]. 

Hofheim am Taunus verfügte im Jahr 2020 über 33 landwirtschaftliche Betriebe, davon 23 Betriebe 

mit Viehhaltung. Die landwirtschaftlich genutzte Fläche beträgt insgesamt 1.604 ha [27]. Die Zusam-

menarbeit mit ausgewählten Betrieben ist sowohl für die Betroffenheitsanalyse als auch die Maßnah-

menumsetzung essenziell. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 24) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Landwirtschaft sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 13 Erläu-

terungen zu den spezifischen Klimafolgen.  
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Abbildung 24: Klimafolgen für das Handlungsfeld Landwirtschaft. 

Tabelle 13: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Landwirtschaft. Prioritäre Klimafolgen sind in roter 
Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

Zunahme Hitze-

belastung für Per-

sonal  

aufgrund einer Zunahme und Intensivie-

rung von Hitzeperioden 

- 

Zunahme Eintrag 

von Nährstoffen 

in Gewässer 

durch Bodenero-

sion  

durch die Zunahme von Starkniederschlä-

gen werden Sediment und Schadstoffe 

ausgeschwemmt und in Gewässer einge-

tragen 

Algenblüte 
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Beeinträchtigung 

der Bodenfrucht-

barkeit, -struktur 

und -stabilität  

Extremwetterereignisse (Hagel, Starkre-

gen, Stürme, Trockenheit) verändern die 

physikalischen und chemischen Parameter 

von Böden und wirken sich so auf die Bo-

denfruchtbarkeit aus 

- 

schlechtere Nähr-

stoffverfügbarkeit 

bei Wasserman-

gel  

da alle Nährstoffe nur in der wässrigen 

Phase per Diffusion oder mit dem Wasser-

strom zur Wurzel gelangen, können die 

Nährstoffe bei geringem Bodenwasser-

gehalt weniger gut an die Wurzel trans-

portiert werden; bei Trockenheit treten so 

Nährstoffmangelsymptome auf 

- 

steigender Be-

wässerungsbe-

darf  

durch die Abnahme der Sommernieder-

schläge, höhere Verdunstungsverluste 

und längere Trockenphasen 

- 

Zunahme des Risi-

kos von Früh-

/ Spätfrösten  

betrifft beispielsweise den Obstbau; milde 

Winter, verfrühter Austrieb mit anschlie-

ßenden Frostereignisse können zu hohen 

Ernteausfällen führen 

betrifft die Erdbeer- und Obstkulturen in 

Hofheim 

Veränderung Hu-

musqualität und -

quantität  

aufgrund extremer Witterungsperioden mögliche Maßnahme Wegerevitalisierung 

auf landwirtschaftlichen Flächen; Flurstü-

cke wiederherstellen 

Zunahme der Hit-

zebelastung bei 

Nutztieren  

Hitze führt zu Stress bei Nutztieren und 

somit zu Ertragseinbußen 

wenige landwirtschaftliche Betriebe mit 

Nutztierhaltung in Hofheim; wenn rele-

vant dann für Kleinstbetriebe 

Verlängerung der 

Vegetationsperi-

ode  

Temperaturerhöhung führt zu zeitigerem/ 

zeitigerer Austrieb, Blüte und Fruchtbil-

dung im Vergleich zu früheren Jahrzehn-

ten; es verändern sich Einsaat- und Ernte-

zeiten 

trotz längerer Vegetationsperiode weniger 

Schnitte im Grünland aufgrund zuneh-

mender Trockenheit bemerkbar 

Ertragseinbußen 

durch Extremwet-

terereignisse  

Extremwetterereignisse (Hagel, Starkre-

gen, Stürme) können zu Ertragseinbußen 

und Schäden an Kulturen führen 

- 

Zunahme Kühlbe-

darf (Lagerung, 

Transport, etc.)  

durch längere und intensivere Hitzeperio-

den müssen notwendige Kühlketten auf-

rechterhalten werden, was mit einer Stei-

gerung der Kosten verbunden ist 

- 

Zunahme von 

Krankheiten, Auf-

treten neuer 

Krankheiten 

bei Pflanzen z. B. durch Veränderungen 

des Klimas oder Verlängerung der Vegeta-

tionsperiode und bei Tieren z. B. durch die 

Ausbreitung von Vektoren das sind z. B. 

z. B. Mutterkorn, Afrikanische Schweine-

pest (nicht in Hofheim, aber im Umland 

vorhanden) 
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Mücken oder Zecken, die den Erreger 

übertragen  

Ausbreitung und 

Vermehrung inva-

siver Pflanzen 

und Tiere  

Etablierung neuer Arten und höherer Indi-

viduenzahlen in Gebieten, in denen diese 

zuvor nicht heimisch waren (z. B. Japani-

scher Staudenknöterich, Drüsiges Spring-

kraut); durch höhere mittlere Jahrestem-

peraturen 

z. B. Fasane (leben in Hecken auf landwirt-

schaftlichen Flächen), Waschbären; auch 

relevant für den Naturschutz 

zunehmende Ent-

koppelung von 

Bestäu-

ber/ Blühphäno-

logie  

Veränderungen von symbiotischen Bezie-

hungen und Funktionsbeziehungen, 

Pflanze und Bestäuber, durch die Verlän-

gerung/ Veränderung der Vegetationspe-

riode 

auch eine Zunahme von Parasiten z. B. in 

der Imkerei (Varroa Milbe) bemerkbar 

Zunahme Schad-

organismen  

aufgrund milderer Winter, höherer durch-

schnittlicher Jahresmitteltemperaturen 

und eine Schwächung der Kulturen auf-

grund extremer Witterungsverhältnisse 

Kirschessigfliege, Apfelwickler, Frostspan-

ner, Mäuse 

 

Tabelle 14 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 14: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Landwirt-
schaft. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Veränderung der Humusqualität 
und -quantität 

mittel 
Ressourcen liegen bei 

der Landwirtschaft 
Hoch 

Beeinträchtigung der Boden-
fruchtbarkeit, -struktur & -stabi-
lität 

mittel 
Ressourcen liegen bei 

der Landwirtschaft 
Hoch 

Zunahme der Hitzebelastung für 
Personal 

niedrig 
Ressourcen liegen bei 

der Landwirtschaft 
Hoch 

schlechtere Nährstoffverfügbar-
keit bei Wassermangen 

niedrig 
Ressourcen liegen bei 

der Landwirtschaft 
Hoch 

Zunahme Eintrag von Nährstof-
fen in Gewässer durch Bodene-
rosion 

hoch 
Ressourcen liegen bei 

der Landwirtschaft 
Hoch 

steigender Bewässerungsbedarf 
niedrig 

Ressourcen liegen bei 
der Landwirtschaft 

Hoch 
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Zunahme des Risikos von Früh-/ 
Spätfrösten 

niedrig 
Ressourcen liegen bei 

der Landwirtschaft 
Mittel 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Landwirtschaft 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen die Themen Boden, Bewässerung, 

Früh- und Spätfröste sowie Hitzebelastung. 

• Die Anpassungskapazität ist schwierig einzuschätzen, weil Ressourcen für Anpassungsmaß-

nahmen bei der Landwirtschaft bzw. landwirtschaftlichen Betrieben liegen. Die Handlungs-

kompetenz der Stadt ist überwiegend niedrig bis mittel. Für die meisten Klimafolgen besteht 

jedoch ein hoher Anpassungsbedarf. 

• Das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen bietet der Eintrag von Nährstoffen in Ge-

wässer durch Bodenerosion. 

4.1.3.2 Handlungsfeld Boden 

Extreme Wetterereignisse wie Trockenperioden und Starkregen gefährden die Bodenstruktur und be-

einträchtigen die Bodenfruchtbarkeit erheblich. Böden spielen als Kohlenstoffsenke eine entschei-

dende Rolle im Klimaschutz, da sie CO2 aus der Atmosphäre speichern. Um Humusverlust und Erosion 

entgegenzuwirken, sind gezielte Anpassungsmaßnahmen notwendig. Diese Maßnahmen tragen nicht 

nur zur Erhaltung der Bodenqualität bei, sondern unterstützen auch die Landwirtschaft und die Öko-

systeme, die von gesunden Böden abhängen [87]. 

Die Zusammenarbeit zwischen den Fachbereichen Klimaschutz und Umwelt sowie Wald, Grünflächen 

und Friedhof ist von Bedeutung, um in Hofheim resiliente Böden zu schaffen und zu erhalten. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 25) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Boden sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 15 Erläuterungen 

zu den spezifischen Klimafolgen. 
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Abbildung 25: Klimafolgen für das Handlungsfeld Boden. 

Tabelle 15: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Boden. Prioritäre Klimafolgen sind in roter Farbe 
markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

Zunahme Aus-

trocknung von 

Böden  

häufigere und intensivere Trockenperio-

den führen zu einer Austrocknung von Bö-

den; abhängig von der Bodenbeschaffen-

heit 

- 

Zunahme Boden-

erosion  

aufgrund von Starkregen, Wind und Tro-

ckenheit 

aufgrund von Wind, Regen, Trockenheit; 

Starkregen führt zum Abtrag von Humus 

und Lössboden 

Abnahme Aufnah-

mefähigkeit von 

vor allem bei vorangegangenen Trocken-

perioden können Böden Wasser nicht so 

- 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 52 

Wasser bei Stark-

regen  

gut speichern, nachdem es aufgenommen 

wurde 

Abnahme Infiltra-

tionsfähigkeit von 

Böden  

aufgrund häufigerer und intensiverer Tro-

ckenperioden wird die Fähigkeit (Ge-

schwindigkeit und Effizienz) eines Bodens, 

Wasser aufzunehmen und es durch den 

Bodenkörper hindurchzuleiten erschwert 

- 

Abnahme Menge 

und Vielfalt von 

Bodenorganis-

men  

aufgrund häufigerer und intensiverer Tro-

ckenperioden kommt es zu einer Verände-

rung der Bodenlebewelt 

wenig Wissen vorhanden; Sensibilisierung 

und Aufklärung sind hier wichtig 

Zunahme Boden-

verdichtung  

Trockenheit und Bewirtschaftungsformen 

führen zu einer Verdichtung der Böden; 

abhängig von der Bodenbeschaffenheit 

keine Zunahme in Waldböden zu verzeich-

nen; allgemein ist eine Bodenverdichtung 

zu beobachten 

 

Tabelle 16 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 16: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Boden. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Abnahme Infiltrationsfähigkeit 
von Böden 

Mittel mittel Hoch 

Abnahme Aufnahmefähigkeit 
von Wasser bei Starkregen 

Mittel mittel Hoch 

Zunahme Austrocknung von Bö-
den 

Mittel mittel Hoch 

Zunahme Bodenerosion niedrig mittel Hoch 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Boden 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen die Themen Trockenheit und 

Starkniederschläge. 

• Eine überwiegend mittlere Anpassungskapazität ermöglicht die Umsetzung von Anpas-

sungsmaßnahmen. Für alle Klimafolgen besteht ein hoher Anpassungsbedarf. 

• Damit ergibt sich das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen auf eigenen Flächen bei 

der Infiltrations- und Aufnahmefähigkeit sowie der Austrocknung von Böden wie z. B. Bo-

denverbesserung mit organischen Stoffen oder Mulch oder die Pflanzung von wasserspei-

chernder, tiefwurzelnder Vegetation. 
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4.1.3.3 Handlungsfeld Forstwirtschaft 

Die Forstwirtschaft ist aufgrund ihrer langen Planungs- und Entwicklungszeiträume besonders anfällig 

für die Auswirkungen des Klimawandels. Diese langen Zeitachsen erschweren nicht nur die Umsetzung 

von Anpassungsmaßnahmen, sondern hindern auch die kurzfristige Erfolgskontrolle. Wälder sind zu-

nehmend höheren Temperaturen, Trockenheit, Stürmen und Schädlingsbefall ausgesetzt, während 

gleichzeitig ihre Rolle als Erholungsräume immer wichtiger wird. Daher konzentrieren sich die Maß-

nahmen zur Anpassung an den Klimawandel in erster Linie auf die Stabilisierung des Wasserhaushalts 

und die Verbesserung des Mikroklimas im Wald. Diese Aspekte sind entscheidend für die Widerstands-

fähigkeit der Wälder gegen steigende Temperaturen und längere Trockenperioden [11, 12, 83, 92]. 

Die Gesamtfläche des Waldes in Hofheim beträgt 2.372 ha. Eine große Bedeutung hat der circa 

1.414 ha große Stadtwald als Naherholungsgebiet für die Bevölkerung im Ballungsraum Rhein-Main 

mit seinem gut ausgebauten Wegenetz. Mit einem Verhältnis von 81:16 überwiegt der Laubholzanteil 

mit größten Anteilen der Baumarten Buche und Eiche [54]. Derzeit wird der Stadtwald nach den Stan-

dards PEVC und FSC bewirtschaftet [60]. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 26) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Forstwirtschaft sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 17 Erläu-

terungen zu den spezifischen Klimafolgen.  
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Abbildung 26: Klimafolgen für das Handlungsfeld Forstwirtschaft. 

Tabelle 17: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Forstwirtschaft. Prioritäre Klimafolgen sind in roter 
Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

Zunahme abioti-

scher Waldschä-

den 

Zunahme von Schäden durch Einflüsse wie 

extreme Wetterereignisse (z. B. Dürren 

und Stürme) 

Wind, Schneebruch, Trockenschäden, 

Grünastabbrüche (Ursache unklar); Stark-

regen und Staunässe führen aufgrund feh-

lender Bodenbelüftung zum Absterben 

von Wurzeln; Femellöcher eignen sich 

nicht mehr zur Waldbewirtschaftung 

(Wind verwirbelt sich in den Löchern und 

die Bäume werden stark beschädigt) 
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Zunahme Tro-

ckenstress 

verstärkter Wassermangel, der die Bäume 

schwächt und ihre Anfälligkeit für Krank-

heiten erhöht 

massive Schwächung der Bäume 

zunehmende 

Waldbrandgefahr 

erhöhtes Risiko von Waldbränden auf-

grund trockenerer und heißerer Bedingun-

gen 

rund 95 % der Waldbrände werden durch 

den Menschen verursacht, ca. 5 % auf-

grund von Gewittern (natürlicher Ur-

sprung); allerdings steigt die Waldbrand-

gefahr (auch abhängig von den Baumar-

ten); Waldbrandgefahrenstufen lt. DWD 

nehmen zu – bereits im März ist z. T. mit 

Waldbränden zu rechnen; Ereignis 

13.8.2022 bei dem rund 1 ha Wald abge-

brannt ist 

Zunahme Schad-

organismen 

Zunahme von Häufigkeit und Verbreitung 

von Schädlingen durch die Verlängerung 

der Vegetationsperiode und mildere Win-

ter; die Abnahme der Vitalität der Bäume 

macht diese anfälliger für Störungen 

Zunahme aufgrund der Schwächung von 

Bäumen z. B. durch Trockenstress; Eichen-

prachtkäfer, Borkenkäfer, Rußrinden-

krankheit Pilzerkrankung – Bäume müssen 

entfernt werden; Eichen- und Bu-

chenkomplexkrankheit (Abfolgen abioti-

scher und biotischer Faktoren schwächen 

Bäume); Eichenprozessionsspinner (in 

Wäldern von eher untergeordneter Be-

deutung) eher am Waldrand und in Park-

anlagen anzutreffen 

Zunahme Bedeu-

tung der Erho-

lungsfunktion 

steigende Bedeutung des Waldes als Erho-

lungsraum für die Bevölkerung, insbeson-

dere in Zeiten extremer Hitze 

großes Einzugsgebiet von Erholungssu-

chenden 

Veränderung der 

Baumartenzu-

sammensetzung 

Verschiebung der Konkurrenzverhältnisse 

da einige Baumarten besser an veränderte 

Klimabedingungen angepasst sind als an-

dere 

gute Durchmischung der Wälder Hof-

heims; anpflanzen von Pappeln (rascher 

Wuchs) 

Zunahme wirt-

schaftliche Einbu-

ßen durch zuneh-

mende Schäden 

finanzielle Verluste in der Forstwirtschaft 

durch vermehrte Schäden aufgrund extre-

mer Wetterereignisse und Schädlingskala-

mitäten   

es fällt mehr Schadholz in den Wäldern 

an; vermehrt muss die Weiterverarbei-

tung von Eiche und Buche berücksichtig 

werden; Totholzanteil in Wäldern steigt – 

trägt zur Wasserspeicherung im Sommer 

bei 

Beeinträchtigung 

der Wasserspei-

cherkapazität des 

Waldes 

verminderte Fähigkeit des Waldes, Wasser 

zu speichern und damit seine Funktion als 

Wasserreservoir zu erfüllen 

die Wasserspeicher in den Waldböden 

sind nicht voll; wichtig sind Maßnahmen, 

um den Wasserrückhalt in den Wäldern zu 

verbessern; topografische Gegebenheiten 

sind hier relevant (z. B. Wälder in Hangla-

gen) 
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Zunahme der Hit-

zebelastung für 

Personal 

erhöhte körperliche Belastung und ge-

sundheitliche Risiken für Waldarbeiterin-

nen und Waldarbeiter aufgrund höherer 

Temperaturen 

- 

Verkürzung der 

Umtriebszeiten 

Anpassung der Dauer zwischen Pflanzung 

und Ernte der Bäume an veränderte 

Wachstumsbedingungen 

nicht für alle Baumarten zutreffend 

Ausbreitung inva-

siver Neobiota 

vermehrte Ausbreitung nicht-einheimi-

scher Arten, die heimische Ökosysteme 

und Arten bedrohen 

zunehmende Trockenheit erhöht den 

Stress für die Bäume; Vitalität sink und 

macht die Bäume anfälliger für Schadorga-

nismen/ Krankheiten; einbringen von 

Grünschnitt in die Wälder stellt ein großes 

Problem dar 

Veränderung des 

Ertragspotentials 

Verschiebung des potenziellen Ertrags von 

Waldprodukten aufgrund veränderter 

Wachstumsbedingungen und Klimafolgen 

weniger Nadelholz, mehr Laubholz 

 

Tabelle 18 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 18: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Forstwirt-
schaft. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Zunahme Schadorganismen hoch mittel Hoch 

zunehmende Waldbrandgefahr hoch mittel Mittel 

Zunahme Trockenstress mittel mittel Hoch 

Zunahme abiotischer Waldschä-
den 

hoch mittel Hoch 

Zunahme Bedeutung der Erho-
lungsfunktion 

hoch mittel Hoch 
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Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Forstwirtschaft 

• Prioritäre Klimafolgen betreffen vor allem die Widerstandsfähigkeit des Waldes gegenüber 

Schadorganismen und abiotischen Schäden aber auch die Erholungsfunktion. 

• Eine mittlere bis hohe Anpassungskapazität erleichtert die Entwicklung von Anpassungs-

maßnahmen. Ein großer Anpassungsbedarf zeigt sich durch die hohe zeitliche Dringlichkeit 

bei fast allen prioritären Klimafolgen. 

• Das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen im Handlungsfeld liegt bei Klimafolgen 

mit hoher zeitlicher Dringlichkeit und hoher Handlungskompetenz der Stadt: der Zunahme 

von Schadorganismen und abiotischer Waldschäden sowie der Bedeutung der Erholungs-

funktion. 

 

4.1.3.4 Handlungsfeld Naturschutz 

Der Klimawandel führt infolge steigender Temperaturen und veränderter Niederschlagsmuster auch 

zu Veränderungen in den Lebensräumen von Flora und Fauna. Diese Entwicklungen beeinflussen öko-

logische Gleichgewichte, verändern die Verbreitungsgebiete heimischer Arten und begünstigen das 

Eindringen gebietsfremder Arten. Diese Prozesse stellen eine Bedrohung für die Artenvielfalt dar und 

können die Stabilität ganzer Ökosysteme gefährden oder langfristig schädigen. Um die Biodiversität zu 

bewahren, ist es entscheidend, die Widerstandsfähigkeit der Ökosysteme gegenüber klimatischen Ver-

änderungen zu erhöhen. Dazu zählen unter anderem Maßnahmen wie der Aufbau von Biotopverbund-

systemen, der Schutz von Feuchtgebieten sowie die Regulierung invasiver Arten, die alle zur Aufrecht-

erhaltung der ökologischen Balance beitragen [70, 94, 96, 110]. 

Mehrere Naturschutzgebiete liegen im und entlang des Hofheimer Stadtwalds. Drei Bereiche im Stadt-

wald sind als FFH (Flora-Fauna-Habitat)-Gebiete ausgewiesen: Gallgenberg bei Diedenbergen (295 ha), 

Wald östlich Wildsachsen (272 ha) und Hangwälder und Felsfluren am Kaisertempel (229 ha) [61]. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 27) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Naturschutz sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 19 Erläute-

rungen zu den spezifischen Klimafolgen. 
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Abbildung 27: Klimafolgen für das Handlungsfeld Naturschutz. 

Tabelle 19: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Naturschutz. Prioritäre Klimafolgen sind in roter 
Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

Verlängerung der 

Vegetationsperi-

ode 

durch steigende Temperaturen verlängert 

sich die Zeit, in der Pflanzen wachsen und 

gedeihen können 

hier gibt es positive und negative Aspekte; 

positiv z. B. bei Zugvögeln die vor Ort 

überwintern können; negativ z. B. bei 

Schadinsekten (Borkenkäfer) die mehrere 

Generationen ausbilden können; allge-

mein für Generalisten positiv, für Nischen-

tiere/ -pflanzen negativ 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 59 

Veränderung der 

biologischen In-

teraktion 

Verschiebungen in den Lebenszyklen von 

Pflanzen und Tieren führen zu veränder-

ten Beziehungen und Abhängigkeiten in 

Ökosystemen 

- 

Verlust wertvoller 

Lebensräume 

wichtige Lebensräume für Tiere und Pflan-

zen gehen aufgrund von Klimaverände-

rungen und menschlichen Eingriffen verlo-

ren 

z. B. durch Versiegelung für den Bau von 

Straßen, Gewerbegebieten etc. 

zunehmende Ge-

fährdung von 

Feuchtlebensräu-

men 

Feuchtgebiete sind besonders anfällig für 

Klimaveränderungen wie Trockenheit und 

Überschwemmungen, was ihre Funktion 

und Artenvielfalt beeinträchtigten 

- 

Veränderung der 

Artenzusammen-

setzung 

die Zusammensetzung von Pflanzen- und 

Tierarten in einem bestimmten Gebiet 

verändert sich durch veränderte klimati-

sche Bedingungen 

Verschwinden z. B. der Lerche; Zunahme 

z. B. von Störchen 

Temperaturerhö-

hungen von Fließ-

gewässern 

steigende Wassertemperaturen in Flüssen 

und Bächen beeinträchtigen die Lebens-

bedingungen für aquatische Organismen 

Prüfung der Gewässerqualität durch den 

Verband 

Veränderung der 

Phänologie/ des 

Fortpflanzungs-

verhaltens 

die jahreszeitlichen Ereignisse im Lebens-

zyklus von Pflanzen und Tieren verschie-

ben sich aufgrund von Veränderungen der 

Vegetationsperiode 

- 

Störung Synchro-

nisation Bestäu-

ber und Phänolo-

gie 

die zeitliche Abstimmung zwischen blü-

henden Pflanzen und ihren Bestäubern 

wird durch Klimaveränderungen gestört 

- 

übermäßiger Sau-

erstoffmangel in 

Gewässern in 

Sommermonaten 

hohe Temperaturen führen zu einem er-

höhten Sauerstoffverbrauch in Gewäs-

sern, was zu Sauerstoffmangel führt 

siehe Temperaturerhöhung von Fließge-

wässern 

Zunahme von Ab-

wasser in Fließge-

wässer bei 

Starkniederschlä-

gen 

Starkniederschläge erhöhen den Eintrag 

von Schadstoffen  

- 

Aussterben von 

Arten/ Verdrän-

gung von Arten 

durch Konkur-

renzstärkere  

bestimmte Arten sterben aus oder wer-

den durch andere, besser angepasste Ar-

ten verdrängt   

Verarmung der Artenvielfalt; Verschwin-

den z. B. der Lerche 
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Temperaturerhö-

hungen von ste-

henden Gewäs-

sern 

Seen und Teiche erwärmen sich, was zu 

Sauerstoffmangel und veränderten Le-

bensbedingungen führt 

kaum stehende Gewässer in Hofheim; we-

nige Weiher im Wald vorhanden; z. T. 

werden diese vor Austrocknung geschützt, 

indem Wasser nachgefüllt wird, wenn sie 

trocken fallen 

Ausbreitung und 

Vermehrung inva-

siver Pflanzen 

und Tiere 

invasive Arten breiten sich aufgrund ver-

änderter klimatischer Bedingungen ver-

stärkt aus und verdrängen einheimische 

Arten 

z. B. Waschbär, Schwarzes Eichhörnchen 

(verdrängt Rotes Eichhörnchen), Tigermü-

cke, Nosferatu-Spinne 

Verschiebung von 

Lebensräumen 

Lebensräume verschieben sich in Richtung 

kühlerer oder feuchterer Regionen, was 

die Verbreitung von Arten beeinflusst 

- 

 

Tabelle 20 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 20: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Natur-
schutz. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Verlust wertvoller Lebensräume mittel niedrig Hoch 

zunehmende Gefährdung von 
Feuchtlebensräumen 

mittel niedrig Hoch 

Veränderung der Artenzusam-
mensetzung 

mittel niedrig Hoch 

Zunahme von Abwasser aus 
Mischsystem in Fließgewässer 
bei Starkniederschlägen 

mittel niedrig Hoch 

übermäßiger Sauerstoffmangel 
in Gewässern in Sommermona-
ten 

mittel 
keine Bewertung 

möglich 
Hoch 

Temperaturerhöhung von Fließ-
gewässern 

mittel 
keine Bewertung 

möglich 
Hoch 

Veränderung der biologischen 
Interaktion 

niedrig 
keine Bewertung 

möglich 
Hoch 

Verlängerung der Vegetations-
periode 

niedrig 
keine Bewertung 

möglich 
Mittel 

Veränderung der Phänologie/ 
des Fortpflanzungsverhaltens 

niedrig 
keine Bewertung 

möglich 
Mittel 
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Störung Synchronisation Be-
stäuber und Phänologie 

niedrig 
keine Bewertung 

möglich 
Mittel 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Naturschutz 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen die Themen Auswirkungen des Kli-

mawandels auf die Artenvielfalt, Wechselwirkungen zwischen Arten und deren Lebens-

räume. 

• Eine überwiegend niedrige Anpassungskapazität erschwert die Umsetzung von Anpas-

sungsmaßnahmen. Die meisten Klimafolgen weisen einen hohen Anpassungsbedarf auf. 

• Damit zeigt sich ein geringes bis mittleres Potenzial für Anpassungsmaßnahmen im gesam-

ten Handlungsfeld, wobei das größte Potenzial beim Verlust wertvoller Lebensräume, der 

Gefährdung von Feuchtlebensräumen, der veränderten Artenzusammensetzung und der 

Zunahme von Abwasser aus Mischsystemen in Fließgewässer liegt. 

 

4.1.4 Handlungsfeld Verkehr und Mobilität 

4.1.4.1 Handlungsfeld Verkehr und Mobilität 

Verkehrssysteme – seien es Straßen, Schienen oder Rad- und Fußwege – sind als kritische Infrastruktur 

unverzichtbar für das Funktionieren unserer Gesellschaft. Wetterextreme wie Stürme, Überschwem-

mungen oder Hitze können erhebliche Störungen verursachen, die von Lieferengpässen bis hin zur 

eingeschränkten Erreichbarkeit von Krankenhäusern und Schulen reichen. Anpassungsmaßnahmen 

können die Widerstandsfähigkeit stärken. Dazu gehören der Bau robusterer Straßen- und Schienen-

systeme, eine kontinuierliche Überwachung und Pflege der Vegetation entlang der Verkehrswege so-

wie Maßnahmen gegen zunehmende Hitze im Verkehr [82, 91]. Darüber hinaus kann der Einsatz von 

Materialien, die zu einer Erhöhung der Reflexionseigenschaften führen – sogenannte Albedo-Maßnah-

men, gegen Hitzeinseleffekte in urbanen Räumen eingesetzt werden. 

In Hofheim sind die Agenden des Handlungsfelds im Fachbereich Verkehrsplanung angesiedelt. Zudem 

bestehen Anknüpfungspunkte zur Arbeitsgruppe „Nachhaltige Mobilität“ der lokalen Agenda 21, wel-

che sich für ein besseres Angebot, für Personen die zu Fuß mit dem Rad oder dem öffentlichen Verkehr 

unterwegs sind, einsetzt [28]. 

In der folgenden Matrix sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld Verkehr und 

Mobilität sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 21 Erläuterun-

gen zu den spezifischen Klimafolgen. 
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Abbildung 28: Klimafolgen für das Handlungsfeld Verkehr und Mobilität. 

Tabelle 21: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Verkehr und Mobilität. Prioritäre Klimafolgen sind 
in roter Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

erhöhte Hitzebe-

lastung Straßen-

raum/ Verkehrs-

teilnehmende 

steigende Temperaturen führen zu einer 

erhöhten Belastung für Menschen, die 

sich im Straßenraum aufhalten; kann ge-

sundheitliche Probleme verursachen, ins-

besondere bei älteren Menschen und Kin-

dern 

sowohl für Fahrgäste als auch für Fahre-

rinnen und Fahrer relevant; Aktivitäten im 

Außenraum (Fuß- und Radverkehr) beson-

ders betroffen 

Zunahme der 

Notwendigkeit 

von Beschattung 

zur Reduktion der Hitzebelastung werden 

Maßnahmen wie beispielsweise schatten-

spendende Bäume oder Überdachungen 

notwendig 

notwendig vor allem an Haltestellen und 

Orten wo sich Menschen länger aufhalten 

und der Sonne/ Hitze ausgesetzt sind 
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erhöhter Kühlbe-

darf im öffentli-

chen Verkehr 

öffentliche Verkehrsmittel müssen besser 

gekühlt werden, um die Temperatur für 

Fahrgäste erträglich zu halten, was zu hö-

heren Energieverbräuchen führt 

öffentliche Verkehrsmittel bereits flächen-

deckend klimatisiert 

erhöhte Hitzebe-

lastung Personal/ 

veränderte An-

sprüche an den 

Arbeitsschutz bei 

Instandhaltungs-

arbeiten 

das Personal, das im Freien arbeitet, ist 

durch extreme Hitze stärker belastet; 

Schutzmaßnahmen und möglicherweise 

Anpassungen der Arbeitszeiten werden 

notwendig 

sowohl für Fahrgäste als auch für Fahre-

rinnen und Fahrer relevant; Aktivitäten im 

Außenraum (Fuß- und Radverkehr) beson-

ders betroffen 

Beeinträchtigung 

der Verkehrsinf-

rastruktur (Sturm, 

Starkregen) 

Stürme und Starkregenereignisse können 

Straßen, Brücken und andere Verkehrsinf-

rastrukturen beschädigen oder unpassier-

bar machen 

Asphaltschäden durch Hitze (Blow-ups) 

sowie Straßenunterspülungen und Flutun-

gen von Tunneln möglich 

veränderte Luft-

schadstoffkon-

zentrationen 

Klimaveränderungen beeinflussen Vertei-

lung und Konzentration von Luftschadstof-

fen, was die Luftqualität beeinträchtigen 

und gesundheitliche Risiken erhöhen kann 

für den Rad- und Fußverkehr relevant 

bzw. belastend, vor allem in Kombination 

mit Hitze und hoher UV-Strahlung etc. 

höhere Material-

beanspruchung 

extreme Wetterbedingungen beanspru-

chen Infrastrukturen des Verkehrs und 

verkürzen ihre Lebensdauer 

als Konsequenz von zunehmender Hitze 

und Starkregen vorhanden 

Abnahme Frost- 

und Eistage/ Not-

wendigkeit Win-

terdienste 

eine geringere Anzahl an Frost- und Eista-

gen reduziert die Notwendigkeit für Win-

terdienste, wodurch Kosten gespart wer-

den  

bedingt eine Verlagerung des Straßen-

dienst von Winter- in Sommermonate 

Zunahme Instand-

haltungskosten 

und Ersatzinvesti-

tionen 

häufigere und intensivere Extremwetter-

ereignisse führen zu höheren Kosten für 

die Instandhaltung und den Ersatz beschä-

digter Infrastruktur 

als Konsequenz von höheren Materialkos-

ten; aktuell jedoch noch tragbar 

Zunahme der 

Ausfallgefahr 

extreme Wetterereignisse und klimabe-

dingte Veränderungen erhöhen die Wahr-

scheinlichkeit von Ausfällen im öffentli-

chen Nahverkehr 

aktuell eher wenig relevant; andere Aus-

fallgründe häufiger 

Beeinträchtigung 

Schienenverkehr 

durch Witterung 

unvorhersehbare Wetterbedingungen wie 

Starkregen oder extreme Hitze können 

den Schienenverkehr erheblich stören und 

Verspätungen verursachen 

könnte durch heftigen Schneefall im Win-

ter auftreten; Hofheim wurde in den ver-

gangenen Jahren davon jedoch eher ver-

schont 

Zunahme von be-

triebswirtschaftli-

chen Auswirkun-

gen 

Verkehrsbetriebe sehen sich durch klima-

bedingte Risiken wie Lieferengpässe und 

höhere Betriebskosten mit zunehmenden 

aktuell eher Zukunftsthema 
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wirtschaftlichen Herausforderungen kon-

frontiert 

Zunahme Baum-

kontrollen (Tro-

ckenbruch) 

steigende Temperaturen und Trockenheit 

führen zu einer erhöhten Notwendigkeit 

für Baumkontrollen, um das Risiko von 

Trockenbrüchen und damit verbundenen 

Gefahren zu minimieren 

nicht relevant; in der Vergangenheit 

wurde Astbruch durch Blitzeis verursacht 

Zunahme von 

Schäden durch 

Extremereignisse 

Zunahme der Häufigkeit und Intensität 

von Extremereignissen (z. B. Stürmen, 

Überschwemmungen, Trockenheit); führt 

zu erheblichen Schäden an der Verkehrs-

infrastruktur 

vorhanden (Blow-ups, Straßenunterspü-

lungen etc.) 

 

Tabelle 22 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 22: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Verkehr und 
Mobilität. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Zunahme der Notwendigkeit 
von Beschattung  

hoch mittel Hoch 

erhöhte Hitzebelastung Stra-
ßenraum/ Straßenverkehrsteil-
nehmende 

mittel  
hoch = für Rad- und 

Fußwege 
mittel Hoch 

erhöhte Hitzebelastung Perso-
nal/ veränderte Ansprüche an 
den Arbeitsschutz bei Instand-
haltungsarbeiten  

hoch hoch Hoch 

veränderte Luftschadstoffkon-
zentrationen  mittel 

hoch (durch Klima-
schutzmaßnahmen im 

Verkehr)  
hoch  

erhöhter Kühlbedarf im öffentli-
chen Verkehr  niedrig niedrig  

niedrig  
(da bereits Maßnah-

men umgesetzt) 

Beeinträchtigung der Verkehrs-
infrastruktur (Sturm, Starkre-
gen) 

niedrig  hoch  Mittel 
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Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Verkehr und Mobilität 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfeld betreffen die Themen Hitze, Luftschadstoffe 

und Schäden der Verkehrsinfrastruktur. 

• Die Anpassungskapazität der prioritären Klimafolgen reicht von gering bis hoch, wobei der 

Anpassungsbedarf überwiegend hoch ist. 

• Damit zeigt das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen in Bezug auf erhöhte Hitzebe-

lastung Personal/ veränderte Ansprüche an den Arbeitsschutz bei Instandhaltungsarbei-

ten. 

 

4.1.5 Handlungsfeld Wasser 

4.1.5.1 Handlungsfeld Wasser 

Klimatische Faktoren haben einen entscheidenden Einfluss auf den Wasserkreislauf. Die Trinkwasser-

verteilung sowie die Abwasserentsorgung und der Hochwasserschutz gehören zu den Bereichen, die 

am stärksten unter den Folgen des Klimawandels leiden. Abnehmende Grundwasserpegel und stei-

gende Wassertemperaturen führen dazu, dass Wasserversorgungsunternehmen vor einer Vielzahl von 

Herausforderungen stehen, insbesondere angesichts veränderter Anforderungen an die Wassernut-

zung. Um die Sicherheit einer klimaangepassten Wasserver- und -entsorgung zu gewährleisten, sind 

daher klare Rahmenbedingungen und Maßnahmen der Wasserversorger notwendig [102, 106]. 

In Hofheim übernimmt der Betriebszweig Wasserversorgung der Stadtwerke alle Maßnahmen zur Be-

schaffung, Aufbereitung, Speicherung, Zuführung und Verteilung von Trink- und Brauchwasser. Die Ab-

wasserbeseitigung erfolgt über den Betriebszweig Stadtentwässerung [62]. 

In der folgenden Matrix (k

 

Abbildung 29) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld Wasser sowie die prio-

ritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 23 Erläuterungen zu den spezifischen 

Klimafolgen. 
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Abbildung 29: Klimafolgen für das Handlungsfeld Wasser. 

Tabelle 23: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Wasser. Prioritäre Klimafolgen sind in roter Farbe 
markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

Absenkung des 

Grundwasserspie-

gels 

Absinken des Grundwasserstands auf-

grund von vermehrter Entnahme oder ab-

nehmenden Niederschläge 

Grundwasserspiegel schwankt im durch-

schnittlichen Bereich; kein Trend erkenn-

bar bzgl. Tiefenwasser (z. B. für Trinkwas-

ser); oberflächennahes Grundwasser 

schwank lokal stark: kritisch bezüglich 

Pflanzenverfügbarkeit, wie beispielsweise 

im Wald 
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Zunahme Wasser-

bedarf (Landwirt-

schaft, Industrie, 

private Haus-

halte) 

erhöhter Wasserverbrauch in verschiede-

nen Bereichen z. B. Bewässerung, Kühlung 

durch eine Zunahme von Trockenheit  

Landwirtschaft verwendet eigene Brunnen 

und steht damit in Konkurrenz zu Stadt-

werken; bei Stadtwerken keine Zunahme 

erkennbar; bei Landwirtschaft und Bauhof 

(Bewässerung der Grünanlagen) steigt 

Wasserbedarf durch längere Vegetations-

perioden deutlich 

Veränderung der 

saisonalen Nie-

derschlagsvertei-

lung 

ungleichmäßige Verteilung der Nieder-

schläge über das Jahr, mit möglichen Peri-

oden extremer Trockenheit oder Nässe 

längere niederschlagsfreie Perioden in 

den letzten Jahren sind auffällig 

Zunahme der 

Wassertempera-

turen 

Erwärmung von Gewässern aufgrund hö-

herer Temperaturen und Hitzewellen; ne-

gative Auswirkungen auf Wasserqualität 

und Ökosysteme  

mess- und wahrnehmbar; geht mit verän-

derter Artenzusammensetzung einher; 

Signalkrebse wandern ein (Klimawandel-

beitrag unbekannt) 

Zunahme von lo-

kalen Starkregen-

ereignissen 

häufigere und intensivere Starkregener-

eignisse, die zu Überschwemmungen füh-

ren können 

begünstige Lage: Unwetter zieht oft am 

Gemeindegebiet vorbei; 2016 war Kern-

stadt schwer betroffen (Hagel, überflutete 

Kaller etc.); Bewusstsein für zukünftige 

Verschärfung der Situation ist vorhanden 

Veränderung des 

Wasserdargebots 

Reduktion oder zeitliche Verschiebung der 

verfügbaren Wasserressourcen 

zunehmende Einschränkung der Wasser-

entnahme an Fließgewässern (z. B. 

Schwarzbach) 

Gefährdung der 

Wasserver- und -

entsorgung 

Anstieg des Risikos von Wasserknappheit 

und eingeschränkter Versorgungssicher-

heit aufgrund von Veränderungen der Nie-

derschlagsverteilung 

70 % des Trinkwassers kommt aus Hof-

heim und 30 % aus dem hessischen Ried 

Hessenwasser; Wunsch bezüglich 4. Reini-

gungsstufe der Klärwerke besteht 

Veränderung des 

Abflussregimes 

veränderte Muster im Wasserabfluss von 

Flüssen und Bächen aufgrund von Verän-

derungen der Niederschlagsverhältnisse 

als Klimafolge bisher nicht wahrnehmbar; 

durch anthropogenen Einfluss verändert 

(z. B. Klärwerke) 

Abnahme der 

Durchspülung der 

Kanalisation im 

Sommer 

verminderter Abfluss in den Kanälen, was 

zu Ablagerungen und Geruchsproblemen 

führen kann; bedingt durch zunehmende 

Trockenperioden  

einmal pro Jahr wird gespült; bisher kein 

Trend erkennbar 

Zunahme Schä-

den von Extrem- 

bzw. Überlas-

tungsereignissen 

erhöhtes Risiko von Schäden durch ext-

reme Wetterereignisse wie Stürme und 

Überschwemmungen 

Siehe „Zunahme Bedarf Neuausrichtung 

der Spitzenlasten Kanalisation & Kläranla-

gen“ und „Zunahme Überlastung der Ent-

wässerung der Entwässerungsanlagen und 

Retentionsflächen“ 

Zunahme Bedarf 

Neuausrichtung 

der Spitzenlasten 

Anpassungsbedarf der Infrastruktur zur 

Bewältigung von erhöhten Belastungen 

während extremer Wetterlagen 

darauf wird bereits intensiv und perma-

nent reagiert (Planung und Umsetzung) 
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Kanalisation und 

Kläranlagen 

Zunahme Über-

lastung der Ent-

wässerungsanla-

gen und Re-

tentionsflächen 

höhere Belastung von Rückhaltebecken 

und Entlastungskanälen durch extreme 

Niederschläge 

darauf wird bereits reagiert (z. B. neues 

Regenentlastungsbecken) 

 

Tabelle 24 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 24: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Wasser. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Zunahme der Wassertempera-
turen 

niedrig Mittel Mittel 

Zunahme von lokalen Starkrege-
nereignissen 

mittel Mittel Hoch 

Zunahme Wasserbedarf (Land-
wirtschaft, Industrie, private 
Haushalte) 

mittel Mittel Hoch 

Absenkung des Grundwasser-
spiegels 

hoch Mittel Mittel 

Veränderung der saisonalen 
Niederschlagsverteilung 

niedrig Mittel Mittel 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Wasser 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen einerseits einen Rückgang von ver-

fügbarem Wasser gemeinsam mit einer Temperaturzunahme und andererseits die Zu-

nahme von Starkniederschlägen. 

• Eine Reaktion auf diese Klimafolgen wird durch eine mittlere bis niedrige Anpassungskapa-

zität erschwert. Lediglich bei der Absenkung des Grundwasserspiegels liegt eine hohe Hand-

lungskompetenz vor. Für alle Klimafolgen besteht ein mittlerer bis hoher Anpassungsbe-

darf. 

• Damit zeigt sich das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen in Reaktionen auf 

Starkniederschläge und den zunehmenden Wasserbedarf.  
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4.1.6 Übergeordnetes 

4.1.6.1 Handlungsfeld Kritische Infrastruktur 

Kritische Infrastrukturen, zu der unter anderem die Energie- und Wasserversorgung sowie Verkehrs- 

und Gesundheitssysteme gehören, sind zunehmend durch die Auswirkungen des Klimawandels gefähr-

det. Extreme Wetterereignisse wie Starkregen, Hitzewellen und Stürme führen nicht nur zu physischen 

Schäden, sondern können auch die Funktionalität und Resilienz dieser Systeme beeinträchtigen [43, 

107]. Daher ist es unerlässlich, präventive Maßnahmen zu ergreifen, um die Widerstandsfähigkeit kri-

tischer Infrastrukturen zu erhöhen. Potenzielle Handlungsoptionen umfassen die fortlaufende Risiko-

analyse, die Anpassung von bestehender und neuer Infrastruktur - wie die Erhöhung von Fundamen-

ten, die Verwendung von wasserfesten Materialien oder die Verbesserung von Entwässerungssyste-

men - sowie die Implementierung von Notfallplänen und modernen Technologien zur Überwachung 

und Schadensminimierung [44, 107]. 

In Hofheim gibt es eine Reihe von Einrichtungen, die zur kritischen Infrastruktur der Stadt gehören. 

Das zentrale Krankenhaus der Stadt ist das Varisano Krankenhaus. Darüber hinaus gibt es zahlreiche 

allgemeine und fachärztliche Praxen. Mehrere Pflegeheime und Seniorenwohnheime bieten Dienst-

leistungen für ältere und Pflegebedürftige Personen an. Zusätzlich zu Tagespflegeplätzen für Kleinkin-

der bei Tagesmüttern gibt es in Hofheim 332 Plätze in Kindertagesstätten für Kinder unter drei Jahren, 

1.491 Kindergartenplätze und 1.000 Betreuungsplätze für Grundschulkinder sowie 100 Plätze in Kin-

derhorten. Dazu kommen mehrere Grundschulen, weiterführende Schulen (Realschule und Gymna-

sium) sowie eine integrierte Gesamtschule [64]. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 30) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Kritische Infrastruktur sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 25 

Erläuterungen zu den spezifischen Klimafolgen. 
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Abbildung 30: Klimafolgen für das Handlungsfeld Kritische Infrastruktur. 

Tabelle 25: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Kritische Infrastruktur. Prioritäre Klimafolgen sind 
in roter Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

Zunahme der 

Häufigkeit und In-

tensität von Extre-

mereignissen 

häufigeren und intensivere Extremereig-

nisse wie Stürme, Überschwemmungen 

und Trockenheit können erhebliche Schä-

den an kritischer Infrastruktur verursa-

chen 

es gibt Maßnahmen, wie beispielsweise 

eine Übersichtsliste mit Wasserbehältern 

Zunahme der 

Überlastung von 

Gesundheitsinfra-

struktur 

steigenden Temperaturen und häufigeren 

Extremereignisse belasten die Gesund-

heitsinfrastruktur zunehmend, da sie zu 

Zuständigkeit: Landkreis, Land; betroffen 

sind vier Altenheime, Arztzentren, Kran-

kenhaus; Überalterung und Dehydration 

sind problematisch 
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einer höheren Inzidenz von hitzebeding-

ten Krankheiten und Verletzungen führen 

erhöhte Anzahl 

an Hochwasser 

und veränderte 

Erwartungswerte 

aufgrund veränderter Niederschlagsmus-

ter und steigender Temperaturen nimmt 

die Häufigkeit und Intensität von Hoch-

wasser zu  

Folgen nehmen zu; bspw. Kapellenberg: 

problematisch bei trockenem Boden oder 

Windbruch (Verklausungen) 

Abnahme der Effi-

zienz von Energie-

anlagen und -net-

zen durch Hitze 

hohe Temperaturen können die Effizienz 

von Energieanlagen und -netzen verrin-

gern, was zu höheren Betriebskosten und 

einem erhöhten Risiko von Stromausfällen 

führt 

durch Trockenheit und Starkregen; 

Veränderung der 

Verfügbarkeit von 

Wasserressour-

cen 

klimabedingte Veränderungen in Nieder-

schlagsmustern und Verdunstung führen 

zu einer unregelmäßigen Verfügbarkeit 

von Wasserressourcen, was die Wasser-

versorgung gefährdet 

zunehmende Einschränkung der Wasser-

entnahme an Fließgewässern (z. B. 

Schwarzbach) 

Veränderung der 

Verfügbarkeit von 

Rohstoffen und 

Produkten 

der Klimawandel beeinflusst die Erträge in 

der Landwirtschaft und die Verfügbarkeit 

von Rohstoffen, was zu Engpässen und 

Preisschwankungen auf dem Markt führen 

kann  

- 

Abnahme der Sta-

bilität von Böden 

durch Erosion 

zunehmende Niederschläge und extreme 

Wetterbedingungen tragen zur Erosion 

bei, was die Stabilität von Böden verrin-

gert und somit die Fundamente kritischer 

Infrastruktur wie Straßen, Brücken und 

Gebäude beeinträchtigen kann 

durch Trockenheit und Starkregen 

Zunahme von 

Schäden am Ver-

kehrsnetz 

als Folge extremer Wetterereignisse, wie 

Starkregen oder Temperaturschwankun-

gen, die zu Erosion, Überflutungen und 

Materialermüdung führen 

- 

 

Tabelle 26 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

  



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 72 

Tabelle 26: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Kritische 
Infrastruktur. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

erhöhte Anzahl an Hochwasser 
und veränderte Erwartungs-
werte 

Hoch mittel Hoch 

Abnahme der Effizienz von 
Energieanlagen und -netzen 
durch Hitze 

Mittel mittel Hoch 

Zunahme der Häufigkeit und In-
tensität von Extremereignissen 

Mittel niedrig - mittel Hoch 

Zunahme der Überlastung von 
Gesundheitsinfrastruktur 

Mittel mittel Hoch 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Kritische Infrastruktur 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfeld betreffen die Themen Hitze, Hochwasser, Ext-

remereignisse und die Überlastung der Gesundheitsinfrastruktur. 

• Die Anpassungskapazität liegt für die prioritären Klimafolgen überwiegend im mittleren Be-

reich. Für alle Klimafolgen besteht hohe zeitliche Dringlichkeit und damit ein großer Anpas-

sungsbedarf. 

• Das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen liegt aufgrund der hohen Handlungskom-

petenz der Stadt bei Maßnahmen, welche die Hochwassergefahr reduzieren. 

 

4.1.6.2 Handlungsfeld Unternehmen 

Der Klimawandel hat vielfältige Auswirkungen auf Unternehmen. Diese sind gefordert, sich mit Anpas-

sungsstrategien auseinanderzusetzen, um den veränderten Bedingungen in Bezug auf Ressourcensi-

cherheit, insbesondere im Bereich Energie, gerecht zu werden. Extreme Wetterereignisse können Pro-

duktionsabläufe stören, Lieferketten unterbrechen und die Sicherheit von Betriebsstandorten gefähr-

den. Darüber hinaus führen Hitzewellen zu schwierigen Arbeitsbedingungen und erhöhen die Anfor-

derungen an die Kühlung von Arbeitsplätzen sowie die Lagerung und den Transport von Gütern, wie 

zum Beispiel Lebensmitteln. Unternehmen können durch nachhaltiges Risikomanagement, umfas-

sende Risikoanalysen und Anpassungen in ihren Produktionsprozessen reagieren. Gleichzeitig spielen 

staatliche Fördermittel, regulatorische Rahmenbedingungen und Beratungsangebote eine entschei-

dende Rolle bei der Unterstützung dieser Bemühungen [1, 88, 103]. 

Die Hofheimer Wirtschaftsförderung fungiert als zentraler Ansprechpartner für alle Fragen von Unter-

nehmen. Zur Wahrnehmung verschiedener Querschnittsaufgaben innerhalb der Stadtverwaltung ist 

sie dauerhaftes Mitglied in zahlreichen Arbeitsgruppen und Gremien, so auch der Arbeitsgruppe Bio-

diversität [53]. 
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In der folgenden Matrix (Abbildung 31) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Unternehmen sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Tabelle 27 Erläute-

rungen zu den spezifischen Klimafolgen. 

 

Abbildung 31: Klimafolgen für das Handlungsfeld Unternehmen. 
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Tabelle 27: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Unternehmen. Prioritäre Klimafolgen sind in roter 
Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung Relevanz für Hofheim 

erhöhter Kühlbe-

darf (Lagerung, 

Transport, Räum-

lichkeiten) 

insbesondere bei verderblichen Lebens-

mitteln und Prozessen unter niedrigen 

Temperaturen wird der Bedarf an Kühlung 

zusammen mit den heißen Tagen steigen 

Mittel sind vorhanden 

Reduktion von Ar-

beits- bzw. Leis-

tungsfähigkeit 

durch Hitze 

zunehmende Hitzeperioden reduzieren 

die Leistungsfähigkeit der Arbeitskräfte  

besonders kritisch für den Außendienst 

Zunahme Gefähr-

dung von Liefer-

ketten 

extremwetterbedingt kann es vermehrt zu 

logistischen Engpässen kommen 

Lieferkette beispielsweise durch Niedrig-

wasser am Suezkanal gefährdet 

Zunahme Produk-

tionsausfälle 

Anstieg von Schäden an gewerblicher und 

industrieller Infrastruktur 

z.  B. in der Forstwirtschaft 

Zunahme Ausfall 

(z. B. Energiever-

sorgung) 

durch Ausfall von Infrastruktur der Ener-

gieversorgung aufgrund von Stürmen, 

Starkregenereignissen etc. 

wird immer kritischer da Strom immer 

wichtiger wird 

Zunahme von 

Produkt- und Ver-

fahrensinnova-

tion 

in den Bereichen Umwelttechnik und Bau-

wirtschaft werden Innovationen u. a. für 

die Gebäudedämmung und Klimatechnik 

als Reaktion auf Extremereignisse erwar-

tet 

- 

Abnahme der An-

lagensicherheit 

(Sturm, Starkre-

gen, Hochwasser) 

durch Hochwasser, Starkregen oder Sturm 

können erhebliche Schäden an Industrie- 

und Gewerbeanlagen und Rohstoffquellen 

sowie weiterer Infrastruktur verursacht 

werden; es kann zu Freisetzung von ge-

fährlichen Stoffen in Folge von Extremer-

eignissen kommen 

Anlagensicherheit sinkt; Kaskadeneffekte 

sind wichtig: Trockenheit schwächt Wald 

Zunahme be-

triebswirtschaftli-

che Auswirkun-

gen 

aufgrund zunehmender Extremwetterer-

eignisse wie z. B. Starkregen, Hagel, 

Stürme 

ungelöste Themen bzgl. Großschadenser-

eignissen: z. B. Personal kann nicht zur Ar-

beit da primär Familie versorgt wird 

 

Tabelle 28 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 
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Tabelle 28: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Unterneh-
men. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

erhöhter Kühlbedarf (Transport, 
Lagerung, Räumlichkeiten) 

hoch mittel Hoch 

Reduktion der Arbeits- und Leis-
tungsfähigkeit durch Hitze 

mittel mittel Hoch 

 

Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Unternehmen 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen das Thema Hitze. 

• Eine mittlere bis hohe Anpassungskapazität begünstigt die Umsetzung von Anpassungs-

maßnahmen. Für alle Klimafolgen besteht ein großer Anpassungsbedarf. 

• Das größte Potenzial liegt aufgrund der hohen Handlungskompetenz von Hofheim bei der 

Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen an den erhöhten Kühlbedarf für Transport, Lage-

rung und Räumlichkeiten in den eigenen Liegenschaften. 

 

4.1.7 Handlungsfeld Tourismus und Naherholung 

Der Klimawandel stellt erhebliche Herausforderungen für das Handlungsfeld Tourismus & Naherho-

lung dar, da viele Freizeitaktivitäten im Freien stattfinden und stark von klimatischen Bedingungen 

abhängig sind. Extreme Wetterereignisse wie Hitzewellen und Waldbrände können das Erholungser-

lebnis negativ beeinflussen, während steigende Temperaturen und veränderte Landschaftsbilder die 

Qualität von Naherholungsgebieten einschränken. In diesem Kontext gewinnen urbane grüne Oasen 

zunehmend an Bedeutung, da sie nicht nur als Erholungsräume dienen, sondern auch zur Verbesse-

rung des Mikroklimas beitragen. Um die langfristige touristische Attraktivität und die Möglichkeiten 

zur Naherholung zu gewährleisten, sind die Entwicklung nachhaltiger Konzepte sowie Anpassungsstra-

tegien an die sich verändernden klimatischen Bedingungen notwendig [84, 104]. 

In Hofheim trägt die Stabsstelle Wirtschaftsförderung und Tourismus zur touristischen Entwicklung der 

Stadt bei, indem sie die Attraktivität des Reiseziels steigert und die Bedürfnisse der Gäste in den Mit-

telpunkt stellt [63]. 

In der folgenden Matrix (Abbildung 32) sind die Auswirkungen des Klimawandels auf das Handlungsfeld 

Tourismus und Naherholung sowie die prioritären Klimafolgen dargestellt. Ergänzend dazu liefert Ta-

belle 29 Erläuterungen zu den spezifischen Klimafolgen. 
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Abbildung 32: Klimafolgen für das Handlungsfeld Tourismus und Naherholung. 

Tabelle 29: Erläuterungen der Klimafolgen des Handlungsfelds Tourismus und Naherholung. Prioritäre Klimafolgen 
sind in roter Farbe markiert. 

Klimafolge Erläuterung  

Zunahme Instand-

haltung des 

Wegenetzes (Ext-

remereignisse) 

durch Zunahme von Schäden durch Extre-

mereignisse wie beispielsweise Hochwas-

ser, Sturm oder Hagel 

Instandhaltungen sind an Waldwegen, 

aber auch dort wo sich Menschen länger 

aufhalten (Bänke, Infotafeln) notwendig; 

seit ca. 2018 steigt der Instandhaltungs-

aufwand an (u. a. durch vermehrten Ast-

bruch im Wald und innerstädtischen Be-

tonaufbruch) 
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Beeinträchtigung 

von Veranstaltun-

gen durch Ext-

remwetterereig-

nisse 

durch ein sich änderndes Naturgefahren-

potenzial 

öffentliche Veranstaltungen werden ent-

sprechend angepasst; Freizeitmöglichkei-

ten wie der Sportpark sind rund um die 

Uhr geöffnet, damit Nutzerinnen und Nut-

zer auch ganz früh oder spät Sport ma-

chen und so die Hitze meiden können 

Zunahme Kühlbe-

darf (Museen, öf-

fentliche Einrich-

tungen) 

der Erwärmungstrend der letzten Jahr-

zehnte führt zu einer Intensivierung war-

mer Temperaturextreme (tropische 

Nächte, außergewöhnlich warme Tage 

und Nächte, Dauer von Wärmeperioden, 

Jahreshöchsttemperatur) 

steigender Kühlbedarf vorhanden; öffent-

liche Gebäude teils klimatisiert und/ oder 

mit Sonnenschutz ausgestattet 

Gefährdung von 

Tourismusaktivi-

täten durch Na-

turgefahrenexpo-

sition 

zunehmende Stürme, Hitzeperioden und 

Starkniederschläge beeinflussen/ beein-

trächtigen Naherholungsgebiete und Frei-

zeitangebote wie bspw. Wanderwege  

nicht ersichtlich 

steigende War-

tungs- und Repa-

raturkosten 

durch Zunahme von Schäden an der Tou-

rismusinfrastruktur durch Extremereig-

nisse wie beispielsweise Hochwasser, 

Sturm oder Hagel 

korrelieren mit der Zunahme der Instand-

haltung des Wegenetzes 

Zunahme von Hit-

zewellen 

 durch die Zunahme der mittlere Jahres-

temperatur und die Erhöhung und Intensi-

vierung von Hitzewellen 

spürbar; für den Tourismus ggf. dann rele-

vant, wenn Gäste aufgrund von Hitze Ver-

anstaltungen und Feste meiden 

 

Tabelle 30 bietet einen Überblick über die Bewertung des Anpassungsbedarfs und der Anpassungska-

pazität für prioritäre Klimafolgen. 

Tabelle 30: Anpassungsbedarf und Anpassungskapazität für prioritäre Klimafolgen des Handlungsfelds Tourismus 
und Naherholung. 

Prioritäre Klimafolgen Anpassungskapazität Anpassungsbedarf 

Handlungskompetenz Ressourcen Zeitliche Dringlichkeit 

Zunahme Instandhaltung des 
Wegenetzes (Extremereignisse)  

hoch Niedrig hoch  

Beeinträchtigung von Veranstal-
tungen (Extremwetterereig-
nisse)  

hoch Mittel Hoch 
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Kernaussagen der Betroffenheitsanalyse für das Handlungsfeld Tourismus und Naherholung 

• Prioritäre Klimafolgen dieses Handlungsfelds betreffen die Zunahme von Extremwetterer-

eignissen. 

• Eine mittlere Anpassungskapazität besteht aufgrund von niedrigen bis mittleren Ressour-

cen, welche durch eine hohe Handlungskompetenz in der Stadt erhöht wird. Über alle Kli-

mafolgen hinweg besteht ein großer Anpassungsbedarf. 

• Das größte Potenzial für Anpassungsmaßnahmen zeigt sich bei der Beeinträchtigung von 

Veranstaltungen durch Extremwetterereignisse. 

 

4.2 Chancen, Risiken und Herausforderungen 

In Tabelle 31werden aufbauend auf den bisherigen Ergebnissen Chancen, Risiken und Herausforderun-

gen je Handlungsfeld für die Gegenwart abgeleitet und die Veränderungen bis 2050 unter den Klimas-

zenarien RCP 4.5 und RCP 8.5 bewertet. 
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Tabelle 31: Chancen, Risiken und Herausforderungen für die Gegenwart und die Veränderungen bis 2050 unter RCP 4.5 und RCP 8.5 mithilfe einer Bewertungsskala von + 
bis +++ für positive und - bis --- für negative Veränderungen. 

 

Gegenwart RCP4.5 RCP8.5 

Chancen Risiken Herausforderungen Chancen Risiken 
Herausforde-

rungen 
Chancen Risiken 

Herausforde-
rungen 

Gebäude und Stadt 

G
e

b
äu

d
e

 u
n

d
 

St
ad

t 

Attraktivierung der 
Stadt und des Wirt-
schaftsstandorts  

hohe entstehende 
Kosten 

begrenzte Flächen-
verfügbarkeit 

++ -- - +++ --- --- 

Gesundheit und Bevölkerungsschutz 

G
e

su
n

d
h

e
it

 Schaffung gesund-
heitsförderlicher Ar-
beitsumgebungen 

technologische Ab-
hängigkeit (z. B. Kli-
maanlagen) 

Integration in beste-
hende Arbeits- und 
Stadtstrukturen 

+++ - --- +++ -- --- 

B
ev

ö
lk

er
u

n
gs

sc
h

u
tz

 

Verbesserung der 
Resilienz durch 
Maßnahmen zur 
Hochwasserpräven-
tion 

klimatische Unsi-
cherheiten und 
hohe entstehende 
Kosten 

politische Priorisie-
rung 

+ --- -- +++ --- --- 

Landnutzung 

La
n

d
w

ir
ts

ch
af

t 

Verbesserung der 
Boden- und Wasser-
qualität 

langfristige Folgen 
sind ungewiss 

Widerstand be-
stimmter Zielgrup-
pen 

+ -- --- +++ --- --- 
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Gegenwart RCP4.5 RCP8.5 

Chancen Risiken Herausforderungen Chancen Risiken 
Herausforde-

rungen 
Chancen Risiken 

Herausforde-
rungen 

B
o

d
en

 

Verbesserung des 
Bodenwasserhaus-
halts 

unbeabsichtigte ne-
gative Auswirkun-
gen auf das lokale 
Ökosystem durch 
die Einführung 
neuer Pflanzen oder 
Technologien 

Integration in die 
bestehende Infra-
struktur 

+ - --- +++ - --- 

Fo
rs

tw
ir

ts
ch

af
t 

Schaffung gesunder 
Mischwälder 

unerwartete neue 
Schädlinge oder 
Krankheiten 

langfristige Planung ++ - - +++ --- -- 

N
at

u
rs

ch
u

tz
 Erhalt und Aufwer-

tung von Lebens-
räumen 

Beeinträchtigung 
von Schutzmaßnah-
men durch extreme 
Wetterereignisse 

Finanzierung bei 
niedriger Ressour-
cenverfügbarkeit 

+ -- -- +++ --- -- 

Verkehr und Mobilität 

V
e

rk
e

h
r 

u
n

d
 M

o
b

ili
tä

t Einsatz thermoregu-
lierende Materia-
lien und smarte Ma-
nagement-Systeme 
zur Hitzereduktion 

kurzfristige Maß-
nahmen können die 
langfristige Resili-
enz der Infrastruk-
tur gefährden 

Integration im lau-
fenden Betrieb 

++ -- -- +++ -- -- 

kritische Infrastruktur 
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Gegenwart RCP4.5 RCP8.5 

Chancen Risiken Herausforderungen Chancen Risiken 
Herausforde-

rungen 
Chancen Risiken 

Herausforde-
rungen 

W
as

se
r 

Sicherung der Was-
serressourcen 

Wetterextreme 
können die Wirk-
samkeit implemen-
tierter Maßnahmen 
in Frage stellen 

Zusammenarbeit 
verschiedener Äm-
ter, politischer Ent-
scheidungsträger, 
der Zivilgesellschaft 
und Unternehmen 

+ -- --- +++ --- --- 

Übergeordnetes 

K
ri

t.
 I

n
fr

as
tr

u
kt

u
r Erhöhung der Resili-

enz durch Hochwas-
serschutzmaßnah-
men 

klimatische Unsi-
cherheiten und 
hohe initiale Kosten 

langfristige Strate-
gieansätze bei ho-
her zeitlicher Dring-
lichkeit 

+ --- --- +++ --- --- 

U
n

te
rn

e
h

m
en

 Förderung innovati-
ver Technologien 

erhöhter Energiebe-
darf 

begrenzter Einfluss 
auf Investitionsent-
scheidungen und 
damit Abhängigkeit 
von Anreizen und 
Kooperationen 

+ - --- +++ -- --- 

Tourismus und Naherholung 

To
u

r.
 u

n
d

 N
ah

er
h

o
-

lu
n

g 

Klimaresiliente Ver-
anstaltungsformate 
ziehen Touristen an 

Skepsis gegenüber 
Veränderungen 
oder zusätzlichen 
Anforderungen 

Identifizierung prak-
tikabler und nach-
haltiger Maßnah-
men 

+ --- --- +++ --- --- 
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4.3 Hotspotanalyse 

Die Hotspot-Analyse zielt auf die Identifikation und Verortung besonders durch den Klimawandel be-

troffener Bereiche der Stadt Hofheim am Taunus ab. Die sogenannten Hotspots werden mittels Ver-

schneidung und Interpretation von sozioökonomischen und klimatischen Parametern ermittelt und die 

Ergebnisse in Form thematischer Karten visualisiert.  

Bei den Hotspots erfolgt eine Unterscheidung in (1) thermische Hotspots und  

(2) niederschlagsbedingte Bluespots. Während als thermische Hotspots Bereiche definiert sind, die be-

sonders stark von Hitze betroffen sind, zeichnen sich niederschlagbedingte Bluespots durch ihre An-

fälligkeit für Überflutungen aus. Zweitere befinden sich typischerweise in tieferliegenden Gebieten 

oder Senken, in denen sich Wasser bei starkem Niederschlag ansammelt, was zu Überflutungen führen 

kann.  

Im folgenden Kapitel 4.2.1 wird zunächst die Datengrundlage erläutert, welche der Analyse zugrunde 

liegt. Anschließend werden in Kapitel 4.2.2. die Vorgehensweise bei der Erstellung erläutert und 

schließlich in Kapitel 4.2.3. die Ergebnisse. 

4.3.1 Datengrundlage 

Für die Hotspot-Analyse werden – in Abhängigkeit von ihrer Verfügbarkeit – unterschiedliche sozio-

ökonomische und klimatologische Datengrundlagen verwendet. Im Fall der Stadt Hofheim am Taunus 

basiert die Darstellung der Geobasisdaten (Flurstücke und Baublöcke) auf den Daten des Amtlichen 

Liegenschaftskatasterinformationssystems ALKIS [3]. Die Bewertung der sozioökonomischen Daten in-

nerhalb der definierten Flurstücke und Baublöcke erfolgt auf Grundlage der aktuellen Zensusbefragung 

aus dem Jahr 2022. Die Haushaltsbefragung Zensus ermittelt in regelmäßigen Abständen grundle-

gende Daten über die in Deutschland lebende Bevölkerung und deren Wohnsituation [109]. Folgende 

Parameter aus dem Zensus 2022 wurden für die Hotspot-Analyse verwendet: (1) Bevölkerungsdichte 

(Einwohnerinnen/ Einwohner pro km²), (2) Personen über 70 Jahre pro km² und (3) Kinder unter 10 

Jahren pro km². Darüber hinaus wurden innerhalb des Stadtgebietes von Hofheim soziale Einrichtun-

gen verortet, bei denen davon ausgegangen wird, dass innerhalb dieser besonders vulnerable Perso-

nengruppen (bspw. junge, alte oder kranke Personen) anzutreffen sind. Zu den erfassten sozialen Ein-

richtungen zählen (1) Schulen, (2) Kindertagesstätten, (3) Krankenhäuser, (4) Alten- und Pflegeheime 

sowie (5) Unterkünfte für Geflüchtete. Die Ermittlung der sozialen Einrichtungen basiert auf Zusam-

menstellungen, die seitens der Stadt zur Verfügung gestellt wurden, sowie eigens durchgeführten on-

line Recherchen. 

Die Darstellung der Parameter zur Temperatur fußt auf der Themenkarte „Hessens Städte als Wär-

meinseln - Cold Spots und Hot Spots“ (Auflösung 100 m x 100 m) des Hessischen Landesamt für Natur-

schutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) [38]. Die Themenkarte basiert auf einer Fernerkundungsauf-

nahme des Satelliten Landsat 8 vom 24.07.2019 (wolkenfreier Tag in ganz Hessen) und definiert Berei-

che, die zu diesem Zeitpunkt wärmer als die durchschnittliche Oberflächentemperatur sind [31]. 

Zur Darstellung der Einstauhöhen von Niederschlagsereignissen wurde das Tool Scalgo-Live verwendet 

[75]. Scalgo modelliert die potenziellen Einstauhöhen im Kontext eines Niederschlagsereignisses von 

100 mm/ m². Es ist zu berücksichtigen, dass diese Bereiche bereits mit Entwässerungsmaßnahmen 

ausgestattet sein können. Nichtsdestotrotz kann die Funktionalität dieser Maßnahmen in der Praxis 

eingeschränkt sein. Aus diesem Grund ist eine fortwährende Beobachtung dieser Bereiche von essen-

zieller Bedeutung. Abbildung 33 gibt einen zusammenfassenden Überblick über die für die Hotspot-

Analyse verwendeten Daten. 
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Abbildung 33: Datengrundlage für die Erstellung der Hotspot-Analyse für die Stadt Hofheim am Taunus. 

4.3.2 Methodische Vorgehensweise  

Für die Erstellung der Hotspot-Analyse wird im ersten Schritt die Bewertung der sozioökonomischen 

Faktoren für alle Hofheimer Stadtteile durchgeführt. Hierzu wird das Stadtgebiet zunächst in soge-

nannte Grids (Quadrate) von 100 m x 100 m unterteilt. Für jedes Grid werden anschließend die drei 

Parameter (1) Bevölkerungsdichte (Einwohnerinnen/ Einwohner pro km²), (2) Personen über 70 Jahre 

pro km² und (3) Kinder unter 10 Jahren pro km² betrachtet. Für jeden Parameter wurden der Mittel-

wert und die Standardabweichung gebildet (siehe Tabelle 32). Das Vorhandensein einer sozialen Inf-

rastruktur wurde nach dem Prinzip der Zweiwertigkeit (true/ false) bewertet. Basierend auf dieser Be-

rechnung konnte eine Klassifizierung der Grids in die Kategorien geringe, mittlere, hohe und sehr hohe 

gesellschaftliche Empfindlichkeit vorgenommen werden. Die soziodemographische Bewertung für die 

jeweiligen Grids wurden mittels interner Berechnungen mit den Flächen des ALKIS-Datensatzes ver-

schnitten. Im Zuge dessen wurden die Baublöcke entsprechend der Nutzungsformen der Flurstücke 

gebildet. 

Tabelle 32: Grundlagen zur Ermittlung der Betroffenheit in den definierten Baublöcken.  

 
Mittel 

wert 

(x̄) 

Standard-

abweichung 

(σ) 

gering 

< x̄ - σ 

mittel 

< x̄ 

hoch 

< Σ(x̄ + σ) 

sehr hoch 

> Σ(x̄ + σ) 

(1) Bevölkerungsdichte (Ein-

wohner pro km²) 
5.274      2.963 < 2.311 2.311-5.274 

> 5.274-

8.237 
≥ 8.237 

(2) Personen über 70 

Jahre pro km² 
504       490 < 14 14-504 

>504- 

995 
≥ 995 

(3) Kinder unter 10  

Jahren pro km² 
839       588 < 250 250-839 

>839- 

1.427 
≥ 1.427 

(4) Soziale Einrichtungen           True 
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Als Zwischenergebnis entstehen Karten, welche die gesellschaftliche Empfindlichkeit der Bevölkerung 

in definierten Baublöcken wiedergibt (siehe Abbildung 34).  

Abbildung 34: Kartendarstellung der einzelnen Schritte hin zur Darstellung der gesellschaftlichen Empfindlichkeit 
der Bevölkerung nach Baublöcken.  

In Schritt zwei erfolgt die Verschneidung der sozioökonomischen Daten mit den Klimadaten zu Tem-

peratur und Niederschlag. Auf diese Weise können Bereiche identifiziert werden, die sowohl aufgrund 

ihrer sozioökonomischen Situation als auch aufgrund ihrer klimatischen Situation eine hohe Betroffen-

heit durch den Klimawandel aufweisen.  

In Schritt drei werden die Ergebnisse noch einmal verifiziert. Die Verifizierung der Daten erfolgte im 

Rahmen eines Workshops mit den Mitarbeitenden des Bauhofs der Stadt Hofheim am Taunus. Diese 

wurden ausgewählt, da sie die Stadteile mit ihren Gegebenheiten durch ihre tägliche Arbeit im Freien 

besonders gut kennen. Die Mitarbeitenden erhielten die Aufgabe, aus ihrer Erfahrung heraus beson-

ders heiße Ort sowie Orte, an denen sich Niederschlagswasser ansammelt mittels Klebepunkten in den 

Stadtteilkarten zu verorten. Die Ergebnisse wurden anschließend in die Karten der Hotspot-Analyse 

integriert und mit den bestehenden Daten abgeglichen (siehe Abbildung 38 und Abbildung 39).  

4.3.3 Ergebnisse – gesellschaftliche Empfindlichkeit, Hotspots und Bluespots 

Abbildung 35 bildet die gesellschaftliche Empfindlichkeit gegenüber dem Klimawandel innerhalb der 

Stadt Hofheim ab und untergliedert diese in die vier Kategorien gering, mittel, hoch und sehr hoch.  

Die Kernstadt Hofheim weist im südlichen Teil stellenweise eine hohe bis sehr hohe gesellschaftliche 

Empfindlichkeit auf. Besonders hoch ist diese entlang der Bahngleise, in deren direkter Umgebung sich 

die Seniorenresidenz Wiesenmühle und das Seniorenheim Doreafamilie befindet. Weitere sensitive 

Bereiche befinden sich im Stadtzentrum nahe der Elisabethenschule sowie weiter nördlich im Bereich 

Kantstraße und Hermann-Friesen-Straße. Gemäß der vorliegenden Analyse lassen sich südlich im an-

grenzenden Stadtteil Marxheim drei Bereiche mit sehr hoher Empfindlichkeit ausmachen. Der erste 

Bereich befindet sich im Osten des Stadtteils und umfasst die Frankfurter Straße, den Dresdner Weg 

und den Sachsenring. Der zweite Bereich befindet sich im städtischen Zentrum des Stadtteils und um-

fasst die beiden Kindertagesstätten St. Bonifatius und Caritas. Ein weiterer, kleiner Bereich kann bei 

der Gleiwitzer Straße ausgewiesen werden. Während die Stadtteile Diedenbergen, Langenhain und 

Wallau jeweils nur einen kleinen Bereich mir sehr hoher Empfindlichkeit zeigen, weisen die Stadtteile 

Wildsachsen und Lorsbach keine Bereiche mit sehr hoher Empfindlichkeit auf. Dies ist vermutlich auf 

die geringe Bevölkerungsdichte und die geringe Anzahl sozialer Einrichtungen in den beiden Stadttei-

len zurückzuführen. Eine Visualisierung der gesellschaftlichen Empfindlichkeit nach Stadtteilen findet 

sich in Anhang IV: Gesellschaftliche Empfindlichkeit nach Stadtteilen. 
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Abbildung 35: Ermittelte gesellschaftliche Empfindlichkeit der Stadt Hofheim am Taunus, in definierten Baublö-
cken. 

Thermische Hotspots 

Abbildung 36 basiert auf der Darstellung der sozioökonomischen Analyse Hofheims (vgl. Abbildung 35) 

und verknüpft diese mit den thermischen Hotspots, sprich den Bereichen, die besonders von Hitze 

betroffen sind. Anhand der Karte werden all jene Bereiche sichtbar, innerhalb derer entweder sehr 

viele Menschen (hohe Bevölkerungsdichte) oder sehr alte (>70 Jahre) bzw. sehr junge (<10 Jahre) Men-

schen von Hitze betroffen sind. Diese Bereiche lassen sich in der Kernstadt Hofheim sowohl im Stadt-

zentrum als auch im nordwestlichen Teil von Marxheim verorten. Die bereits erwähnten Bereiche mit 

sehr hoher gesellschaftlicher Empfindlichkeit innerhalb der Stadtteile Diedenbergen, Langenhain und 

Wallau können ebenfalls durch eine hohe thermische Belastung charakterisiert werden. In den beiden 

Stadtteilen Wildsachsen und Lorsbach liegen ebenfalls teils hohe thermische Belastungen vor, bei-

spielsweise entlang der Hauptstraße in Wildsachsen. Allerdings sind hier weder soziale Einrichtungen 

verortet noch gibt es eine sehr hohe Empfindlichkeit. Die starke thermische Belastung in den Siedlungs-

bereichen von Wildsachsen und Lorsbach lässt sich insbesondere durch die Struktur und Nutzung der 

Ortskerne erklären. In diesen zentralen Bereichen ist die Bebauungsdichte besonders hoch, was zu 

einer intensiven Nutzung der Flächen führt. Der hohe Versiegelungsgrad durch Gebäude, Straßen und 

andere Infrastruktur verhindert und verlangsamt die nächtliche Ausstrahlung und damit Abkühlung. In 

der Folge wird die Wärme gespeichert und weniger effektiv abgeführt, was zur Entstehung eines loka-

len Wärmeinseleffektes führt. Als Konsequenz bilden sich in den Ortskernen von Wildsachsen und 

Lorsbach thermische Hotspots (Visualisierung thermischer Hotspots nach Stadtteilen siehe Anhang IV: 

Gesellschaftliche Empfindlichkeit nach Stadtteilen. 
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Abbildung 36: Gesellschaftliche Empfindlichkeit innerhalb der thermischen Hotspots in der Stadt Hofheim am 
Taunus. 

Niederschlagsbedingte Bluespots 

Abbildung 37 basiert auf der Darstellung der soziodemographischen Analyse Hofheims (vgl. Abbildung 

35) und verknüpft diese mit den niederschlagsbedingten Bluespots, sprich den Bereichen die bei star-

kem Regenfall (Bemessungshöhe 100 mm/ m²) durch das Einstauen von Niederschlagswasser vor 

Überflutungen gefährdet sind. Anhand der Karte werden die Bereiche deutlich, innerhalb derer poten-

zielle Überflutungen entweder sehr viele Menschen (hohe Bevölkerungsdichte) oder sehr alte (>70 

Jahre) bzw. sehr junge (<10 Jahre) Menschen betreffen. Die Analyse von niederschlagsbedingten Hot-

spots zeigt, dass in Hofheim mehrere Bereiche betroffen sind. Entlang des Schwarzbachs wurden ins-

besondere in Höhe der Straße In der Witz sowie auf Grundstücken entlang der Wilhelmstraße erheb-

liche Einstauhöhen festgestellt. Darüber hinaus sind Bereiche an der Lorsbacher Straße (zwischen 

Straße und Gleisanlagen) sowie der Spielplatz an der Fichtestraße betroffen. Auffällig ist zudem eine 

große Senke im Bereich der Geflüchtetenunterkunft, die ebenfalls erhebliche Einstauhöhen aufweist. 

Im Stadtteil Lorsbach wurden in Bereichen mit sehr hoher gesellschaftlicher Empfindlichkeit keine Eins-

tauhöhen festgestellt. Allerdings erstreckt sich ein potenziell großer Einstaubereich im Bereich der 

Bornstraße (von der Einmündung in die Straße Alt Lorsbach bis zur Lorsbacher Schule). Dieser Bereich 

ist bei Starkregenereignissen als besonders gefährdet einzustufen. 
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Abbildung 37: Gesellschaftliche Empfindlichkeit innerhalb der Bluespots in der Stadt Hofheim am Taunus. 

Abbildung 38 und Abbildung 39, die auf datenbasierten Ergebnissen zu thermischen Hotspots und nie-

derschlagbedingten Bluespots basieren, werden um die subjektiven Wahrnehmungen der Bauhofmit-

arbeitenden der Stadt Hofheim am Taunus ergänzt. Für die Verifizierung der datenbasierten Ergeb-

nisse wurden Vertreterinnen und Vertreter des städtischen Bauhofes zu ihrer persönlichen Wahrneh-

mung von hitze- und überflutungsgefährdeten Bereichen befragt. Die Personengruppe wurde ausge-

wählt, da durch die tägliche Arbeit im Außendienst von einer erhöhten Wahrnehmung solcher Berei-

che ausgegangen wird. Die Verortung der subjektiv wahrgenommenen Hot- und Bluespots zeigt eine 

hohe Deckung mit den datenbasierten Ergebnissen. So wurden wahrgenommene Hotspots insbeson-

dere im innerstädtischen Bereich der Kernstadt Hofheim sowie entlang der Schienen verortet. Zusätz-

lich werden Hotspots nördlich vom innerstädtischen Bereich des Stadtteils Hofheim entlang der Felder 

und des Golfplatzes wahrgenommen. Hierbei wird davon ausgegangen, dass diese Verortung aufgrund 

von fehlender Verschattung durch die Bauhofmitarbeitenden vorgenommen wurde. Bei den Bluespots 

zeigt sich eine Konzentration entlang des Schwarzbachs, von Lorsbach bis Hofheim. Besonders betrof-

fen ist der Innenstadtbereich von Hofheim, einschließlich der Brücke des Bahnhofs und Bereiche in der 

Nähe zur Stephansstraße. Diese Gebiete wurden als besonders anfällig für hohe Einstauhöhen bei 

Starkregenereignissen wahrgenommen. 
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Abbildung 38: Subjektive Wahrnehmung thermischer Hotspots in der Stadt Hofheim am Taunus.  

Abbildung 39: Subjektive Wahrnehmung niederschlagsbedingter Bluespots in der Stadt Hofheim am Taunus. 
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5 Maßnahmen zur Klimaanpassung 
Die Stadt Hofheim steht bereits heute spürbar unter dem Einfluss der Folgen des Klimawandels. Wie-

derkehrende Hitzeperioden, zunehmende Starkregenereignisse und längere Trockenphasen belasten 

sowohl die städtische Infrastruktur als auch das Wohlbefinden der Bevölkerung erheblich. Erste Ana-

lysen zeigen deutlich, dass insbesondere dicht bebaute Bereiche der Stadt eine starke lokale Wärme-

entwicklung aufweisen und damit zu Hitzeinseln werden. Gleichzeitig führen versiegelte Flächen bei 

Starkregen immer häufiger zu belastenden Abfluss- und Überflutungssituationen.  

Um die Lebensqualität in Hofheim langfristig zu sichern, ist eine vorausschauende Anpassung an den 

Klimawandel unverzichtbar. Die nachfolgenden Maßnahmen stellen den zentralen Baustein dieses 

Konzepts dar: Sie schaffen neue grüne und blau grüne Strukturen, stärken bestehende Anpassungspo-

tenziale und fördern eine klimaresiliente Entwicklung der Stadt. Alle Maßnahmen stehen ausdrücklich 

unter Finanzierungsvorbehalt. Durch ihre Umsetzung kann Hofheim, sofern die erforderlichen finanzi-

ellen Mittel zur Verfügung stehen, aktiv gestalten wie die Stadt den Herausforderungen der kommen-

den Jahre begegnet und eine Handlungsgrundlage für die zukünftigen Klimaanpassungsaktivitäten 

schaffen. 

5.1 Bestehende und bereits laufende Maßnahmen der Stadt Hofheim 

Die Stadt Hofheim setzt bereits eine Reihe von Maßnahmen zur Klimaanpassung und zum Klimaschutz 

um. Ein zentraler Schwerpunkt liegt auf der Stärkung des Stadtgrüns, insbesondere durch die Pflanzung 

zusätzlicher Straßenbäume, die zur lokalen Abkühlung beitragen und im Sommer Temperaturen um 

bis zu zwei Grad senken können. Darüber hinaus fördert die Stadt aktiv die Entsiegelung versiegelter 

Flächen, um Hitzeentwicklungen zu reduzieren und die Versickerungsfähigkeit bei Starkregenereignis-

sen zu verbessern. Diese Maßnahmen bilden die Grundlage für das vorliegende Klimaanpassungskon-

zept und zeigen, dass zahlreiche klimarelevante Themen bereits aktiv adressiert werden. In Tabelle 33 

wird ein Überblick über die wichtigsten bestehenden Aktivitäten gegeben. 

Tabelle 33: Überblick der bereits umgesetzten und laufenden Maßnahmen. 

Maßnahme Kurzbeschreibung Handlungsfeld(er) 

Bereits umgesetzt 

Erstellung eines Regenwasserbe-

wirtschaftungskonzepts 

Umsetzung der im Konzept identifizierten An-

passungsmaßnahmen in ausgewählten städti-

schen Gebäuden in den kommenden Jahren. 

Gebäude und Stadt 

Hitzeschutzmaßnahmen für die 

Gesundheit von Mitarbeitenden 

des Bauhofs  

Einführung interner Hitzeschutzmaßnahmen 

wie Wasserspender im Rathaus, Verzicht auf 

Kleiderordnung, vorgezogener Arbeitsbeginn 

im Sommer im Bauhof sowie flexible Regelun-

gen durch Aufhebung der Nachmittagskernar-

beitszeiten. 

Gesundheit 

Ausstattung der Feuerwehr/ THW 

mit neuer Ausrüstung  

Anschaffung eines Einsatzbootes; weitere er-

gänzende Ausstattung wird bedarfsorientiert 

und schrittweise beschafft, um die Einsatzbe-

reitschaft bei Extremwetter zu erhöhen. 

Bevölkerungsschutz 

Laufend 
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Maßnahme Kurzbeschreibung Handlungsfeld(er) 

Neuausrichtung der Kanalisation 

und Kläranlagen auf vermehrte 

Spitzenlasten  

Anpassung und Ausbau der Kanalisation und 

Kläranlage zur Bewältigung künftig häufiger 

auftretender hydraulischer Spitzenlasten. 

Wasser 

Bau eines neuen Regenentlas-

tungsbecken 

Errichtung eines Regenentlastungsbeckens 

zur Speicherung und Pufferung großer Nie-

derschlagsmengen bei Starkregenereignissen. 

Wasser 

Katastrophenplan für das Stadtar-

chiv bei Extremwetterereignissen 

Erarbeitung eines Evakuations- und Schutz-

konzepts für das Stadtarchiv zur Sicherung 

von Beständen bei Starkregen oder Überflu-

tung. 

Gebäude und Stadt 

Teilweise Klimatisierung und bau-

licher Sonnenschutz öffentlicher 

Gebäude 

Schrittweise Ausstattung öffentlicher Ge-

bäude mit Klimatisierung und baulichem Son-

nenschutz (z. B. Verschattung, Verdunklung). 

Gebäude und Stadt 

Auffüllen von Gewässern im Wald 

(bspw. Weiher) zum Vorbeugen 

von Austrocknung 

Stabilisierung der wenigen Waldweiher durch 

gezieltes Auffüllen, um Austrocknung in Tro-

ckenperioden zu verhindern. 

Naturschutz 

Verbot der Wasserentnahme aus 

Fließgewässern 

Bestehendes Entnahmeverbot aus Fließge-

wässern wie dem Schwarzbach zur Sicherung 

der ökologischen Mindestwassermengen. 

Naturschutz 

Erstellung einer Starkregengefah-

renkarte 

Erstellung einer Starkregengefahrenkarte, die 

Gebiete ausweist, welche bei starken Re-gen-

fällen besonders gefährdet sind und die Ablei-

tung von zielgerichteten Maßnahmen er-

möglicht. 

Bevölkerungsschutz 

Installationen eines Trinkwasser-

brunnens  

Die Milderung der negativen Auswirkungen 

von Hitze auf die menschliche Gesundheit, die 

Verbesserung der Lebens-qualität und die Be-

wusstseinsschaffung für nachhaltiges Wirt-

schaften mit Trinkwasser sind zentrale Maß-

nahmen zur Klimaanpassung. Der erste Trink-

wasserbrunnen wurde im Sommer 2025 auf 

dem Kellereiplatz installiert. 

Wasser, Gesundheit 

Entsiegelung und Begrünung zent-

raler Plätze  

Entsiegelungsmaßnahmen und zusätzliche Be-

grünung zur Verbesserung der Aufenthalts-

qualität, Versickerungsleistung und Biodiver-

sität. 

Gebäude und Stadt, 

Gesundheit, Natur-

schutz  

Essbare Mikrowälder nach Miya-

waki-Methode 

Anlage dichter, pflegearmer Mini‑Wälder aus 

heimischen und essbaren Arten zur Förde-

rung von Biodiversität, Kühlung und Luftquali-

tät. 

Naturschutz 
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5.2 Neue Maßnahmen im Rahmen des Klimaanpassungskonzepts 

Auf Grundlage der bisherigen Aktivitäten der Stadt Hofheim sowie der Analyse der lokalen Klimarisiken 

wurden im Rahmen dieses Klimaanpassungskonzepts gezielt neue Maßnahmen entwickelt. Die bereits 

umgesetzten Initiativen – darunter Begrünungsmaßnahmen, Entsiegelungen und erste Schritte zur 

Verbesserung des Stadtklimas – bilden dabei eine wichtige Grundlage für die städtische Anpassungs-

strategie. Die Bestandsaufnahme zeigt jedoch deutlich, dass angesichts zunehmend häufiger auftre-

tender Hitzeperioden, Starkregenereignisse und Trockenphasen ein weitergehender Handlungsbedarf 

besteht. 

Die neu erarbeiteten Maßnahmen setzen daher verstärkt auf naturbasierte Lösungen, den Ausbau und 

die Stärkung blau-grüner Infrastrukturen sowie auf ergänzende infrastrukturelle Anpassungen. Sie re-

agieren gezielt auf die identifizierten Herausforderungen und erweitern das bestehende Maßnahmen-

portfolio um langfristig wirksame und nachhaltige Ansätze. Damit eröffnen sie zusätzliche Handlungs-

spielräume für eine klimaresiliente Entwicklung der Stadt Hofheim. 

Zur wirksamen Umsetzung wurden insgesamt 16 prioritäre Maßnahmen in Form von Steckbriefen de-

tailliert ausgearbeitet. Ihre Auswahl und inhaltliche Ausgestaltung erfolgten auf Basis eines breit an-

gelegten Beteiligungsprozesses, in den Bürgerinnen und Bürger, Fachleute sowie zentrale lokale Ak-

teurinnen und Akteure aktiv eingebunden waren. Dadurch spiegeln die Maßnahmen sowohl fachliche 

Erfordernisse als auch lokale Bedarfe und Perspektiven wider. 

Im Zuge dieses Beteiligungsprozesses fanden unter anderem eine öffentliche Auftaktveranstaltung, ein 

Workshop zur Klimafolgenanalyse sowie ein weiterer Workshop zur Entwicklung konkreter Anpas-

sungsmaßnahmen statt. Zudem wurden die Ideen des Hofheimer Kinder- und Schülerparlaments in die 

Maßnahmenentwicklung einbezogen. Diese partizipativen Formate bildeten die Grundlage für eine 

fundierte, praxisnahe und breit akzeptierte Maßnahmenauswahl. 

Der folgende Maßnahmenkatalog stellt die daraus abgeleiteten prioritären Anpassungsmaßnahmen 

dar, die hinsichtlich ihrer Wirksamkeit, Umsetzbarkeit und Relevanz für die Stadt Hofheim bewertet 

wurden. Die nachfolgenden Maßnahmensteckbriefe dienen als praxisorientiertes Instrument für die 

konkrete Umsetzung der priorisierten Klimaanpassungsmaßnahmen in den kommenden Jahren. 

Neben den prioritären Maßnahmen wurde im Verlauf des Erarbeitungsprozesses eine Vielzahl weite-

rer Maßnahmenvorschläge gesammelt, die zunächst als weniger relevant für eine kurzfristige Umset-

zung eingestuft wurden. Diese sind im Anhang zusammengestellt und dienen als fachliche Anregung 

sowie als Grundlage für mögliche weitere Umsetzungsschritte in den kommenden Planungs- und Ent-

wicklungsphasen. 

Die prioritären Maßnahmen wurden in naturbasierte, strategische und bauliche Maßnahmen geglie-

dert und zur einfachen und schnellen Unterscheidung entsprechend farblich hinterlegt. 

Naturbasierte Maßnahmen nutzen ökologische Prozesse, um Klimaauswirkungen abzumildern. Dazu 

zählen Begrünungen, Entsiegelungen, Regenwasserrückhalt durch natürliche Strukturen oder Stadtna-

tur‑Aufwertungen. Sie verbessern das Mikroklima, fördern Biodiversität und erhöhen gleichzeitig die 

Lebensqualität. Bei der Erarbeitung wurde ein besonderer Fokus auf diese naturbasierten Maßnahmen 

gelegt. Sie bilden mit einem Anteil von über 30 % einen zentralen Bestandteil des Maßnahmenportfo-

lios. 

Strategische Maßnahmen beinhalten planerische, organisatorische oder konzeptionelle Schritte. Sie 

schaffen Rahmenbedingungen für Klimaanpassung, z. B. durch Konzepte, Leitlinien, Datenanalysen, 

Sensibilisierung oder weitere Planungsschritte. Sie sorgen dafür, dass Klimaanpassung langfristig, ko-

ordiniert und wirksam umgesetzt werden kann. 
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Bauliche Maßnahmen umfassen technische oder infrastrukturelle Eingriffe, die physisch umgesetzt 

werden. Dazu gehören z. B. Umbauten zur Hitze- oder Starkregenvorsorge, technische Anlagen zur 

Wasserableitung, bauliche Verschattungen oder angepasste Materialverwendungen. Sie wirken direkt 

und oft sofort auf die physische Klimarobustheit. 

Übersicht priorisierte Maßnahmen 

In Tabelle 34 werden alle, der Klimaanpassung zuordenbaren priorisierten Maßnahmen von Hofheim, 

überblicksartig dargestellt. Die vollständigen Steckbriefe sind in Anhang V: Maßnahmenblätter beige-

fügt. 

Tabelle 34: Übersicht über die priorisierten Maßnahmen des Klimaanpassungskonzeptes. 

Nr.  Maßnahmentitel Handlungsfelder Priorität 

1 Entsiegelung und Begrünung von Stadtteilplätzen 
sowie privaten Grundstücken 

Wasser; Gebäude und 
Stadt 

Hoch 

2 Natürliche und gestalterische Verschattung im öf-
fentlichen (Straßen-)Raum 

Verkehr und Mobilität; 
Gesundheit 

Hoch 

3 Klimaanpassungsmaßnahmen für Außenbereiche 
von Hofheimer Kindergärten und für Spielplätze 
mit vorzugsweise naturbasierten Lösungen 

Gebäude und Stadt; Ge-
sundheit 

Hoch 

4 Maximierung und Diversifizierung des Baumbe-
stands durch zusätzliche Straßenbäume, den Aus-
bau von Verkehrsbegleitgrün sowie die Vernetzung 
von Grünflächen zu Baumalleen inklusive neuer 
Baumstandorte 

Gebäude und Stadt; Na-
turschutz; Gesundheit; 
Tourismus und Naher-
holung 

Hoch 

5 Dach- und Fassadenbegrünung bei Gebäuden und 
Prüfung der Möglichkeit der Installation von PV 
und/oder Zisternen) 

Gebäude und Stadt; 
Wasser, Naturschutz 

Hoch 

6 Waldstrategie für Hofheim Forstwirtschaft; Natur-
schutz; Bevölkerungs-
schutz; Tourismus und 
Naherholung 

Hoch 

7 Einbeziehung der Bevölkerung zum Thema Klima-
anpassung durch Information und Versammlung 

Übergreifend Hoch 

8 Kommunikationskampagnen im Rahmen der Klima-
anpassungsstrategie mit verschiedenen Akteuren 

Übergreifend Mittel 

9 Stadtklimaanalyse Gebäude und Stadt Hoch 

10 Baumschutzsatzung für Hofheim Gebäude und Stadt; Na-
turschutz; Forstwirt-
schaft 

Hoch 

11 Personalstelle Fördermittelmanagement Übergreifend Hoch 

12 Verwaltungsinternes Handeln zur Klimaanpassung Gebäude und Stadt; Ge-
sundheit 

Hoch 

13 Erstellung und Umsetzung eines Bodenschutzkon-
zepts 

Boden Hoch 

14 Erarbeitung eines Hitzeaktionsplans Gesundheit Mittel 

15 Standortspezifische Erhöhung der Albedo durch 
Aufhellen versiegelter / asphaltierter Flächen zur 
Minderung von Hitze 

Gebäude und Stadt Mittel 

16 Klimaanpassung in Gewerbegebieten Gebäude und Stadt Mittel 
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6 Öffentlichkeits- und Kommunikationskonzept 
Eine zielgruppenspezifische Kommunikationsstrategie ist von zentraler Bedeutung für die erfolgreiche 

Umsetzung des integrierten Klimaanpassungskonzeptes für die Stadt Hofheim am Taunus. Sie stellt 

sicher, dass alle relevanten Stakeholder kontinuierlich über Ziele, Maßnahmen und die Fortschritte des 

Klimaanpassungskonzeptes (KLAK) informiert sind und motiviert dazu, aktiv an der Umsetzung mitzu-

wirken.  

In der vorliegenden Kommunikationsstrategie wird dargelegt, welche Zielgruppen im Zuge der Öffent-

lichkeitsarbeit angesprochen werden und welche Kernbotschaften den jeweiligen Zielgruppen über-

mittelt werden sollen. Darüber hinaus wird definiert, welche Kommunikationskanäle und 

-instrumente sich zur Vermittlung der klimaanpassungsrelevanten Inhalte eignen. 

6.1 Kommunikationsziele  

Bei der Kommunikation zur Anpassung an den Klimawandel werden verschiedene Zielsetzungen ver-

folgt. Diese lassen sich in vier aufeinander aufbauende Ebenen unterteilen (siehe Abbildung 40). 

 

Abbildung 40: Die vier Zieleebenen der erfolgreichen Klimakommunikation (eigene Darstellung Drees & Sommer, 
nach Umweltbundesamt GmbH 2014). 

Zunächst geht es darum, das Bewusstsein für den Klimawandel und seine Folgen zu steigern und über 

die Bedeutung von Anpassungsmaßnahmen aufzuklären. Dabei ist es wichtig, die Menschen in ihrem 

aktuellen Wissensstand abzuholen. Aus der Fülle an verfügbaren Informationen sollen die relevantes-

ten herausgefiltert werden, um das Problembewusstsein gezielt zu schärfen (Warum soll ich han-

deln?).  

Auf der nächsten Ebene steht nicht das „Warum“, sondern vielmehr das „Was“ und „Wie“ im Fokus. 

Ziel ist es, die Betroffenen in die Lage zu versetzen, aktiv zu werden und gezielt Anpassungsmaßnah-

men zur eigenen Vorsorge umzusetzen (Was konkret tun?). 

Im nächsten Schritt steht das aktive Handeln im Mittelpunkt. Durch gezielte Kommunikationsmaßnah-

men werden Menschen dazu ermutigt, eigenverantwortlich Anpassungsmaßnahmen in ihrem berufli-

chen oder privaten Umfeld zu ergreifen (Jetzt handeln!). 

Zuletzt gilt es, die Akzeptanz dafür zu schaffen, dass einige Maßnahmen zur Klimaanpassung zwar der 

Gesellschaft als Ganzes zugutekommen, jedoch für Einzelne mit Nachteilen verbunden sein können. 

Durch gezielte Kommunikation lässt sich die Akzeptanz bei den betroffenen Personen steigern und ein 

besseres Verständnis für die Notwendigkeit dieser Maßnahmen schaffen (Handeln ANDERER akzeptie-

ren!)  [72]. 
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6.2 Grundsätze erfolgreicher Kommunikation 

Um das Thema Klimawandelanpassung erfolgreich zu kommunizieren, müssen einige Grundsätze be-

achtet werden. Folgende Liste fasst die wichtigsten Erfolgsfaktoren für die Kommunikation zur Klima-

wandelanpassung zusammen. 

 
− Konzeptinhalte und Begriffe verständlich erklären. 

− Übersetzen, was Klimawandel und Anpassung im Alltag bedeuten. 

− Lokales Wissen der Adressaten integrieren. 

− Konkrete Lösungen zur Anpassung vorschlagen. 

− Erfolgreiche Anpassungsbeispiele kommunizieren. 

− Zielgruppenorientierte Ansprache. 

− Botschafterinnen und Botschafter/Multiplikatorinnen und Multiplikatoren innerhalb der Ziel-

gruppen einsetzen, die innerhalb der Zielgruppe akzeptiert sind. 

− Emotionen ansprechen. 

− Bilder und Visualisierungen einsetzen. 

− Bezug zu bestehenden Werten und Normen herstellen. 

− Bestehende Netzwerke sowie Kommunikationsformate und -kanäle verwenden. 

− Wirkung der Kommunikation evaluieren. 

6.3 Kernbotschaften  

Bei der Kommunikation der Konzeptinhalte ist es hilfreich, die abgebildeten Kernbotschaften in Abbil-

dung 41 zu berücksichtigen, die sowohl die unterschiedlichen Akteurinnen und Akteure als auch die 

Gesellschaft als Ganzes betreffen. 
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Abbildung 41: Kernbotschaften der Kommunikationsstrategie (eigene Darstellung, Drees & Sommer). 

6.4 Bestandsaufnahme Kommunikationskanäle und -formate 

Je nach Zielgruppe, die angesprochen werden soll, bedarf es einer spezifischen Ansprache. Damit dies 

gelingt, wurden für die Stadt Hofheim am Taunus zunächst die vorhandenen Kommunikationsstruktu-

ren mittels Fragebogen analysiert. Es zeigt sich, dass im Bereich Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der 

Stadt insgesamt fünf Vollzeitäquivalente (inklusive der Leitung) zur Verfügung stehen. Im Folgenden 

werden die Kommunikationskanäle und -formate skizziert, die für die interne (Abschnitt 6.4.1) und 

externe Kommunikation (Abschnitt 6.4.2) zur Verfügung stehen. 

6.4.1 Interne Kommunikation  

Innerhalb der Verwaltung werden Informationen über E-Mail-Verteiler mit den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern der Stadt geteilt. E-Mails richten sich je nach Inhalt entweder an alle Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Stadt oder werden fachbereichsspezifisch versandt. Zudem wurde ein Intranet 

aufgebaut, welches seit Juni 2025 für den Informationsaustausch genutzt wird. 

6.4.2 Externe Kommunikation 

Zur Information und Einbindung von Bürgerinnen und Bürgern, wichtigen Akteurinnen und Akteuren 

aus dem Bereich Klima und Umwelt greift die Stadt Hofheim am Taunus auf diverse, bereits etablierte 

Kommunikationskanäle und -formate zurück. Im Folgenden werden die bereits bestehenden Kanäle 

kurz skizziert:  

Website 

Auf der Website der Stadt Hofheim am Taunus (Hofheim am Taunus: Startseite) soll zukünftig eine 

strukturelle Veränderung vollzogen werden mit einem Menüpunkt zum Klimaanpassungskonzept. Dort 

https://www.hofheim.de/
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können sich Interessierte in Zukunft u. a. über die Fortschritte des Klimaanpassungskonzeptes infor-

mieren (Stand 11.2025).  

Die Website der Stadt Hofheim am Taunus wird seitens der Stadt monatlich aktualisiert. Die Website 

als Kommunikationskanal erreicht primär die allgemeine Öffentlichkeit und wird als effektiv bewertet. 

Im Zusammenhang mit der Kommunikation zu Klima- bzw. Umweltthemen wird die Website als be-

sonders geeignet betrachtet.  

Soziale Medien 

Die sozialen Medien werden in Hofheim am Taunus über Instagram und Facebook bespielt. Der Insta-

gram-Kanal (@stadthofheim) der Stadt hat 6808 Follower und der Facebook-Kanal (Hofheim.de | Hof-

heim | Facebook) hat 5065 Follower (Stand 11.2025) (vgl. Abbildung 42). Inhaltlich wird hier über das 

aktuelle Stadtgeschehnis berichtet. Zudem existiert ein LinkedIn-Account der Stadt, welcher derzeit 

jedoch nicht aktiv bespielt wird (Stadt Hofheim am Taunus: Übersicht | LinkedIn). Ein TikTok-Kanal der 

Stadt ist in Planung (Stand 11.2025).  

Instagram erreichte Spitzenwerte von rund 94.000 Views und durchschnittlich 10.000 - 20.000 Views 

pro Beitrag. In den letzten drei Monaten (Stand 11.2025) gab es 10.566 Likes, 2.560 Shares und 218 

Kommentare. Die Followerinnen und Follower stammen zu 44 % aus Hofheim, 56 % sind weiblich, und 

die Mehrheit ist zwischen 25 - 44 Jahre alt. 

Facebook verzeichnete Spitzen von etwa 20.000 Views, durchschnittlich 8.000 Views pro Beitrag, sowie 

5.000 Likes, 324 Shares und 451 Kommentare in den letzten drei Monaten (Stand 11.2025). 34 % der 

Follower kommen aus Hofheim, 59 % sind weiblich, die Altersstruktur liegt vor allem zwischen 35 - 54 

Jahren. 

Die sozialen Medien werden mehrmals im Monat genutzt und erreichen primär die allgemeine Öffent-

lichkeit. Instagram eignet sich besonders für jüngere, lokale Zielgruppen und visuelle Inhalte, während 

Facebook eher ältere Zielgruppen anspricht. LinkedIn könnte vor allem für Fachpublikum interessant 

sein. 

Instagram und Facebook werden als weniger effektive Kommunikationskanäle bewertet, da über diese 

Netzwerke nur eingeschränkt die relevanten Zielgruppen (insbesondere auch ältere Menschen) für das 

Abbildung 42: Online-Auftritt der Stadt Hofheim am Taunus in den Sozialen Medien Facebook und Instagram (Stand 
08.2025). 

https://www.facebook.com/stadthofheim/?locale=de_DE
https://www.facebook.com/stadthofheim/?locale=de_DE
https://www.linkedin.com/company/stadt-hofheim/
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Klimaanpassungskonzept erreicht werden und komplexere Inhalte zur Klimavorsorge dort nur be-

grenzt vermittelbar sind. Social Media wird daher eher als ergänzender Kanal zur Aufmerksamkeitser-

zeugung genutzt, während zentrale Informationen und Beteiligungsangebote über wirksamere Kom-

munikationswege wie Website, lokale Presse und direkte Bürgeransprache erfolgen. 

Printmedien 

Als Printmedien werden seitens der Stadt Hofheim am Taunus vor allem Flyer und Plakate genutzt. Sie 

kommen vor allem zur Bewerbung von Veranstaltungen (bspw. des Energieberatungsstands) zum Ein-

satz und werden entsprechend der Häufigkeit von Veranstaltungen erstellt. Mit den Flyern und Plaka-

ten wird vor allem die allgemeine Öffentlichkeit erreicht. Während Flyer hinsichtlich ihrer Effektivität 

als Kommunikationsmittel als effektiv bis sehr effektiv eingestuft wurden, werden Plakate als sehr ef-

fektiv bewertet.  

Lokalzeitung 

Hofheims Nachhaltigkeitsmagazin Youtopia sieht vor, lokal 

agierenden Vereinen und Gruppen eine Plattform zur Präsen-

tation ihrer Aktivitäten zu bieten und gleichzeitig auf wichtige 

Umwelt- und Nachhaltigkeitsthemen aufmerksam zu machen. 

Das Magazin erscheint dreimal im Jahr und bietet eine breite 

Auswahl an Beiträgen: Artikel und Reportagen zu Vorgängen in 

Hofheim und weltweit, Einblicke in die Arbeit lokaler Vereine 

und Akteurinnen und Akteure, Rätsel und Rezepte sowie eine 

Ansammlung von inspirierenden Alltagstipps. An den Ver-

triebsstellen kann das Magazin kostenlos mitgenommen wer-

den. 

Des Weiteren erscheint die Hofheimer Zeitung zweimal pro 

Woche und berichtet über die Stadt. Diese Zeitung ist außer-

dem das Amtsblatt der Stadt und wird im Rathaus verteilt. Das 

Höchster Kreisblatt stellt eine weitere wichtige Lokalzeitung 

dar, welches fast alle an die Zeitung weitergegebenen Presse-

mitteilungen der Pressestelle abdruckt.  

Öffentliche Veranstaltungen 

Seitens der Stadt werden immer wieder öffentliche Veranstaltungen organisiert, die für die gezielte 

Vorstellung von Themen und Projekten genutzt werden können. Beispielsweise werden Workshops, 

Kooperationsveranstaltungen mit der Hofheimer Lokalen Agenda (HLA) und ein Energieberatungs-

stand auf dem Hofheimer Wochenmarkt umgesetzt. Zudem werden im Rahmen der Öffentlichkeitsar-

beit Fachvorträge, beispielsweise zu Energieeffizienz und Begrünung, angeboten.  

Öffentliche Veranstaltungen werden monatlich angeboten und erreichen primär die allgemeine Bevöl-

kerung und Jugendliche. Sie werden als sehr effektiver Kommunikationskanal bewertet und v. a. auf-

grund ihrer Netzwerkcharakters als besonders geeignet im Zusammenhang mit der Kommunikation zu 

Klima- bzw. Umweltthemen betrachtet.  

6.5 Definition von Zielgruppen und Zielgruppenansprache 

Da die Auswirkungen des Klimawandels die Gruppen von Akteurinnen und Akteuren unterschiedlich 

betreffen, zielen die Maßnahmen zur Klimaanpassung ebenfalls auf unterschiedliche Zielgruppen ab. 

Abbildung 43: Zehnte Ausgabe des Youto-
pia Magazins. 
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Um eine breite Ansprache betroffener Personen zu gewährleisten, ist eine abwechslungsreiche Kom-

munikation über die zuvor dargelegten Kommunikationswege- und -kanäle notwendig, wobei die In-

halte speziell auf die jeweiligen Zielgruppen angepasst werden sollten. Im Folgenden werden die wich-

tigsten Zielgruppen für die Stadt Hofheim kurz skizziert. 

 

1. Stadtverwaltung & Fachbereiche 

Die Stadtverwaltung umfasst alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung, die Fachbereiche, 

den Bauhof und das Krisenmanagement. Sie ist das Rückgrat der Umsetzung des Klimaanpassungskon-

zepts, da sie die Maßnahmen plant, koordiniert und kontrolliert. Die interne Kommunikation erfolgt 

am effektivsten über E-Mail-Verteiler, das Intranet sowie interne Workshops und Meetings. Diese Ziel-

gruppe ist zentral, weil ohne ihre aktive Mitwirkung und ihr Fachwissen keine Maßnahme umgesetzt 

werden kann und sie als Multiplikator für andere Zielgruppen wirkt. 

Abbildung 44: Abgeleitete Zielgruppen für die Kommunikationsstrategie der Stadt Hofheim (Abbildung: Drees & 
Sommer) 
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2. Politische Entscheidungstragende 

Zu dieser Gruppe zählen der Stadtrat, die Ausschüsse und die Bürgermeisterin bzw. der Bürgermeister. 

Sie treffen die politischen Entscheidungen, priorisieren Maßnahmen und stellen Ressourcen bereit. 

Die Kommunikation erfolgt über Sitzungen, Berichte, Präsentationen und persönliche Gespräche. Po-

litische Entscheidungsträgerinnen und -träger sind wichtig, weil sie die Legitimation und den politi-

schen Rückhalt für das Klimaanpassungskonzept sichern und so die Umsetzung ermöglichen. 

3. Kinder & Jugendliche (inkl. Kinder- und Schülerparlamente) 

Kinder und Jugendliche, insbesondere die Mitglieder der Kinder- und Schülerparlamente, sind aktiv an 

der Entwicklung und Auswahl von Maßnahmen beteiligt. Sie werden über Beteiligungsformate, Work-

shops an Schulen, soziale Medien (vor allem Instagram), Jugendmagazine und öffentliche Veranstal-

tungen angesprochen. Diese Zielgruppe ist wichtig, weil sie neue Perspektiven einbringt, viele Maß-

nahmenideen liefert und als zukünftige Generation besonders von den Folgen des Klimawandels be-

troffen ist. Ihre frühzeitige Einbindung fördert Akzeptanz und Verantwortungsbewusstsein. 

4. Bürgerinnen & Bürger/Allgemeine Öffentlichkeit 

Die gesamte Bevölkerung von Hofheim ist Zielgruppe der Kommunikation. Sie wird über die städtische 

Website, soziale Medien (Instagram, Facebook), Printmedien wie Flyer und Plakate, Lokalzeitungen, 

öffentliche Veranstaltungen und das Nachhaltigkeitsmagazin „Youtopia“ informiert und eingebunden. 

Die breite Öffentlichkeit ist wichtig, weil sie direkt von den Auswirkungen des Klimawandels betroffen 

ist und durch ihr Verhalten und ihre Akzeptanz maßgeblich zum Erfolg der Maßnahmen beiträgt. 

5. Krisenmanagement & Notfallversorgung 

Das Krisenmanagement und die Notfallversorgung umfasst Feuerwehr, THW, Rettungsdienste und zu-

ständige Fachbereiche, die im Ernstfall für Schutz und Sicherheit sorgen. Geeignete Kommunikations-

medien sind interne Alarmierungs- und Informationssysteme, Einsatzbesprechungen und praxisnahe 

Handlungsanweisungen. Diese Zielgruppe ist wichtig, weil sie im Krisenfall schnell und koordiniert han-

deln muss und so maßgeblich zur Resilienz und Sicherheit der Stadt beiträgt. 

6. Lokale Vereine & Initiativen 

Umwelt- und Nachhaltigkeitsvereine sowie lokale Initiativen und Agenda-Gruppen sind wichtige Part-

ner. Sie werden über Kooperationen, gemeinsame Veranstaltungen, Beiträge im Magazin „Youtopia“ 

und Netzwerkveranstaltungen erreicht. Diese Zielgruppe ist bedeutend, weil sie als Multiplikatorinnen 

und Multiplikatoren Wissen und Engagement in die Stadtgesellschaft tragen und zur Vernetzung und 

Verstetigung der Maßnahmen beitragen. 

7. Wirtschaft/Unternehmen 

Lokale Unternehmen, Gewerbetreibende und Handwerksbetriebe werden über Informationsveran-

staltungen, Newsletter, die Website und Kooperationen mit Kammern und Verbänden angesprochen. 

Sie sind wichtig, weil sie sowohl von Klimafolgen betroffen sind als auch durch eigene Maßnahmen 

(z. B. Begrünung, nachhaltige Geschäftsmodelle) einen großen Beitrag zur Klimaanpassung leisten kön-

nen. 

8. Fachöffentlichkeit/Expertinnen & Experten 

Fachleute aus Wissenschaft, Verwaltun g und Beratung werden über Fachvorträge, Workshops, Fach-

artikel und Netzwerktreffen eingebunden. Sie sind wichtig, weil sie aktuelles Fachwissen und Innova-

tionen einbringen und die Qualität der Maßnahmen sichern. 
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9. Medien/Presse 

Lokale und regionale Medien wie die Hofheimer Zeitung, Frankfurter Neue Presse oder das Wochen-

blatt werden über Pressemitteilungen, Pressegespräche und Medienkooperationen informiert. Sie 

sind wichtig, weil sie Informationen in die breite Öffentlichkeit tragen, Transparenz schaffen und die 

Reichweite der Klimaanpassungsmaßnahmen erhöhen. 

6.6 Zuordnung der Kernbotschaften zu den Zielgruppen 

In Tabelle 35 werden die in Abschnitt 6.3 aufgeführten Kernbotschaften abschließend den jeweiligen 

Zielgruppen zugeordnet und ergänzende Hinweise zu geeigneten Kanälen sowie Ton und Ansprache 

der Botschaften gegeben. 

Tabelle 35: Zuordnung der Kernbotschaften zu den Zielgruppen 

Zielgruppe Primäre 

Kernbot-

schaft(en) 

Ton & Ansprache Geeignete Kanäle 

1. Stadtverwaltung & 

Fachbereiche 

K3, K4, K2 Sachlich, lösungsorientiert, 

prozess- & verantwortungsbe-

zogen. 

Intranet, E-Mail-Verteiler, interne 

Workshops/ Meetings. 

2. Politische Entschei-

dungstragende 

K3, K2, K4 Strategisch, nutzen- & risiko-

orientiert, haushalts- und legi-

timitätsbezogen. 

Sitzungen, Berichte, Präsentatio-

nen, persönliche Gespräche. 

3. Kinder & Jugendli-

che 

K1, K2, K4 Bildhaft, positiv, partizipativ, 

kurz & interaktiv. 

Beteiligungsformate, Schul-Work-

shops, Instagram, Jugendmagazine, 

öffentliche Events. 

4. Bürgerinnen & Bür-

ger / Öffentlichkeit 

K1, K2, K4 Klar, alltagsnah, nutzenorien-

tiert, ohne Fachjargon. 

Website, Lokalzeitung, Flyer/Pla-

kate, Events, „Youtopia“, ergän-

zend Social Media. 

5. Krisenmanagement 

& Notfallversorgung 

K2, K4 Präzise, einsatzorientiert, lage-

bezogen, SOP/Checklisten. 

Interne Systeme, Einsatzbespre-

chungen, Handlungsanweisungen. 

6. Lokale Vereine & 

Initiativen 

K4, K3, K2 Ko-kreativ, motivierend, part-

nerschaftlich. 

Kooperationen, gemeinsame Ver-

anstaltungen, „Youtopia“, Netz-

werktermine. 

7. Wirtschaft / Unter-

nehmen 

K2, K3 Geschäftsrisiko/-nutzen, pra-

xisnah, investitions- & förder-

orientiert. 

Infoveranstaltungen, Newsletter, 

Website, Kammern/Verbände. 

8. Fachöffentlichkeit / 

Expertinnen & Exper-

ten 

K3, K2 Fachlich, evidenzbasiert, prä-

zise, innovationsbezogen. 

Fachvorträge, Workshops, Fachar-

tikel, Netzwerktreffen. 

9. Medien / Presse K1, K4 Klar, kurz, publikumswirksam, 

mit Zahlen/Stories. 

Pressemitteilungen, Pressegesprä-

che, Medienkooperationen. 
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7 Verstetigungsstrategie 

7.1 Einleitung 

Die vorliegende Verstetigungsstrategie verfolgt das Ziel, die im Klimaanpassungskonzept Hofheim am 

Taunus definierten Maßnahmen langfristig, systematisch und wirksam umzusetzen. Angesichts der zu-

nehmenden Auswirkungen des Klimawandels ist es erforderlich, dass Klimaanpassung nicht als kurz-

fristiges Projekt, sondern als dauerhafte kommunale Querschnittsaufgabe verstanden wird. Durch in-

stitutionelle Verankerung, Bereitstellung finanzieller wie personeller Ressourcen, kontinuierliche Öf-

fentlichkeits- und Netzwerkarbeit sowie ein begleitendes Monitoring wird die Verstetigung der im 

Klimaanpassungskonzept hinterlegten Maßnahmen gesichert.  

Das Klimaanpassungskonzept der Kreisstadt Hofheim am Taunus wurde auf Grundlage fundierter Ana-

lysen in einem partizipativen Prozess erarbeitet, um den zunehmenden Herausforderungen des Klima-

wandels wirksam zu begegnen. Gleichzeitig wurden Chancen und Synergieeffekte identifiziert, die sich 

für die Stadt nutzen lassen. Die Schwerpunkte und priorisierten Handlungsfelder beruhen auf Klima-

folgen- und Hotspotanalysen (Kapitel 4.1 und 4.3), die aufzeigen, in welchen Bereichen und Sektoren 

Hofheim besonders verletzlich gegenüber klimatischen Veränderungen ist. 

Das Konzept umfasst konkrete Maßnahmen, die gezielt an den ermittelten Risiken und Herausforde-

rungen ansetzen. Die Verstetigungsstrategie sorgt dafür, dass diese Maßnahmen nicht isoliert stehen, 

sondern dauerhaft wirksam umgesetzt, kontinuierlich fortgeführt und bei Bedarf an neue Entwicklun-

gen angepasst werden. 

7.2 Ziele der Verstetigungsstrategie 

Im Vordergrund der kurzfristigen Zielsetzungen für die Verstetigung steht die Etablierung einer festen 

Anlauf- und Koordinationsstelle innerhalb der Verwaltung, die als Schnittstelle zwischen Fachberei-

chen, Eigenbetrieben, Politik und externen Akteurinnen und Akteuren fungiert. Diese Koordinierung 

gewährleistet eine enge Abstimmung innerhalb der Verwaltung, begleitet die Planung und Umsetzung 

von Maßnahmen und verankert Klimaanpassung dauerhaft als Querschnittsaufgabe. 

Darüber hinaus ist es erforderlich, klimabezogene Aspekte konsequent in bestehende Planungsinstru-

mente und Rechtsgrundlagen einzubeziehen – beispielsweise in Bebauungspläne, den Flächennut-

zungsplan oder andere kommunale Satzungen. Ebenso wichtig ist die frühzeitige Klärung der Finanzie-

rung von Anpassungsmaßnahmen: Förderprogramme müssen identifiziert und genutzt werden, gleich-

zeitig ist eine feste Verankerung der Klimaanpassung in der Haushaltsplanung anzustreben. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Bewusstseinsbildung und Sensibilisierung. Sowohl innerhalb der 

Verwaltung als auch in der Bevölkerung der Stadt sollen Informations- und Beteiligungsangebote das 

Verständnis für Klimarisiken fördern, die Akzeptanz von Anpassungsmaßnahmen erhöhen und die Ei-

genvorsorge stärken. Unterstützung bietet dabei das begleitende Öffentlichkeits- und Kommunikati-

onskonzept (Kapitel 0) zum Klimaanpassungskonzept. 

Langfristig zielt die Strategie auf eine qualitativ hochwertige und kontinuierliche Umsetzung der Maß-

nahmen ab. Diese sollen vollständig realisiert, regelmäßig überprüft und an neue Entwicklungen ange-

passt werden. Das Monitoring- und Evaluationssystem liefert hierzu die notwendige Grundlage, indem 

es Indikatoren zur Bewertung der Wirksamkeit bereitstellt. Die Evaluation der Maßnahmenumsetzung, 

der Entwicklung der Klimakenngrößen sowie der Auswirkungen der Klimawirkungen erfolgt kontinu-

ierlich auf dem Klimadashboard, ein zusammenfassender Monitoringbericht wird in regelmäßigen Ab-

ständen (alle vier Jahre) veröffentlicht. 
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Im Überblick ergeben sich daraus zentrale Ansatzpunkte der Verstetigung: 

− Sicherstellung einer hohen Qualität bei Planung und Umsetzung der Maßnahmen 

− Einbindung der Klimaanpassung in bestehende Verwaltungsstrukturen und Prozesse 

− Einrichtung bzw. Anpassung von Strukturen, wo dies erforderlich ist 

− Bereitstellung von personellen und finanziellen Ressourcen 

− Nutzung von Synergien, insbesondere mit Klimaschutz und Nachhaltigkeit 

− Stärkung von Bewusstsein und Akzeptanz in Verwaltung, Politik und Stadtgesellschaft 

7.3 Verankerung der Klimaanpassung in Verwaltungsstrukturen der 
Kreisstadt Hofheim 

Eine tragende Säule der Verstetigung ist die institutionelle Verankerung der Klimaanpassung innerhalb 

der Verwaltung der Kreisstadt Hofheim. Da Klimaanpassung eine Querschnittsaufgabe ist, bedarf es 

tragfähiger, fachbereichsübergreifender Kooperationsstrukturen. Grundlage dafür ist ein klarer Über-

blick über die bestehenden Verwaltungsstrukturen, deren Rollen und Schnittstellen mit dem Blick auf 

Klimaanpassung sichtbar gemacht werden müssen. 

Das Klimaanpassungsmanagement nimmt hierbei eine Schlüsselrolle ein. Ihm obliegt die Aufgabe, die 

relevanten Fachbereiche einzubeziehen, Zuständigkeiten eindeutig zu definieren und die kontinuierli-

che Vernetzung in Form eines Kernteams Klimaanpassung sicherzustellen. Dieses Kernteam (vgl. Kapi-

tel 7.3.3) bildet den organisatorischen Rahmen, um Fachwissen zusammenzuführen, gemeinsame Ar-

beitsweisen zu etablieren und die Maßnahmenumsetzung inhaltlich abzustimmen. 

Darüber hinaus ist es wichtig, die Inhalte des Klimaanpassungskonzepts nicht isoliert zu betrachten, 

sondern in bestehende Planungsinstrumente und rechtliche Regelwerke – etwa Bebauungspläne, Sat-

zungen oder strategische Konzepte – einzubinden und diese bei Bedarf gezielt, um klimarelevante As-

pekte zu erweitern. Wo bestehende Instrumente nicht ausreichen, können neue Ansätze und Verfah-

ren entwickelt werden, um Klimaanpassung dauerhaft in den Verwaltungsprozessen zu verankern. 

Ein weiterer Baustein ist die interne Kommunikation. Sie sorgt dafür, dass Klimaanpassung als Quer-

schnittsthema in der gesamten Verwaltung präsent bleibt, und schafft die Grundlage für abgestimmtes 

Handeln. Hierzu gehören regelmäßige Informationsflüsse ebenso wie Weiterbildungsangebote, mit 

denen die Mitarbeitenden für Klimarisiken und Anpassungsoptionen sensibilisiert werden. 

7.3.1 Überblick der bestehenden Verwaltungsstrukturen 

Das Klimaanpassungsmanagement (KAM) der Stadt Hofheim ist aktuell im Dezernat II, im Fachbereich 

Klimaschutz und Grünflächen verortet. Das Klimaanpassungsmanagement besteht aus einer Personal-

stelle (Vollzeitäquivalent). Um diese Personalstelle längerfristig zu sichern, wird derzeit eine Anschluss-

förderung im Rahmen des Bundesprogramms "Zukunft – Umwelt – Gesellschaft" (Z-u-G) angestrebt. 

Unabhängig dieser Förderung ist eine Entfristung der Stelle des Klimaanpassungsmanagers/ der Klima-

anpassungsmanagerin vorgesehen. 

Als Querschnittsmaterie betrifft die Klimaanpassung nahezu alle derzeit Bereiche der Stadtverwaltung, 

allen voran sowohl die Fachbereiche Planung, Bauen und Verkehr, Wald und Friedhof sowie Öffentli-

che Sicherheit und Ordnung und den Fachbereich und Eigenbetrieb Stadtservice, als auch die Stabs-

stellen I und II Presse, Öffentlichkeitsarbeit und Tourismus bzw. Brand- und Bevölkerungsschutz. Eine 

koordinierte Zusammenarbeit zwischen den relevanten Bereichen und auch innerhalb des Fachbe-



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 103 

reichs (z. B. mit dem oder der Energiebeauftragten) ist erforderlich. Es besteht bereits sehr guter Aus-

tausch zwischen den Bereichen. So finden auf wöchentlicher Basis Sitzungen der Fachbereichsleitun-

gen zu in der Verwaltung laufenden Projekten statt. 

Der Fachdienst Klimaschutzmanagement ist ebenfalls im Fachbereich Klimaschutz und Grünflächen 

angesiedelt, wodurch Synergien mit bestehenden Strukturen im Klimaschutz auf kurzem Wege genutzt 

werden können. 

7.3.2 Aufgaben des Klimaanpassungsmanagements mit Relevanz für die Verste-
tigung 

Das Klimaanpassungsmanagement (KAM) ist die zentrale Steuerungsstelle für die Umsetzung und Ver-

stetigung der Klimaanpassung in der Kreisstadt Hofheim. Es bündelt strategische, koordinierende und 

operative Aufgaben und stellt damit sicher, dass Klimaanpassung dauerhaft als kommunale Quer-

schnittsaufgabe etabliert wird. 

Zu den zentralen Aufgaben zählen zunächst die Erarbeitung, Umsetzung und Fortschreibung des 

Klimaanpassungskonzepts. Das KAM fungiert als Impulsgeber für die Umsetzung der im Konzept ent-

haltenen Maßnahmen und übernimmt – wo erforderlich – auch die direkte Projektumsetzung. Ein ak-

tuelles Beispiel ist die geplante Fassadenbegrünung am Stadtmuseum, bei der das KAM Angebote ein-

holt, das Projektcontrolling verantwortet und die Umsetzung begleitet. 

Darüber hinaus obliegt dem KAM die Sensibilisierung und Information der Bevölkerung zu Themen 

der Klimaanpassung. Dies umfasst die Durchführung verschiedener Veranstaltungsformate sowie die 

Beratung interner und externer Akteurinnen und Akteure. Durch Informationskampagnen, Workshops 

und Beteiligungsangebote wird das Bewusstsein für Klimarisiken geschärft und Akzeptanz für Anpas-

sungsmaßnahmen geschaffen. 

Im Verwaltungsalltag übernimmt das KAM die Rolle einer Schnitt- und Koordinierungsstelle. Dazu ge-

hört die Einbindung aller relevanten Fachbereiche, der Eigenbetriebe sowie externer Partnerinnen und 

Partner. Mit dem Aufbau und der Koordination eines Kernteams Klimaanpassung (vgl. Kapitel 7.3.3) 

wird eine Plattform geschaffen, auf der Fachwissen gebündelt, Synergien genutzt und Zuständigkeiten 

klar definiert werden. Das KAM organisiert hierfür regelmäßige Austauschtreffen, Jour fixes, und sorgt 

für die fachliche Abstimmung. 

Ein weiteres Aufgabenfeld ist die politische Anbindung und Abstimmung. Das KAM begleitet die Pro-

zesse bis hin zur Stadtverordnetenversammlung, in der das Klimaanpassungskonzept beschlossen 

wird, und unterstützt die Diskussion im Ausschuss für Planung, Bauen, Umwelt und Verkehr. So wird 

gewährleistet, dass die Maßnahmen politisch legitimiert und dauerhaft in den Entscheidungsprozes-

sen verankert sind. 

Zur Verstetigung gehört außerdem das Fördermittelmanagement. Das KAM identifiziert geeignete 

Programme (z. B. Z-u-G), wirbt Fördermittel ein und verwaltet deren Einsatz. Darüber hinaus liegt es 

im Verantwortungsbereichs des KAM, die Bereitstellung von Fördermitteln für Dritte zu prüfen. Aktuell 

besteht eine Zisternenförderung – für das kommende Jahr ist ein neues Förderprogramm für Klima-

schutz als auch Klimaanpassung vorgesehen. Parallel können Instrumente wie Checklisten, Leitfäden 

oder Prüfraster entwickelt, um Klimaanpassung verbindlich in Planungs- und Entscheidungsprozesse 

einzubetten. 

Für die Steuerung des Gesamtprozesses erstellt das KAM jährlich einen Aktionsplan auf Grundlage des 

Maßnahmenkatalogs, priorisiert Maßnahmen, legt Zeitpläne fest und stimmt diese mit den Fachberei-

chen ab. 
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Schließlich übernimmt das KAM auch Aufgaben im Bereich Monitoring und Evaluation (vgl. Kapitel 

7.6). Dazu zählen die Sicherstellung der jährlichen Evaluation, die kontinuierliche Anpassung und Fort-

schreibung der Indikatoren sowie die Ausarbeitung eines Monitoringberichts zum Stand der Maßnah-

menumsetzung. 

7.3.3 Aufbau Kernteam Klimaanpassung 

Zur koordinierten Bearbeitung der Querschnittsaufgabe Klimaanpassung wird ein Kernteam Klimaan-

passung eingerichtet. Dieses Team bündelt die zentralen Kompetenzen innerhalb der Verwaltung und 

dient als feste Anlauf- und Steuerungsgruppe für alle weiteren Maßnahmen. 

Mitglieder: 

- Klimaanpassungsmanager (KAM) 

- Leitung des Fachbereichs Klimaschutz und Grünflächen 

- weitere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Fachbereichs Klimaschutz und Grünflächen 

o Umweltbeauftragte oder -beauftragter 

- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Fachbereichs Planung, Bauen und Verkehr 

Darüber hinaus werden anlassbezogen Vertreterinnen und Vertreter weitere Fachbereiche hinzuge-

zogen, wenn ihre Zuständigkeitsbereiche von geplanten Maßnahmen betroffen sind. 

Das Kernteam Klimaanpassung trifft sich in der Regel einmal im Monat, um laufende Prozesse und 

Projekte abzustimmen und den Fortschritt der Maßnahmen kontinuierlich zu begleiten. Anlassbezogen 

können zusätzliche Sitzungen kurzfristig einberufen werden, um eine schnelle Reaktion sicherzustel-

len. Durch diese regelmäßigen und bedarfsorientierten Treffen wird eine enge interne Vernetzung ge-

währleistet. Zudem übernimmt das Kernteam die Aufgabe, relevante Ergebnisse und Entwicklungen 

strukturiert an die Verwaltungsspitze sowie an die politischen Gremien zu berichten. 

7.3.4 Aufgreifen von Inhalten des Klimaanpassungskonzepts für Hofheim in be-
stehende Instrumente bzw. Schaffung neuer Instrumente für die Versteti-
gung 

Durch die Integration von Inhalten des Klimaanpassungskonzepts in bestehende Strukturen sowie die 

gezielte Schaffung neuer Instrumente wird die dauerhafte Verankerung der Klimaanpassung in Hof-

heim gewährleistet.  

Relevante Inhalte des Klimaanpassungskonzepts werden systematisch in bestehende Verwaltungs- 

und Planungsprozesse eingebunden. Dazu zählen insbesondere Fachbereichspläne, der Landschafts-

rahmenplan sowie operative Steuerungsinstrumente der Stadtverwaltung. Ein konkretes Beispiel ist 

die Freiflächensatzung, die das Anlegen von Schottergärten verbietet. Obwohl die Einhaltung derzeit 

nicht kontrolliert wird, soll eine begleitende Infokampagne Bewusstsein für die Vorteile klimaresilien-

ter Gärten schaffen und Eigentümerinnen und Eigentümer für die Umsetzung gewinnen. 

Bestehende Gremien und Arbeitsgruppen werden genutzt, um Klimaanpassungsaspekte in Entschei-

dungen frühzeitig einzubringen und sektorübergreifende Synergien zu fördern. Dadurch wird sicher-

gestellt, dass die Umsetzung der Maßnahmen organisatorisch und personell abgesichert ist und im 

Tagesgeschäft der Verwaltung kontinuierlich Berücksichtigung findet. 

Dort, wo bestehende Instrumente keine ausreichende Verankerung bieten, werden neue Steuerungs- 

und Koordinationsinstrumente entwickelt. Dazu zählen beispielsweise ressortübergreifende Arbeits-

gruppen, interne Leitlinien oder Richtlinien für die Integration klimarelevanter Aspekte in Bau- und 

Infrastrukturprojekte. Ein konkretes Beispiel ist der Aufbau eines Teams und Netzwerks für die Planung 
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und Umsetzung der Maßnahmen „Einbeziehung der Bevölkerung zum Thema Klimaanpassung durch 

Information und Versammlung“ sowie für die Erstellung von „Kommunikationskampagnen im Rah-

men der Klimaanpassungsstrategie mit verschiedenen Akteurinnen und Akteuren“. 

Mit der Maßnahme „Verwaltungsinternes Handeln zur Klimaanpassung“ wird Klimaanpassung künf-

tig bei der Planung, Genehmigung und Durchführung von Maßnahmen, Veranstaltungen und Baupro-

jekten künftig standardmäßig mitgedacht. Daneben wird mit der „Stadtklimaanalyse“ eine wichtige 

Entscheidungsgrundlage für klimawirksame Stadtentwicklungsprozesse geschaffen. Die „Baumschutz-

satzung für Hofheim“ sichert den Baumbestand nachhaltig und die „Erstellung und Umsetzung eines 

Bodenschutzkonzepts“ schafft eine strategische Grundlage, um Bodenschutz als festen Bestandteil 

der kommunalen Klimaresilienz und nachhaltigen Stadtentwicklung zu verankern. 

7.3.5 Interne Kommunikation 

Die interne Kommunikation zur Verstetigung der Klimaanpassung in der Stadtverwaltung Hofheim er-

folgt über eine Kombination bestehender digitaler und analoger Kanäle sowie persönlicher Austausch-

formate. Das Intranet dient dabei als zentrale Plattform, auf der alle relevanten Informationen, Dienst-

anweisungen und organisatorischen Vorgaben veröffentlicht werden. Bürokratische und formale Mit-

teilungen werden ebenfalls über das Intranet bereitgestellt, sodass alle Mitarbeitenden jederzeit auf 

aktuelle Dokumente zugreifen können. 

Mit insgesamt rund 400 Mitarbeitenden bestehen kurze Kommunikationswege. Informationen können 

direkt in Präsenzterminen, Online-Meetings, per Telefon oder E-Mail ausgetauscht werden. Regelmä-

ßige Fachbereichsleitungssitzungen mit den Dezernentinnen und Dezernenten sowie interne Work-

shops dienen der Abstimmung zwischen Fachbereichen und ermöglichen einen gezielten Austausch zu 

laufenden Klimaanpassungsprojekten. 

Darüber hinaus werden mindestens einmal im Jahr Workshops zur Fortbildung durchgeführt. Diese 

Fortbildungsformate können genutzt werden, um aktuelle Entwicklungen in der Klimaanpassung zu 

vermitteln und den Wissenstransfer innerhalb der Verwaltung zu fördern. Ergänzend informiert eine 

interne Zeitung der Stadtverwaltung ein- bis zweimal jährlich über aktuelle Projekte, Maßnahmen und 

Erfolge im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung, um ein breites Bewusstsein bei allen Mitarbei-

tenden zu schaffen. 

7.4 Externe Kooperationen und Netzwerke 

Erfolgreiche Klimaanpassung setzt einen kontinuierlichen und gut strukturierten Austausch mit exter-

nen Akteurinnen und Akteuren voraus, insbesondere mit der lokalen Bevölkerung, aber auch mit zivil-

gesellschaftlichen Gruppen, Verbänden, wissenschaftlichen Einrichtungen sowie benachbarten Kom-

munen, dem Landkreis und weiteren Akteurinnen und Akteuren auf Landesebene. Solche Vernetzun-

gen sichern einen effektiven Wissenstransfer, ermöglichen die Nutzung von Synergien und tragen dazu 

bei, eine möglichst breite Akzeptanz für die Umsetzung der Maßnahmen zu erreichen. 

Einmal monatlich findet ein Austausch über aktuelle Projekte und Veranstaltungen mit den Klimaan-

passungsmanagerinnen und -managern des Main-Taunus-Kreises statt. Der Erfahrungsaustausch zwi-

schen Kommunen wird darüber hinaus etwa über Fachtagungen und Netzwerke des Regionalverbands 

oder der Landesenergieagentur aktiv gepflegt. Bestehende Strukturen wie bspw. das Netzwerk Fairt-

rade und Nachhaltigkeit bieten zusätzliche Plattformen für Kooperationen und gemeinsame Aktivitä-

ten. 
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Externe Akteurinnen und Akteure werden gezielt bereits in die Erstellung des Maßnahmenplans ein-

gebunden. Neben Vereinen, Initiativen, Schulen und Gesundheitseinrichtungen nehmen auch Bürge-

rinnen und Bürger an Betroffenheits- und Maßnahmenworkshops teil. Dies fördert in weiterer Folge 

die Akzeptanz für die gewählten Maßnahmen und erleichtert ihre Umsetzung. Kinder- und Schülerpar-

lamente in den Ortsteilen können Anträge zu Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen einbringen, 

deren Ergebnisse bei der Erstellung und Umsetzung des Klimaanpassungskonzepts berücksichtigt wer-

den. Praktische Pilotprojekte, wie das Hopfenbepflanzungsprojekt der Bürgervereinigung Hofheimer 

Altstadt, verknüpfen bürgerschaftliches Engagement mit konkreten Maßnahmen vor Ort. 

Für die Kommunikation mit der Öffentlichkeit werden verschiedene Kanäle genutzt, darunter regionale 

Zeitungen wie die Hofheimer Zeitung das Höchster Kreisblatt, Social-Media-Kanäle wie Instagram und 

Facebook der städtischen Presseabteilung sowie das Online-Magazin Youtopia Hofheim. Zusätzlich 

wird die städtische Homepage nutzerfreundlich umgestaltet, um die Umsetzung der rund 50 Maßnah-

men des Klimaschutzkonzepts übersichtlich darzustellen, aber auch um Information mit Relevanz für 

die Verstetigung zu kommunizieren. Ein geplantes öffentlich verfügbares Klimadashboard soll den 

Fortschritt der Maßnahmen visualisieren und regelmäßig aktualisiert werden. Durch diese Vernet-

zungs- und Beteiligungsstrukturen wird der Wissenstransfer gefördert und die Akzeptanz für die Klima-

anpassungsmaßnahmen nachhaltig gestärkt. 

Details sind im Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit (vgl. Kapitel 0) enthalten. 

7.5 Finanzierung und Ressourcen 

Die Finanzierung der Klimaanpassungsmaßnahmen in Hofheim erfolgt auf Grundlage einer Kombina-

tion aus Eigenmitteln des städtischen Haushalts und der Inanspruchnahme externer Fördermittel. Bei 

der Budgetplanung sind sowohl die allgemeine Haushaltslage als auch die Vorgaben des Doppelhaus-

halts zu berücksichtigen. 

Derzeit befindet sich die Stadt in einem Übergang: Aufgrund eines Personalwechsels wurde die Ver-

längerung der ZUG-Förderung (Modul A1) beantragt. Die Antragstellung für die Module A2 und A3 ist 

frühestens Ende des Jahres vorgesehen. Unabhängig vom Ausgang dieser Förderanträge ist geplant, 

die Stelle der Klimaanpassungsmanagerin oder des Klimaanpassungsmanagers langfristig zu entfristen, 

um die dauerhafte Verankerung des Themas in der Verwaltung sicherzustellen. Nach aktuellem Stand 

wird eine Vollzeitstelle als ausreichend angesehen, um die Aufgaben in einer Stadt der Größe Hofheims 

abzudecken. Perspektivisch kann eine Aufstockung weiterer Querschnittsstellen, beispielsweise im 

Fördermittelmanagement, geprüft werden. 

Neben den personellen Ressourcen stellt die Stadt auch Fördermittel zur Verfügung, um die Umset-

zung von Maßnahmen im Bereich der Klimaanpassung zu unterstützen. Das bisherige Förderprogramm 

für Zisternen wurde aufgrund geringer Nachfrage nur wenig in Anspruch genommen und wird voraus-

sichtlich eingestellt. Ab dem kommenden Jahr ist jedoch ein neues Förderprogramm geplant, für das 

im Haushalt ein Volumen von 100.000 Euro für Klimafördermaßnahmen eingebracht wurde. Damit 

sollen künftig sowohl Klimaschutz- als auch Anpassungsmaßnahmen gezielt gefördert werden. 

Die nachhaltige Finanzierung des Themenfeldes Klimaanpassung beruht somit auf drei Säulen: einer 

verlässlichen Haushaltsplanung, der kontinuierlichen Nutzung von Förderprogrammen auf nationaler 

Ebene sowie der Bereitstellung städtischer Förderinstrumente für Bürgerinnen und Bürger sowie lo-

kale Akteurinnen und Akteure. Diese Struktur gewährleistet, dass sowohl die organisatorischen Grund-

lagen als auch konkrete Maßnahmen langfristig abgesichert werden. 
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7.6 Monitoring und Evaluation 

Ein zentrales Element zur Verstetigung der Klimaanpassung ist die regelmäßige Überprüfung der Maß-

nahmenumsetzung sowie der Entwicklung von Klimarisiken und -folgen. In Hofheim erfolgt eine jähr-

liche interne Evaluation, in der der Umsetzungsstand der einzelnen Maßnahmen systematisch erfasst 

und bewertet wird. Auf dieser Grundlage können Fortschritte sichtbar gemacht, notwendige Anpas-

sungen frühzeitig identifiziert und Handlungsbedarfe in den Verwaltungsalltag zurückgespielt werden. 

Darüber hinaus wird in einem Turnus von vier Jahren ein umfassender Monitoringbericht erstellt. Die-

ser Bericht dient nicht nur der Dokumentation des aktuellen Standes, sondern bildet auch die Grund-

lage für die Fortschreibung des Klimaanpassungskonzepts (KLAK). Damit wird eine enge Verknüpfung 

zwischen Monitoring, Evaluation und strategischer Weiterentwicklung gewährleistet. 

Für das Controlling wurden spezifische Indikatoren entwickelt, die in zwei Kategorien unterteilt sind. 

Die sogenannten Impact-Indikatoren dienen der periodischen Bewertung von Klimawirkungen. Sie er-

fassen Entwicklungen, die zumindest teilweise durch den Klimawandel beeinflusst werden oder in Zu-

kunft davon betroffen sein könnten. Diese Indikatoren sind essenziell für die Nachjustierung der Klima-

risiko- und Klimafolgenanalyse. So kann kontinuierlich überprüft werden, ob die aktuell verfolgten 

Maßnahmen weiterhin angemessen sind oder ob neue Risiken und Klimafolgen berücksichtigt werden 

müssen. Zusätzlich wurden Response-Indikatoren definiert, die den Umsetzungsstatus der Anpas-

sungsmaßnahmen messen. Sie bilden die Aktivitäten ab, die den Anpassungsprozess unterstützen und 

beschreiben. Diese Indikatoren sind unerlässlich, um den Fortschritt und die Wirksamkeit der umge-

setzten Maßnahmen transparent zu machen. Details sind im dem Klimaanpassungskonzept beigeleg-

ten Controllingkonzept (vgl. Kapitel 8) festgeschrieben. 

Ein wesentliches Instrument für das laufende Monitoring ist das derzeit im Aufbau befindliche Klima-

dashboard, das regelmäßig mit aktuellen Daten gefüllt wird. Es bietet sowohl der Verwaltung als auch 

der Öffentlichkeit transparente Informationen zum Stand der Umsetzung und macht Entwicklungen in 

Echtzeit nachvollziehbar. In Kombination mit den regelmäßigen Evaluations- und Berichtsroutinen ent-

steht so ein mehrstufiges System, das eine verlässliche Steuerung der Klimaanpassungsmaßnahmen 

sicherstellt und deren Wirksamkeit langfristig überprüfbar macht. 
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8 Controllingkonzept 
Das Controlling-Konzept für Hofheim am Taunus besteht aus den Inhalten des vorliegenden Kapitels 

und eines, für Hofheim, konzipierten Excel Tools mit Hilfe dessen die nachfolgend beschrieben Indika-

toren erfasst und ausgewertet werden können. 

8.1 Zielsetzung und Vorgehensweise 

Das Controlling-Konzept dient dazu, die Umsetzung der Klimaanpassungsmaßnahmen und deren Wirk-

samkeit kontinuierlich zu evaluieren. Darüber hinaus sollen mit Hilfe des Controllings relevante Para-

meter dokumentiert werden, die sich infolge des Klimawandels verändern. 

In Anlehnung an die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel [6] werden zur Beschreibung 

der Klimaentwicklung und der Auswirkungen des Klimawandels sogenannte State- und Impact-Indika-

toren definiert. Diese erfassen regionale bzw. lokale meteorologische und klimabasierte Kennwerte 

und sollen die komplexen Sachverhalte des Klimawandels in anschaulicher Weise zusammenfassen 

und Trends auf kommunaler Ebene erkennbar machen. 

Um die Wirksamkeit der Anpassungsmaßnahmen zu überprüfen, werden für alle Maßnahmen Erfolgs-

Indikatoren entwickelt. Sie zeigen auf, inwieweit die implementierten Maßnahmen erfolgreich sind 

und ob durch die Zusammenschau mit den Impact-Indikatoren eine Steigerung der Resilienz erreicht 

wurde. Sie bilden somit eine zentrale Grundlage, um die Effektivität des Klimaanpassungsmanage-

ments auf kommunaler Ebene systematisch zu bewerten. 

Damit das mehrstufige Indikatorensystem möglichst unmittelbar eingesetzt werden kann, sollte die Be-

rechnung der Indikatoren weitestgehend mit bereits existierenden Datenbeständen vorgenommen 

werden. Sie sollen einfach und regelmäßig sowie über einen langen Zeitraum erfasst werden.  

Die ausgewählten Indikatoren dienen der Beantwortung folgender Fragen:  

1. Was ist in der Vergangenheit auf der Wirkungs- und Maßnahmenebene passiert? 

2. Welche aktuellen Konstellationen bringen im Hinblick auf künftige Klimaveränderungen Chan-

cen oder Risiken mit sich? 

Das Controlling ist als kontinuierlicher Begleitprozess zu verstehen. Es erfolgt auf mehreren Ebenen 

und umfasst verschiedene zeitliche Dimensionen: 

Evaluation der Anpassungsmaßnahmen (jährlich): 

Die in den Maßnahmensteckbriefen (siehe Anhang V: Maßnahmenblätter) festgelegten Response-In-

dikatoren werden in einem jährlichen Turnus erhoben. Der Fortschritt der Maßnahmenumsetzung soll 

außerdem bei einem jährlichen Treffen des Kernteams Klimaanpassung besprochen werden. So kön-

nen zeitnah Erkenntnisse über Erfolge und Hemmnisse bei der Umsetzung der Maßnahmen gewonnen 

werden, um bei Bedarf nachjustieren zu können. 

Monitoring der Auswirkungen des Klimawandels und Monitoringbericht (alle vier Jahre): 

Um sicherzustellen, dass die Anpassungsmaßnahmen den aktuellen klimatischen Herausforderungen 

entsprechen, werden die Änderungen und Auswirkungen des Klimawandels mit Hilfe von State- und 

Impact-Indikatoren überwacht.  

In einem ersten Schritt wird der Status Quo der State- und Impact-Indikatoren als Vergleichsbasis er-

hoben. Daten zum Stand der Maßnahmenumsetzung, also die Erfassung der Erfolgs-Indikatoren sind 

ebenfalls in geeigneter Form zu erheben. Eine Aktualisierung der Datenreihen wird jährlich empfohlen. 
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Für die Erhebung sind ausreichend zeitliche und personelle Ressourcen zur Verfügung zu stellen. Die 

Koordination der Datenerhebung obliegt dem Klimaanpassungsmanagement der Stadt Hofheim.  

Im Anschluss an die Aktualisierung der State-, Impact- und Erfolgs-Indikatoren wird ein Monitoringbe-

richt erstellt, der sowohl das Monitoring der Klimawandelauswirkungen als auch die Evaluation der 

Maßnahmen umfasst (Abbildung 45).  

Ziel des Monitoringberichts ist es, die Entwicklung der State-, Impact- und Response-Indikatoren kri-

tisch zu beleuchten. Zeigen sich bei der Auswertung der Indikatoren gegenläufige Trends, wie beispiels-

weise die massive Verstärkung eines Impact-Indikators oder eine unzureichende Entwicklung eines Er-

folgs-Indikators, müssen die Maßnahmen nachgeschärft bzw. neue und umfassendere Maßnahmen 

initiiert werden. Diese sind mit der Stadtverwaltung und der Politik abzustimmen. Die Ergebnisse des 

Monitoringberichts werden in den Gremien präsentiert und der Öffentlichkeit kommuniziert. Dies 

kann auf der Website der Stadt, über Pressemitteilungen oder im Rahmen von Veranstaltungen erfol-

gen. Wichtig ist eine transparente Kommunikation über die Fortschritte bei der Umsetzung der Maß-

nahmen. 

 

Abbildung 45: Darstellung der Vorgehensweise beim Controlling (Quelle: alpS). 

Für folgende Arbeitsschritte im Rahmen des Controllings werden zeitliche und personelle Ressourcen 

benötigt: 

• Koordination der Datenerhebung (in Zusammenarbeit mit den zuständigen Fachbereichen) 

• Zusammenfassen der Daten und Eingabe in das Excel-Tool 

• Auswerten der Daten (Abgleich der Entwicklungen von State-, Impact- und Erfolgsindikatoren) 

• Beschreibung der Entwicklung 

• Interpretation der Daten und Festlegen von Kriterien, die eine Nachschärfung der Maßnahmen 

erfordern 

• Anpassung der Maßnahmen bei gegenläufiger Entwicklung von Impact und Erfolgsindikatoren 

• Zielgruppenspezifische Kommunikation 

Für die Erstellung des Monitoringberichts werden mindestens zwei Personenmonate (innerhalb von 4 

Jahren) veranschlagt. Eine gute Zusammenarbeit und Kommunikation mit den zuständigen Fachberei-

chen ist essenziell und kann den Aufwand für das Monitoring erheblich beeinflussen. 
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8.2 Auswahl Indikatoren  

Im Folgenden werden die State-, Impact- und Erfolgsindikatoren der Stadt Hofheim dargestellt. Diese 

sollten regelmäßig evaluiert und hinsichtlich ihrer Aussagekraft überprüft werden. Klimaanpassung ist 

ein kontinuierlicher Prozess, so dass zukünftig ggf. neue Indikatoren ergänzt oder vorhandene Indika-

toren angepasst werden müssen. 

8.2.1 State-Indikatoren: Klimatische Entwicklung 

Im Rahmen des Controlling-Konzeptes spielt das Monitoring von State-Indikatoren eine entscheidende 

Rolle, um den Zustand des lokalen Klimas und die damit verbundenen Risiken frühzeitig zu erkennen. 

Die State-Indikatoren, wie beispielsweise die durchschnittliche Lufttemperatur, Sommertage, Heiße 

Tage, Tropennächte sowie Frosttage liefern wichtige Erkenntnisse über die langfristigen klimatischen 

Veränderungen und werden in Tabelle 36 dargestellt. Ebenso sind Niederschlagsmuster wie Starkre-

gentage und Trockenperioden von großer Bedeutung, um extreme Wetterereignisse zu erfassen. Sai-

sonale Unterschiede, wie die Niederschlagsverteilung im Sommer und Winter, sowie die Analyse von 

Extremereignissen bieten eine detaillierte Grundlage, um die Auswirkungen des Klimawandels auf ver-

schiedene Handlungsfelder, wie z. B. die Landwirtschaft oder den Naturschutz, zu bewerten. Hierbei 

sind auch Veränderungen der Vegetation, wie der Beginn und die Länge der Vegetationsperiode, rele-

vant. Durch die systematische Analyse dieser Indikatoren in Form von Zeitreihen über jährliche, saiso-

nale und monatliche Werte lassen sich Trends erkennen und Anpassungsmaßnahmen evaluieren. Zu 

allen State-Indikatoren werden Berechnungsvorschriften und eine mögliche Datenquelle angegeben.  

Tabelle 36: State-Indikatoren für Hofheim am Taunus. 

State-Indikator Berechnungsvorschrift Mögliche Quelle 

Durchschnittliche 

Lufttemperatur (Jahr) 

Durchschnittliche Jahrestemperatur in °C. HLNUG - Wetterextreme in 

Hessen. Für die Klimadaten 

gibt es ca. 80 Klimastatio-

nen sowie ca. 300 Nieder-

schlagsstationen. Eine 

Fortführung der Dokumen-

tation von Klimainformati-

onen wird anhand der 

Klimamessstation Wiesba-

den-Auringen (Stations-ID: 

5541) durchgeführt. 

Sommertage Tage im Jahr, an denen die Tageshöchsttemperatur von 

25 °C (tmax ≥ 25 °C) erreicht oder überschritten wird 

Heiße Tage  Tage im Jahr, an denen die Tageshöchsttemperatur von 

30 °C (tmax ≥ 30 °C) erreicht oder überschritten wird 

Tropennächte Nächte im Jahr, an denen die Tiefsttemperatur (18 Uhr 

bis 6 Uhr UTC) nicht unter 20 °C (tmin ≥ 20 °C) sinkt. 

Hitzewellen Anzahl an Perioden von mindesten drei aufeinander-

folgenden “Heißen Tagen” 

Frosttage Tage im Jahr, an denen die Tagestiefsttemperatur 0 °C 

(tmin < 0 °C) unterschreitet 

Eistage Eistage sind Tage, an denen auch die Höchsttempera-

tur unter 0°C liegt. 

Niederschlagssumme Die Niederschlagssumme fasst alle Niederschläge so-

wohl in flüssiger als auch in fester Form (Schnee) zu-

sammen. Sie wird als Niederschlagshöhe in Millime-

tern (mm) angegeben 
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State-Indikator Berechnungsvorschrift Mögliche Quelle 

Niederschlag Winter  Die Niederschlagssumme fasst alle Niederschläge so-

wohl in flüssiger als auch in fester Form (Schnee) zu-

sammen. Sie wird als Niederschlagshöhe in Millime-

tern (mm) angegeben 

Niederschlag Sommer Die Niederschlagssumme fasst alle Niederschläge so-

wohl in flüssiger als auch in fester Form (Schnee) zu-

sammen. Sie wird als Niederschlagshöhe in Millime-

tern (mm) angegeben 

Niederschlag Frühling Die Niederschlagssumme fasst alle fallenden Nieder-

schläge sowohl in flüssiger als auch in fester Form 

(Schnee) zusammen. 

Niederschlag Herbst Die Niederschlagssumme fasst alle fallenden Nieder-

schläge sowohl in flüssiger als auch in fester Form 

(Schnee) zusammen. 

Starkniederschlags-

tage >10 mm 

Tage im Jahr, an denen die Tagesniederschlagssumme 

(TNS) 10 Liter pro Quadratmeter (l/m²) überschreitet 

(TNS >10 mm) 

Starkniederschlags-

tage >30 mm 

Tage im Jahr, an denen die Tagesniederschlagssumme 

(TNS) 30 Liter pro Quadratmeter (l/m²) überschreitet 

(TNS >30 mm) 

 

8.2.2 Impact-Indikatoren: Auswirkungen des Klimawandels 

Die Entwicklung der, in Kapitel 4, identifizierten Klimafolgen wird anhand der in Tabelle 37 dargestell-

ten Impact-Indikatoren gemessen. Zu allen Impact-Indikatoren werden Berechnungsvorschriften, eine 

mögliche Datenquelle und der Datenzugang angegeben. Beispiele für Impact-Indikatoren sind: Hitze-

warnungen, Einsatzstunden bei wetter- und witterungsbedingten Schadenereignissen, Waldbrände, 

Waldbrandgefahr, Anzahl an Wetterwarnungen oder die Einschränkung der Wasserentnahme. Bei der 

Definition von Impact-Indikatoren muss besonders darauf geachtet werden, dass Daten für die Kom-

mune verfügbar, aussagekräftig und der Umfang der Indikatoren bei der Erhebung bewältigt werden 

kann. 

Tabelle 37: Impact-Indikatoren für Hofheim am Taunus. 

Impact-Indikator Berechnungsvorschrift Mögliche Quelle Datenzugang 

Hitzeindex Vor-

sicht 

Der Hitzeindex stellt ein Maß für die gefühlte 

Wärmebelastung des menschlichen Organis-

mus dar. An Tagen mit hohen Temperaturen 

und zusätzlich hoher Luftfeuchtigkeit wird die 

menschliche Thermoregulation behindert 

Aus der Kombination von Temperatur und 

Luftfeuchte lassen sich Indexwerte berech-

nen. 27 bis 32: Vorsicht. 32 bis 40: erhöhte 

Vorsicht 

Die Daten sind für die verschiede-

nen Klimamessstationen auf der 

Website des HLNUG unter den 

Schwülen Sommertagen verfüg-

bar. Abruf anhand: Wiesbaden-

Auringen (Stations-ID: 5541) 

Öffentlich 

Hitzeindex Er-

höhte Vorsicht 
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Impact-Indikator Berechnungsvorschrift Mögliche Quelle Datenzugang 

Hitzewarnungen 

DWD 

Der DWD unterscheidet zwischen zwei Arten 

von Hitzewarnungen. Starke Wärmebelas-

tung = 1: Entspricht Gefühlte Temperatur 

über etwa 32 Grad C, zusätzlich nur geringe 

nächtliche Abkühlung. Extreme Wärmebelas-

tung = 2: Gefühlte Temperatur über 38 Grad 

C 

Die historischen Hitzewarnungen 

sind über das opendata Archiv 

vom DWD unter folgendem Link 

(Stand, 2025) verfügbar: 

https://opendata.dwd.de/cli-

mate_environment/health/his-

torical_alerts/heat_warnings/. 

Öffentlich 

Unwetterwarnung 

Wind / Sturm / Or-

kan 

Unwetter der Stufe 3 beschreibt eine amtli-

che Unwetterwarnung (inkl. Warnung vor ext-

remen Unwettern) 

Der DWD stellt einen Newsletter 

für amtliche Warnungen auf 

Landkreis-Ebene bereit. Hier 

kann für Wind / Sturm / Orkan 

bzw. Dauerregen + Starkregen 

eine Stufe ausgewählt werden, 

wozu dann eine Benachrichti-

gung erfolgt. 

Öffentlich 

Unwetterwarnung 

Dauerregen + 

Starkregen 

Unwetter der Stufe 3 beschreibt eine amtli-

che Unwetterwarnung (inkl. Warnung vor ext-

remen Unwettern) 

Einschränkung der 

Wasserentnahme 

Anzahl der Tage mit ausgesprochenem Was-

serentnahmeverbot 

Daten sind kommunal zu erhe-

ben oder anzufragen.  

Intern 

Waldzustand Mittlere Kronenverlichtung Daten werden im Rahmen des 

Nachhaltigkeitsbericht im Kon-

text des städtischen Waldes er-

hoben. 

Intern 

  

8.2.3 Erfolgsindikatoren: Anpassung an den Klimawandel 

Tabelle 38 zeigt die Erfolgsindikatoren zur Evaluation der priorisierten Maßnahmen. Diese wurden im 

Rahmen der Maßnahmenentwicklung definiert. 

Tabelle 38: Erfolgsindikatoren für Hofheim am Taunus. 

Maßnahmen-Titel Handlungsfelder Erfolgs-Indikator 

Einbeziehung der Bevölkerung zum Thema 
Klimaanpassung durch Information und 
Versammlung 

übergreifend • Anzahl durchgeführter Veranstaltungen und 
verteilter Information pro Jahr  

• Anzahl der beteiligten Kooperationspartnerin-
nen und -partnern pro Jahr 

Entsiegelung und Begrünung von Stadtteil-
plätzen sowie privaten Grundstücken 

Wasser, Gebäude und 
Stadt 

• Anzahl entsiegelter Fläche (m²)  

• Anzahl neuer Begrünungsmaßnahmen  

• Anzahl Beteiligter privater Eigentümerinnen 
und Eigentümer  

• Optional: Temperaturreduktion in ausgewähl-
ten Stadtbereichen 

Natürliche und gestalterische Verschat-
tung im öffentlichen (Straßen-) Raum 

Verkehr und Mobili-
tät, Gesundheit 

• Anzahl neu verschatteter öffentlicher (Straßen-
) Räume (m²) 

• Gemessene Temperaturreduktion im Vergleich 
zur Temperatur vor der Maßnahme / oder zu 
nicht verschatteten umliegenden Bereichen 

  •  
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Maßnahmen-Titel Handlungsfelder Erfolgs-Indikator 

Klimaanpassungsmaßnahmen für Außen-
bereiche von Hofheimer Kindergärten und 
für Spielplätze mit vorzugsweise naturba-
sierten Lösungen 

Gebäude und Stadt 

Gesundheit 

• Anzahl neu beschatteter Außenbereiche in Kin-
dergärten 

• Anzahl umgestalteter Spielplätze / Außenberei-
che 

• Anzahl umgesetzter Klimaanpassungselemente 

• Gemessene Temperaturreduktion im Vergleich 
zur Temperatur vor der Maßnahme / zu nicht 
verschatteten umliegenden Bereichen 

Maximierung und Diversifizierung des 
Baumbestands durch zusätzliche Straßen-
bäume, den Ausbau von Verkehrsbegleit-
grün sowie die Vernetzung von Grünflä-
chen zu Baumalleen inklusive neuer 
Baumstandorte 

Gebäude und Stadt, 
Naturschutz, Gesund-
heit, Tourismus und 
Naherholung 

• Anzahl neu gepflanzter Bäume 

• Anzahl verschiedener Baumarten 

Dach- und Fassadenbegrünung bei Gebäu-
den und Prüfung der Möglichkeit der In-
stallation von PV und/oder Zisternen) 

Gebäude und Stadt, 
Wasser, Naturschutz 

• Anzahl entwickelter Leitlinien und Empfehlun-
gen für klimaangepasste Gestaltung in der Bau-
leitplanung 

• Anzahl der integrierten Leitlinien und Empfeh-
lungen in Bebauungspläne  

Waldstrategie für Hofheim Forstwirtschaft, Na-
turschutz, Bevölke-
rungsschutz, Touris-
mus und Naherho-
lung 

• Entwickelte und verabschiedete Waldstrategie 

• Prozent der umgesetzten Maßnahmen aus der 
Strategie 

Kommunikationskampagnen im Rahmen 
der Klimaanpassungsstrategie mit ver-
schiedenen Akteurinnen und Akteuren 

Übergreifend • Anzahl durchgeführter Kampagnen und Aktio-
nen 

• Zahl beteiligter Akteurinnen und Akteure 

Stadtklimaanalyse Gebäude und Stadt • Vorliegen der Stadtklimaanalyse 

• Anzahl umgesetzter/eingeleiteter Maßnah-
men, die auf den Ergebnissen basieren 

Baumschutzsatzung für Hofheim Gebäude und Stadt, 
Naturschutz, Forst-
wirtschaft 

• Erstellte und Verabschiedete Baumschutzsat-
zung 

• Anzahl neuer oder geschützter Bäume gemäß 
Satzung pro Jahr 

Personalstelle Fördermittelmanagement Übergreifend • Anzahl eingeworbener Fördermittel pro Jahr (in 
€) 

• Anzahl erfolgreich gestellter Förderanträge pro 
Jahr 

• Anzahl unterstützter Projekte / Maßnahmen 

Verwaltungsinternes Handeln zur Klima-
anpassung 

Gebäude und Stadt, 
Gesundheit 

• Anzahl der verwaltungsintern geschulten Per-
sonen zu Klimaanpassung 

• Anzahl klimaangepasster Veranstaltungen pro 
Jahr 

• Erfolgte Integration der Ergebnisse der Stadt-
klimaanalyse in die Bauleitplanung 

Erstellung und Umsetzung eines Boden-
schutzkonzepts  

Boden • Fertigstellung des Bodenschutzkonzeptes  

• Anzahl integrierter Bodenschutzvorgaben in 
Bauleitpläne pro Jahr 

• Anzahl umgesetzter Maßnahmen aus dem Kon-
zept 
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Maßnahmen-Titel Handlungsfelder Erfolgs-Indikator 

Standortspezifische Erhöhung der Albedo 
durch Aufhellen versiegelter / asphaltier-
ter Flächen zur Minderung von Hitze 

Gebäude und Stadt • Anzahl der umgesetzten Maßnahmen 

• Aufgehellte Fläche (m² pro Jahr) 

• Optional: gemessene Oberflächentemperatu-
ren vor und nach umgesetzter Maßnahme 

Klimaanpassung in Gewerbegebieten Gebäude und Stadt • Anzahl umgesetzter Entsiegelungs- oder Begrü-
nungsmaßnahmen in Gewerbegebieten 

• Entsiegelte Fläche pro Jahr (m²) 

• Anteil begrünter Dach- und Fassadenflächen  
(m² / %) 

• Anzahl installierter Verschattungssysteme 

• Anzahl umgesetzter Regenwasser-rückhalte-
maßnahmen (Mulden, Rigolen, Retentionsdä-
cher) 

Erarbeitung eines Hitzeaktionsplans  Gesundheit • Erstellter Hitzeaktionsplan 

• Anzahl umgesetzter Maßnahmen aus dem Kon-
zept 
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9 Beteiligung von Akteurinnen und Akteuren 
Die Erarbeitung des vorliegenden Klimaanpassungskonzeptes erfolgte in enger Abstimmung mit der 

lokalen Verwaltung, stadtnahen Betrieben, Vereinen und der Politik. Durch die umfassenden Beteili-

gungsmöglichkeiten während der Konzepterstellung wurde sichergestellt, dass die vorhandene Exper-

tise in das Klimaanpassungskonzept einfließt und Anpassungsmaßnahmen mitgetragen werden. Die 

folgenden Kapitel bieten einen Überblick welche Akteurinnen und Akteure in die verschiedenen Pha-

sen der Konzepterstellung eingebunden wurden. 

 

9.1 Analyse von Akteurinnen und Akteuren bei der Konzepterstellung 

Die Beteiligung von Akteurinnen und Akteuren ist wichtig, weil sie die Akzeptanz, Effizienz und Nach-

haltigkeit von Entscheidungen und Maßnahmen erhöht. Einige zentrale Gründe für die Beteiligung: 

• Akzeptanz und Legitimation: Wenn Betroffene und Interessengruppen in Entscheidungspro-

zesse eingebunden sind, steigt die Akzeptanz der getroffenen Maßnahmen. Entscheidungen 

werden als legitimer wahrgenommen. 

• Bessere Entscheidungsqualität: Akteurinnen und Akteure bringen unterschiedliche Perspekti-

ven, Fachwissen und Erfahrungen ein, was zu fundierteren und tragfähigeren Lösungen führt. 

• Erhöhung der Transparenz: Durch Beteiligung wird der Entscheidungsprozess offener und 

nachvollziehbarer, was Vertrauen schafft. 

• Identifikation und Motivation: Beteiligte fühlen sich stärker mit den Maßnahmen verbunden 

und setzen sich eher für deren Umsetzung ein. 

• Konfliktvermeidung und -lösung: Frühzeitige Einbindung relevanter Gruppen kann Wider-

stände minimieren und Kompromisse ermöglichen. 

• Nachhaltigkeit: Lösungen, die von den Beteiligten mitentwickelt wurden, sind langfristig trag-

fähiger, weil sie soziale, ökologische und wirtschaftliche Aspekte besser berücksichtigen. 
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In der Erstellung des Klimaanpassungskonzeptes für Hofheim wurden folgende Gruppen eingebunden 

(Abbildung 46): 

Abbildung 46: Akteurinnen und Akteure für die Konzepterstellung (Quelle: alpS). 

9.2 Auftaktveranstaltung für Bürgerinnen und Bürger 

Im Rahmen der Auftaktveranstaltung am 28. April 2025 wurde das Vorhaben „Erstellung eines Kon-

zepts zur nachhaltigen Klimaanpassung und für natürlichen Klimaschutz“ vorgestellt. Neben den Pro-

jektbeteiligten lag der Fokus insbesondere auf den bereits erarbeiteten Prognosen zum Klimawandel, 

um die Notwendigkeit und die Möglichkeiten der Klimaanpassung aufzuzeigen. Ziel der Veranstaltung 

war es, die anwesenden Personen als Expertinnen und Experten für die Mitarbeit am Konzept zu ge-

winnen und erste Impulse sowie Feedback aufzunehmen. 

Die Veranstaltung begann mit der Vorstellung des Vorhabens, ergänzt durch einen Impulsvortrag 

„Klimaanpassung: Notwendigkeit und Chance“, um das Bewusstsein bei den Beteiligten zu schärfen. 

Anschließend fand ein interaktiver Austausch statt, um erste Impulse und Feedback zu sammeln und 

die Vernetzung untereinander zu fördern. Aufgenommen wurden Auswirkungen des Klimawandels, 

welche die Teilnehmenden persönlich betreffen, bereits ergriffene Anpassungsmaßnahmen sowie 

eine Sammlung geeigneter Anpassungsmaßnahmen für die Stadt Hofheim. 

9.3 Klimafolgenanalyse 

Am 3. Juni 2025 fand ein dreistündiger Workshop statt, der sich mit der Betroffenheit der Stadt Hof-

heim durch den Klimawandel auseinandersetzte. Eine zentrale Methode der Analyse war die Anwen-

dung einer 9-Felder Matrix für jedes Handlungsfeld, welche sich am Klimaplan Hessen orientieren. 

Auf den Matrizen wurde für ausgewählte Klimafolgen die Sensitivität der Stadt gegenüber klimatischen 

Veränderungen sowie der Einfluss des Klimawandels bewertet. Diese Dimensionen wurden in drei Ka-

tegorien unterteilt: klein, mittel und groß. Dadurch konnten für jedes Handlungsfeld prioritäre Klima-

folgen identifiziert werden. Anschließend wurden die Anpassungsbedarfe und -kapazitäten für diese 

Klimafolgen erfasst. 
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Die detaillierten Ergebnisse dieser Bewertung sind in Kapitel 4.1 dargestellt. 

9.4 Maßnahmen Workshop 

Im Rahmen dieses Workshops, welcher am 10. September 2025 stattfand, wurden gemeinsam mit den 

Teilnehmenden Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel ausgearbeitet. Nach einem Impuls-

vortrag „Das Klima ändert sich“ und einem Rückblick zu den erarbeiteten Klimafolgen und der Hot-

spotanalyse begann der interaktive Teil. In drei Kleingruppen mit unterschiedlichen thematischen 

Schwerpunkten wurden zunächst Maßnahmenideen gesammelt und priorisiert. Etwa fünf priorisierte 

Maßnahmen je Kleingruppe wurden anhand eines vorbereiteten Maßnahmensteckbriefs ausgearbei-

tet. Im Anschluss an den Workshop wurden diese mit den zuständigen Personen abgestimmt. 
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Anhang 

Anhang I: Hintergrundinformationen zur klimatischen Ist-Situation 

Hintergrundinformation zur Datengrundlage 

Für die Ableitung von Klimaindikatoren wurde der Datensatz HYRAS (Hydrometeorologische Rasterda-

ten) des Deutschen Wetterdienstes verwendet [16]. Der stationsbasierte Gitterdatensatz beinhaltet 

homogenisierte und räumlich interpolierte Tagesdaten für die Gesamtfläche Deutschlands in einer 

räumlichen Auflösung von 1 km. Die dargestellten Werte der abgeleiteten Klimaindikatoren sind Flä-

chenmittel der zugrundeliegenden Gebietskörperschaft bzw. des zugrundeliegenden Naturraums. Für 

Gebietskörperschaften mit einer großen Vielfalt an Naturräumen sind Flächenmittelwerte gegebenen-

falls nur bedingt aussagekräftig. Auf die Auswertung und Darstellung von Stationsdaten wurde aus 

Gründen der Inkonsistenz (z. B. Fehlwerte), Inhomogenität (z. B. Stationsverlegung) sowie unzu-

reichender räumlicher (z. B. Erfassung des Mikroklimas) und zeitlicher (zu kurze Zeitreihe) Abdeckung 

weitgehend verzichtet. 

Unsicherheiten im Datensatz HYRAS werden durch Messfehler der zugrundeliegenden Stationen und 

deren räumlichen Interpolation sowie durch die effektive Auflösung meteorologischer Prozesse ge-

steuert. Die Lufttemperatur wird weitgehend gut abgebildet, während für den Niederschlag gewisse 

Unsicherheiten entstehen und die Interpretation niederschlagsbezogener Klimaindikatoren unzuver-

lässiger macht. Kleinräumige Konvektion (lokale Gewitter) wird im Datensatz HYRAS nicht ausreichend 

erfasst. Dadurch entstehen ebenfalls gewisse Unsicherheiten bei der Interpretation starker Nieder-

schläge. 

Lesehilfe für Klimaindikatordiagramm 

Abbildung 47 und Abbildung 48 veranschaulichen den Aufbau der verwendeten Klimaindikatordia-

gramme. Dabei werden zwei Darstellungsarten gewählt, zum einen die absolute Entwicklung des 

Klimaindikators und zum anderen dessen relative Entwicklung (Anomalie) im Vergleich zur Referenz-

periode 1971-2000. Die Darstellung der relativen Entwicklung eignet sich besonders gut, um Klimaver-

änderungen zu beschreiben. Im Anhang (S. 126) befindet sich die gesamte Auswahl an Klimaindizes in 

absoluter und relativer Darstellungsart. 

 
Abbildung 47: Beschreibung und Legende zur absoluten Darstellung eines Klimaindex: 1. Titel: Plot zeigt beobach-
tete Daten für die angegebene Gemeinde. Datengrundlage sind DWD-Rasterdaten (HYRAS). 2. Klimaindex, Kurzbe-
schreibung und Einheit: Y-Achse zeigt die Werte des Klimaindex mit der dazugehörigen Skala. 3. Zeithorizont: X-
Achse zeigt die zeitliche Dimension des dargestellten Klimaindex. 4. Referenzbereich: Grau hinterlegter Bereich 
zeigt die Referenzperiode 1971-2000 (wichtig für Darstellung der Anomalie in Abbildung 48). 5. Jahreswert: Jeder 
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Punkt (oder Balken) zeigt den aggregierten Jahresmittel- oder Jahressummenwert. 6. Trendlinie: Der LOESS-Filter 
repräsentiert das 30-jährige Mittel der aggregierten Jahreswerte [76]. 

 
Abbildung 48: Beschreibung und Legende zur Darstellung der Abweichung eines Klimaindex gegenüber der Refe-
renzperiode 1971-2000. 1. Titel: Plot zeigt beobachtete Daten für die angegebene Gemeinde gegenüber der Refe-
renzperiode 1971-2000. Datengrundlage sind DWD-Rasterdaten (HYRAS). 2. Darstellung des Mittelwerts über die 
Referenzperiode. 3. Klimaindex, Kurzbeschreibung und Einheit: Y-Achse zeigt die Werte des Klimaindex mit der da-
zugehörigen Skala. 4. Zeithorizont: X-Achse zeigt die zeitliche Dimension des dargestellten Klimaindex. 5. Referenz-
bereich: grau hinterlegter Bereich zeigt die Referenzperiode 1971-2000. 6. Jahreswert: Jeder Balken zeigt die Ab-
weichung des aggregierten Jahreswertes gegenüber dem Mittelwert der Referenzperiode (blaue Balken: negative 
Abweichung, rote Balken: positive Abweichung). 7. Trendlinie: Der LOESS-Filter repräsentiert das 30-jährige Mittel 
der aggregierten Jahreswerte [76]. 

  



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 126 

Anhang II: Klimaindikatoren für Hofheim am Taunus (klimatische Ist-
Situation) 

Im Folgenden sind die Klimaindizes für die Stadt Hofheim am Taunus dargestellt. Hierbei ist sowohl die 

absolute Entwicklung als auch die Anomalie im Vergleich zur Referenzperiode 1971-2000 dargestellt. 

Hintergrundinformationen und eine Lesehilfe befinden sich ebenfalls im Anhang (S. 124). 

Temperaturbezogene Klimaindikatoren 

Jahresmitteltemperatur 

 
Abbildung 49: Beobachtete Änderung der Jahresmitteltemperatur für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und 
(b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

 
Abbildung 50: Beobachtete Änderung der Jahresmitteltemperatur als Anomalie gegenüber der Referenzperiode 
1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Ge-
bietsmittel) [16]. 
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Saisonale Temperatur 

 
Abbildung 51: Beobachtete Änderung der saisonalen Lufttemperatur als absoluter Wert für den Naturraum Main-
Taunusvorland der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Abbildung 52: Beobachtete Änderung der Lufttemperatur als Anomalie gegenüber der Referenzperiode 1971-2000 
für den Naturraum Main-Taunusvorland der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Abbildung 53: Beobachtete Änderung der saisonalen Lufttemperatur als absoluter Wert für den Naturraum Vor-
taunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Abbildung 54: Beobachtete Änderung der Lufttemperatur als Anomalie gegenüber der Referenzperiode 1971-2000 
für den Naturraum Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Sommertage 

 
Abbildung 55: Beobachtete Änderung der Anzahl an Sommertagen pro Jahr für die Naturräume (a) Main-Taunus-
vorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Abbildung 56: Beobachtete Änderung der Anzahl an Sommertagen pro Jahr als Anomalie gegenüber der Referenz-
periode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hof-
heim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Heiße Tage 

 
Abbildung 57: Beobachtete Änderung der Anzahl an Heißen Tagen pro Jahr für die Naturräume (a) Main-Taunus-
vorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

 
Abbildung 58: Beobachtete Änderung der Anzahl an Heißen Tagen pro Jahr als Anomalie gegenüber der Referenz-
periode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hof-
heim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Hitzewellen 

 
Abbildung 59: Beobachtete Änderung der Anzahl an Tagen pro Jahr, welche Hitzewellen zugeordnet werden, für 
die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmit-
tel) [16]. 

 
Abbildung 60: Beobachtete Änderung der Anzahl an Tagen pro Jahr, welche Hitzewellen zugeordnet werden. Dar-
gestellt als Anomalie gegenüber der Referenzperiode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und 
(b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Frosttage 
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Abbildung 61: Beobachtete Änderung der Anzahl an Frosttagen pro Jahr für die Naturräume (a) Main-Taunusvor-
land und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

 

Abbildung 62: Beobachtete Änderung der Anzahl an Frosttagen pro Jahr als Anomalie gegenüber der Referenzpe-
riode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus 
(Gebietsmittel) [16]. 

Eistage 

 
Abbildung 63: Beobachtete Änderung der Anzahl an Eistagen pro Jahr für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland 
und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

 
Abbildung 64: Beobachtete Änderung der Anzahl an Eistagen pro Jahr als Anomalie gegenüber der Referenzperiode 
1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Ge-
bietsmittel) [16]. 
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Tropennächte 

 
Abbildung 65: Beobachtete Änderung der Anzahl an Tropennächten pro Jahr für die Naturräume (a) Main-Taunus-
vorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

 
Abbildung 66: Beobachtete Änderung der Anzahl an Tropennächten pro Jahr als Anomalie gegenüber der Referenz-
periode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hof-
heim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Vegetationsperioden 
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Abbildung 67: Beobachtete Änderung der Länge von Vegetationsperioden für die Naturräume (a) Main-Taunusvor-
land und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

 
Abbildung 68: Beobachtete Änderung der Länge von Vegetationsperioden als Anomalie gegenüber der Referenz-
periode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hof-
heim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Niederschlagsbezogene Klimaindikatoren 

Jahresniederschlag 

 
Abbildung 69: Beobachtete Änderung der Jahresniederschlagssumme für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland 
und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 136 

 
Abbildung 70: Beobachtete Änderung der Jahresniederschlagssumme als Anomalie gegenüber der Referenzperiode 
1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Ge-
bietsmittel) [16]. 

Saisonaler Niederschlag 

 
Abbildung 71: Beobachtete Änderung der saisonalen Niederschlagssumme für den Naturraum Main-Taunusvor-
land der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Abbildung 72: Beobachtete Änderung der saisonalen Niederschlagssumme als Anomalie gegenüber der Referenz-
periode 1971-2000 für den Naturraum Main-Taunusvorland der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmit-
tel) [16]. 
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Abbildung 73: Beobachtete Änderung der saisonalen Niederschlagssumme für den Naturraum Vortaunus der Kom-
mune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Abbildung 74: Beobachtete Änderung der saisonalen Niederschlagssumme als Anomalie gegenüber der Referenz-
periode 1971-2000 für den Naturraum Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Starkniederschlag 

 
Abbildung 75: Beobachtete Änderung der Anzahl an Starkniederschlagstagen pro Jahr für die Naturräume (a) Main-
Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 140 

 
Abbildung 76: Beobachtete Änderung der Anzahl an Starkniederschlagstagen pro Jahr als Anomalie gegenüber der 
Referenzperiode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hof-
heim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 

Trockenperioden 

 
Abbildung 77: Beobachtete Änderung der Anzahl an Tagen pro Jahr, welche Trockenperioden zugeordnet werden, 
für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmit-
tel) [16]. 
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Abbildung 78: Beobachtete Änderung der Anzahl an Tagen pro Jahr, welche Trockenperioden zugeordnet werden. 
Dargestellt als Anomalie gegenüber der Referenzperiode 1971-2000 für die Naturräume (a) Main-Taunusvorland 
und (b) Vortaunus der Kommune Hofheim am Taunus (Gebietsmittel) [16]. 
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Anhang III: Klimaindikatoren für Hofheim am Taunus (Klimaprojektio-
nen) 

Im Folgenden sind Tabellen mit Daten zu Klimaprojektionen in Hessen und Hofheim am Taunus sowie 

grafische Darstellungen dazu aufgeführt. 

Tabelle 39: Temperaturbezogene Klimaindikatoren für Hessen (nahe und ferne Zukunft) im RCP4.5-Szenario. Die 
dargestellten Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. Datengrundlage: 
Klimaatlas des DWD [15]. 

Indikator für Hessen 
(Bundeslandebene) 

Perzentil 
Zeitfenster 2030-2060 

(Änderung zum Normal-
wert 1971-2000; RCP4.5) 

Zeitfenster 2070-2100 
(Änderung zum Normal-
wert 1971-2100; RCP4.5) 

Lufttemperatur (ganzjäh-
rig) 
[K] 

15. > 0,5-1,0 > 1,0 – 1,5 

50. > 1,0-1,5 > 1,5 – 3,0 

85. > 1,5-3,0 > 2,0 – 3,0 

Lufttemperatur Frühling 
[K] 

15. > 0,5-1,0 > 0,5-1,9 

50. > 1,0-1,5 > 1,5-3,0 

85. > 1,0-2,0 > 2,0-3,0 

Lufttemperatur Sommer 
[K] 

15. > 0,2-1,0 > 1,0-2,0 

50. > 1,0-2,0 > 1,5-3,0 

85. > 1,5-2,0 > 2,0-3,0 

Lufttemperatur Herbst 
[K] 

15. > 0,5-1,0 > 1,0-2,0 

50. > 1,0-1,5 > 2,0-3,0 

85. > 2,0-3,0 > 3,0-4,0 

Lufttemperatur Winter 
[K] 

15. > 0,5-1,0 > 1,0-2,0 

50. > 1,0-2,0 > 2,0-3,0 

85. > 2,0-3,0 > 2,0-4,0 

Eistage 
[Anzahl Tage/ Jahr] 

15. > -27--3 > -33—9 

50. > -21--3 > -27—9 

85. > -15-3 > -15—3 

Frosttage 
[Anzahl Tage/ Jahr] 

15. > -44--20 > -60—36 

50. > -36--12 > -52—20 

85. > -20--4 > -28—12 

Sommertage 
[Anzahl Tage/ Jahr] 

15. > 3-9 > 9-21 

50. > 9-15 > 9-27 

85. > 9-27 > 15-39 

Heiße Tage 
Anzahl Tage/ Jahr] 

15 > -2-10 > 2-14 

50. > 2-10 > 2-14 

85. > 2-22 > 6-22 

Tropennächte 
[Anzahl Nächte/ Jahr] 

15. > -1-3 > -1-5 

50. > -1-5 > -1-9 

85. > -1-9 > 1-19 

Tabelle 40: Niederschlagsbezogene Klimaindikatoren für Hessen (nahe und ferne Zukunft) im RCP4.5-Szenario. Die 
dargestellten Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. Datengrundlage: 
Klimaatlas des DWD [15]. 
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Indikator für Hes-
sen 
(Bundeslande-
bene) 

Perzentil 
Zeitfenster 2030-2060 

(Änderung zum Normal-
wert 1971-2000; RCP4.5) 

Zeitfenster 2070-2100 
(Änderung zum Normal-
wert 1971-2100; RCP4.5) 

Niederschlag (ganzjäh-
rig) 
[%] 

15. > -5-5 > 5-5 

50. > -5-15 > -5-15 

85. > 5-15 > 5-25 

Niederschlag Frühling 
[%] 

15. > -5-15 >-5-15 

50. > 5-15 > 5-15 

85. > 5-25 > 15-50 

Niederschlag Sommer 
[%] 

15. > -25—5 > -25--5 

50. > -15-5 > -15-5 

85. > 5-25 > 5-25 

Niederschlag Herbst 
[%] 

15. > -15-5 > -15-5 

50. > -5-15 > -5-15 

85. > 5-25 > 5-25 

Niederschlag Winter 
[%] 

15. >-5-15 >-5-15 

50. > 5-15 > 5-25 

85. > 5-25 > 5-50 

Tabelle 41: Klimaindikatoren für Hofheim am Taunus im RCP8.5-Szenario. Die Datengrundlage bilden Daten der 
Applikation für das „Klima der Zukunft“ des HLNUG. Hofheim am Taunus liegt im Übergangsgebiet des Naturraums 
Taunus im Norden und des Rhein-Main-Tieflandes im Süden. Aufgeführt sind jeweils die Werte für den Rasterpunkt 
im Nordwesten, Nordosten, Südosten und Südwesten Hofheims [32]. Die dargestellten Änderungen beziehen sich 
auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. 

 NW NO SO SW 

Indikator 
2031-
2060 

2071-
2100 

2031-
2060 

2071-
2100 

2031-
2060 

2071-
2100 

2031-
2060 

2071-
2100 

Temperatur (ganzjährig) 
[°C] 

1,9 3,8 1,9 3,9 1,9 3,9 1,9 3,9 

Temperatur Frühling 
[°C] 

1,5 3,1 1,5 3,1 1,5 3,1 1,5 3 

Temperatur Sommer 
[°C] 

2 4,3 2 4,3 2,1 4,3 2,1 4,4 

Temperatur Herbst [°C] 2,1 4,1 2,1 4,1 2,1 4,1 2,1 4,1 

Temperatur Winter [°C] 2 3,8 2 3,9 2 3,9 2 3,8 

Tropennächte [Nächte/ 
Jahr] 

1,9 11,3 3 14,9 5,8 19 4,4 22,8 

Heiße Tage [Tage/ Jahr] 8 23,6 9,9 27,6 11,9 31,7 13,1 33,9 

Sommertage [Tage/ 
Jahr] 

20,2 46,5 21,9 48,5 23,5 50,6 24,3 51,6 

Frosttage [Tage/ Jahr] -29,3 -51,4 -27,2 -47,6 -25 -43,6 -23,7 -41,1 

Eistage [Tage/ Jahr] -10,9 -16,5 -9,5 -14,2 -8 -11,9 -7,4 -11 

Niederschlag Ganzjährig 
[%] 

4,3 5 4,1 4,8 4 4,5 4,1 4,5 

Niederschlag Frühling 
[%] 

7,8 10 7,7 9,9 7,8 10,2 8,4 11,1 

Niederschlag Sommer 
[%] 

-3,3 -12,4 -3,7 -13 -3,9 -13,4 -3,5 -12,7 
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Niederschlag Herbst [%] 3,8 4,3 4,1 4,6 4,6 5,2 5,4 6 

Niederschlag Winter 
[%] 

9,8 20,3 9,7 20,4 9,5 20,1 8,3 18,8 

 
Abbildung 79: Graphische Darstellung der Eistage in der nahen (a) und fernen Zukunft (b), der Frosttage in der 
nahen (c) und fernen Zukunft (d), der Heißen Tage in der nahen (e) und fernen Zukunft (f) sowie der Sommertage 
in der nahen (g) und fernen Zukunft (h) für Hessen im RCP8.5-Szenario. Die dargestellten Änderungen beziehen sich 
auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. Darstellung: HLNUG [32]. 
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Abbildung 80: Graphische Darstellung der Zunahme der Jahrestemperatur in der nahen (a) und fernen Zukunft (b), 
des Jahresniederschlags in der nahen (c) und fernen Zukunft (d) sowie der Tropennächte in der nahen (e) und fernen 
Zukunft (f) für Hessen im RCP8.5-Szenario. Die dargestellten Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert der Re-
ferenzperiode 1971-2000. Darstellung: HLNUG [32]. 
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Abbildung 81: Graphische Darstellung der Zunahme der saisonalen Temperatur in der nahen (a) und fernen Zukunft 
(b) im Frühling, in der nahen (c) und fernen Zukunft (d) im Sommer, in der nahen (e)  und fernen Zukunft (f) im 
Herbst sowie in der nahen (g) und fernen Zukunft (h) im Winter für Hessen im RCP8.5-Szenario. Die dargestellten 
Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. Darstellung: HLNUG [32]. 
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Abbildung 82: Graphische Darstellung der prozentualen Zunahme der saisonalen Niederschläge in der nahen (a) 
und fernen Zukunft (b) im Frühling, in der nahen (c) und fernen Zukunft (d) im Sommer, in der nahen (e)  und fernen 
Zukunft (f) im Herbst sowie in der nahen (g) und fernen Zukunft (h) im Winter für Hessen im RCP8.5-Szenario. Die 
dargestellten Änderungen beziehen sich auf den Mittelwert der Referenzperiode 1971-2000. Darstellung: 
HLNUG [32]. 
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Anhang IV: Gesellschaftliche Empfindlichkeit nach Stadtteilen 

Abbildung 83: Ermittelte gesellschaftliche Empfindlichkeit im Stadtteil Hofheim, in definierten Baublöcken. 
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Anhang V: Maßnahmenblätter 
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Anhang VI: Liste nicht priorisierter Maßnahmen 

Im Rahmen des Prozesses zur Entwicklung effektiver Maßnahmen für die Klimaanpassung wurden zahl-

reiche Ideen gesammelt und anschließend priorisiert. Diese Priorisierung zielt darauf ab, Ressourcen 

und Anstrengungen auf die vielversprechendsten und dringendsten Maßnahmen zu konzentrieren, um 

den Herausforderungen des Klimawandels zu begegnen. 

Dennoch gibt es zahlreiche Ideen und Vorschläge, die zwar nicht in die engere Auswahl für eine sofor-

tige Umsetzung aufgenommen wurden, jedoch weiterhin wertvolle Ansätze zur Verbesserung der Resi-

lienz gegenüber klimatischen Veränderungen darstellen (Tabelle 42). Diese nicht priorisierten Maß-

nahmen können in Zukunft als potenzielle Ergänzungen oder Alternativen zu den bereits festgelegten 

Strategien herangezogen werden. 

Tabelle 42: Maßnahmenideen, welche nicht für die unmittelbare Umsetzung priorisiert wurden. 

Maßnahme  Kurzbeschreibung  Handlungsfeld  

Lorawan Digitalisierung in 
Verbindung mit Schaffung 
Frühwarnsysteme Unwet-
ter  

  Bevölkerungs-
schutz  

Förderprogramm zur 
Klimaanpassung  

Informationsveranstaltungen zur Fassaden- und 
Dachbegrünung an privaten Gebäuden (Kosten-
Nutzen, Begrünungsvarianten, klimatische Vor-
teile) sowie Umsetzung von Pilotprojekten an 
öffentlichen Gebäuden, bspw. im Stadtmuseum 
(nicht klimatisiert) 

Gebäude und 
Stadt  

Förderung für klimaange-
passtes Waldmanagement 
beantragen  

Beantragung einer Förderung für ein klimaange-
passtes Waldmanagement, bspw. „Klimaange-
passtes Waldmanagement PLUS“ – BMUV 

Forstwirtschaft  

Wasserflächen/Wasser-
spiele (und Wasserzerstäu-
ber) an öffentlichen Plätzen 
integrieren (Brumisateu-
ren), Betrieb erfolgt aus-
schließlich mit Regenwas-
ser 

Kühlende Wasserflächen/Wasserspiele werden 
an öffentlichen Plätzen integriert 

Wasser 

Renaturierung des 
Schwarzbachs  

Geeignete Flächen am Schwarzbach werden, 
wenn möglich entsiegelt und Rasenflächen 
durch Flächen mit Feuchtpflanzen ersetzt 

Wasser 

Vorgartensatzung "Schot-
ter- und Steingärten" 

Umsetzung Vorgartensatzung zum Verbot von 
Schotter- und Steingärten sowie Mauereinfrie-
dungen  

Naturschutz  

Schaffung kühler Aufent-
haltsräume und einer 
Kühle-Orte-Karte 

Bereitstellung kühler Aufenthaltsorte insbeson-
dere für vulnerable Gruppen an heißen Tagen, 
bspw. in öffentlichen Gebäuden wie Kirchen, 
Bibliotheken etc. Zudem sollen die Orte in einer 
digitalen interaktiven Karte zusammengestellt 
werden, damit sie gefunden werden 

Gesundheit 
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Digitaler Klimaatlas  Aufsetzen eines Klimaatlas, der der Öffentlich-
keit zeigt, welche Maßnahmen im Bereich 
Klimaanpassung (und Klimaschutz) bereits um-
gesetzt wurden oder zukünftig umgesetzt wer-
den (Integration auf Website der Stadt)  

Information/ Sen-
sibilisierung/ 
Übergeordnetes/ 
Sonstiges 

Schaffung/ Schutz von wei-
teren Retentionsflächen 
und Einführung einer Zis-
ternensatzung 

Es gibt Bestrebungen in bzw. zu nah an Re-
tentionsflächen zu bauen. Dies sollte zukünftig 
strikt verboten sein. Insgesamt braucht es mehr 
Flächen die Wasser auffangen (Retentionsflä-
chen, aber auch Zisternen). Das Wasser soll in-
telligent gesammelt und genutzt werden (bspw. 
für den höheren Bewässerungsbedarf von 
Stadtgrün) 

Gebäude und 
Stadt  

Bestückung der Fassade 
mit PV-Anlagen des Rat-
hauses als Verschattungs-
maßnahme in Verbindung 
mit Fassadenbegrünung 

  Gebäude und 
Stadt  

Essbare Mikrowälder nach 
Miyawaki-Methode 

Die Miyawaki-Methode ist ein naturnahes Auf-
forstungsverfahren, bei dem heimische Bäume 
und Sträucher dicht und artenreich gepflanzt 
werden. So entstehen auf kleinen Flächen 
schnell wachsende, pflegefreie Mikrowälder. 
Werden essbare Arten wie Wildobst, Nüsse 
oder Kräuter integriert, entsteht ein essbarer 
Mikrowald. Neben der Förderung der Biodiversi-
tät verbessert er auch spürbar das Mikroklima: 
Die dichte Vegetation spendet Schatten, erhöht 
die Luftfeuchtigkeit, filtert Schadstoffe und 
kühlt die Umgebung durch Verdunstung, ein 
wirksamer Beitrag gegen städtische Hitzeinseln. 

Naturschutz  

Vertragliche Regelungen in 
städtebaulichen Verträgen, 
z. B. Vereinbarungen zur 
Freiflächengestaltung  

  Gebäude und 
Stadt  

Hitzeschutz an öffentlichen 
Gebäuden zur Verbesse-
rung des Innenraumklimas 

Beim Neubau und der Sanierung älterer Liegen-
schaften (Kitas, Verwaltungsgebäude, etc.) sol-
len Maßnahmen zur Hitzeminderung mitge-
dacht und umgesetzt werden. Das umfasst z.B. 
Sonnenschutz, Verschattung durch PV-Systeme, 
Nachtlüftungssystem, Nutzung von Verduns-
tungskühle bei Lüftung, usw. Durch das Umset-
zen dieser Maßnahmen kann das Innenraum-
klima kommunaler Liegenschaften nachhaltig 
verbessert und die Aufenthaltsqualität gestei-
gert werden. Ein besonderer Fokus muss hierbei 
auf die sozialen Einrichtungen der Stadt gelegt 
werden, da diese häufig von vulnerablen Grup-
pen genutzt werden. 

Gebäude und 
Stadt  



 

 
Hofheim am Taunus | Klimaanpassungskonzept 168 

Sonnensegel und Zisterne 
für das Wasserschloss 

    

Präventive Dammsysteme 
und gefüllte Sandsäcke für 
Hochwassergefährdete 
Orte 

  Bevölkerungs-
schutz  

Umbau barrierefreier Bus-
bahnhof zwecks Hochwas-
serschutz und Verschat-
tung 

  Wasser 

Brunnen auf den Bornplatz Ein Brunnen auf dem Bornplatz soll installiert 
werden, um Kühlung durch Verdunstung zu er-
reichen; Altstadtgassen Hofheim Stadt. 

Gebäude und 
Stadt  

Prüfung von weiteren 
Standorten für Trinkwas-
serbrunnen im Stadtgebiet 

  Gebäude und 
Stadt  

Umsetzung von innovati-
ven Maßnahmen bei Er-
richtung öffentlicher Neu-
bauten im Rahmen der 
städtischen Vorbildfunktion 

Bei zukünftigen Neubauprojekten (Gebäude und 
dazugehörige Flächen) und Sanierungen wird 
die Kreisstadt Hofheim verstärkt Aspekte der 
Klimaanpassung berücksichtigen und die Umset-
zung innovativer Systeme beachten. Ziel ist es 
private und gewerbliche Bauverantwortliche zur 
Umsetzung solcher Maßnahmen anzuregen, in-
dem die Stadt als Vorbild agiert. 

Gebäude und 
Stadt  

Wasserspielplatz in Wallau 
(Recepturhöfe) 

 
Gesundheit 

 


